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Des Gparers Ja
Der Sparer-Bund, der Hyupothekengläubiger- und Sparerſchutzverband

für die entſchädigungsloſe Fürſtenenteignung.

Das deutſchnationale Wort hat „bei den Sparern
keine Geltung mehr.

Berlin, 17. Juni. (Radiomeldung.)
Der Sparerbund, Hypothekengläubiger- und

Sparerſchutzverband für das Deutſche Reich, hat
auf den Brief des Grafen Weſtarp über die Haltung der Deutſch
nationalen zur Aufwertung inzwiſchen eine Antwort erteilt, die
ſich ſehen läßt und dieſen gräflichen Lügner ſamt ſeiner Partei
vor aller Oeffentlichkeit nochmals in das richtige Licht ſtellt. Der
Brief Weſtarps hat alſo in der Praxis das Gegenteil von dem
bewirkt, was er bezweckte. In der Antwort der Sparer heißt es:
Millionen Frontkämpfer ſind mitſamt ihren Angehörigen durch die Aufwertungsgeſetze enteignet worden, und

F'var größtenteils ohne jede Entſchädigung. Die Schuld daran
tragen die Parteien des Aufwertungskompromiſſes.
Dieſelben Parteien, zu denen auch die Deutſchnationale

olk4partei gehört, ſtellen ſich jetzt mit einem Rieſenaufwand
moraliſcher Entrüſtunz und verfäſfungswidrigen Ter

der das Eigentum desr or s das entum rſten. AufSt die gleichen chriſtlichen und ſittlichen Grundſätze an
S wie auf das der Fürſten, haben ſie erſt in den letzten

niabgelehnt. Daher erklären wir die Berufung dieſer
Vartei auf die Grundſätze der Religion, Moral und Staatswohl
fahrt anläßlich des Volksentſcheids über die Fürſtenabfindung
für eine Henuchelei. t

Die Deutſchnatiynale Partei und alle aufwertungsfeindlichen

Parteien kämpfen für das Eigentum der Fürſten nicht aus
tnnerer Ueberzeugung. Das würde das gleiche Ver-
halten gegenüber dem Eigentum der Sparer bedingen, da
innere, in Religion und Moral wurzelnde Neberzeugung keine
zwieſpältige Handlungsweiſe zuläßt.

Die Beſitzer von Erſparniſſen das iſt die große Maſſe
des arbeitenden Volkes werden rückſichtslos
preisgegeben. Jhr Beſitz muß herhalten, die Laſten des
Krieges zu zahlen. Die Grund und Sachbeſitzer aber bleiben in
ihrem Eigentum. So werden die Fürſten in die Reihen der be-
trügeriſchen Schuldner geſtellt, und es entſteht die Frage, ob auch
auf dem fürſtlichen Grundbeſitze ruhende Hypaotheken oder andere
Ber pflichtungen in wertloſer Papiermark abgeſtoßen worden ſind,
wie faſt von dem ganzen übrigen Grundbeſitz. Entkräften Sie
dieſen Argwohn, Herr Graf, indem Sie der Oeffentlichkeit ebenſo
genaue Angaben über die vormalige und gegenwärtige Belaſtung
des fürſtlichen Grundbeſitzes machen, wie ſie Jhnen für das Kapi-
talvermögen der Hohenzollern zu Gebote ſtehen.“

Am Schluſſe des Aufrufs heißt es: „Die Deutſchnativo-
nale Partei hatihr Wort nicht gehalten. Daher
hat ihr Name undihr Wort bei den Sparern keine
Geltung mehr. Wir ſehen in ihr nur noch den Wolf, der
im Schafspelze zu uns redet. Daß die Sparer keine
Lämmlein ſind, die ſich von Jhnen und Jhren gleichgeſinnten
Parteiführern weiterhin das Waſſer trüben laſſen, werden Sie
am 29. Juni und in Zukunft hinreichend er-
fahren.“

In der deutſchnationalen Preſſe und allen Blättern der fürſt-
lichen Spitzbuben findet man von dieſer Antwort an Graf Weſtarp
natürlich ebenſo wenig, wie von allen Erklärungen, die evan-
geliſche und katholiſche Pfarrer in den letzten Tagen über den
Volksentſcheid abgegeben haben. Dagegen geht man mit einer
Erklärung hauſieren, die ein paar unverbeſſerliche „Demokraten“
in jenem „Hamburger Fremdenblatt“ abgegeben haben, das ſchon
zur Zeit des Volksbegehrens für die Fürſten Stellung nahm und
mit Wonne den Austritt des Reichsbankpräſidenten Schacht aus
der Demokratiſchen Partei im Jntereſſe der fürſtlichen Elique
meldete. Die Erklärung' iſt u. a. von Herrn Gothein, ehe-
mals Reichsſchatzminiſter und Reichstagsabgeordneter a. D. unter
ſchrieben worden. Er hat ſchon vor Jahren ſo blödſinnige An
ſichten vertreten, daß ihm die Anhänger der Demokratiſchen Partei
die Quittung erteilten und in nicht mehr aufſtellten.

Die Sparer ſtimmen mit Ja.
Beſchluß des weſtfäliſchen und rheiniſchen Sparer-

t Bundes.
Die Delegierten des Landesverbandes Weſtfalen Lippe des

Sparerbundes haben diefer Tage, auf ihrer Tagung in
Dortmund mit großer Mehrheit folgende Entſchließung zum

Volksentſcheid angenommen: etbünxes
„Der Landesverband Weſtfalen-Lippe des Sparerbundes

verlangt von der Reichsregierung ſpäteſtens bis zum 15. Juni,
12 Uhr mittags, eine klare Antwort, daß dem Aufwertungs
begehren keine Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, mit an
deren Worten, daß der Zulaſſungsantrag des Sparerbundes
genehmigt wird. Falls bis zu obigem Termin die Reichsregie-

e Verlangen nicht nachkommt, bzw. keine Antwort
erteilt, werden die Mitglieder aufgefordert, am 20. Juni beim
Volksentſcheid ihre Stimme mit Ja ahzugeben.“

Vom Reichsinnenminiſter iſt darauf folgende Antwort ein
gegangen „Vor Abwicklung des jetzt ſchwebenden Volksentſcheids
über die Fürſtenabfindung ſieht ſich das Reichskabinett nicht in
der Lage, eine ſachliche Entſchließung über ein zweites Verfahren
auf Volksbegehren zu faſſen.“

Auf Grund dieſes ablehnenden Beſcheids hat der Landesver-
band Weſtfalen für dieſe Woche noch überall, wo das möglich war,
Verſammlungen einberufen, um eine lebhafte Propaganda unter
den geſchädigten Sparern zugunſten der Teilnahme am Volks
entſcheid und der Abgabe einer Ja-Stimme zu entfalten.

Köln, 17. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Die Vertreter von 107 Ortsgruppen des Landesverbandes

Rheinland des Deutſchen Sparerbundes haben beſchloſſen, am
Sonntag für den ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Fürſtenenteignungs-
antrag einzutreten.

Wann wird das vorläufige
Wahlergebnis bekannt

Das vorläufige Ergebnis des Volksentſcheids liegt nach den
Mitteilungen des Reichswahlleiters vorausſichtlich bereits in der
Nacht zum Montag um 1 Uhr vor.
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An die deutſche Arbeiterſchaft!
Aufruf des ADGB.

Zahlreiche Nachrichten aus dem ganzen Reich, beſonders aber
aus den Gutsbezirken beſtätigen, daß ein

erheblicher Terror
ausgeübt wird, um die breite Maſſe des Volkes von der Ab
ſtimmung zum Volksentſcheid fernzuhalten.

Die Geſchäftsſtellen der Landbünde fordern die landwirtſchaft-
lichen Arbeitgeber auf, genau darüber zu wachen, ob die Land
arbeiter zur Abſtimmung gehen.

Durch Zureden und Drohungen
will man verſuchen, die ſtimmberechtigten Staatsbürger an der
Abſtimmung zu verhindern. Man ſcheut ſogar nicht vor der Auf-
forderung zurück,

durch Führung von ſchwarzen Liſten
eine Kontrolle auszuüben, um diejenigen Arbeiter und Arbeite-
rinnen, die beim Volksentſcheid mit Ja ſtimmen, aus der Arbeit
zu entlaſſen.

Auf dieſes ſchamloſe Vorgehen hat in dieſen Tagen
auch ſchon die preußiſche Regierung hingewieſen und mit allem
Nachdruck betont, daß das ein Verſtoß gegen die in der Ver
faſſung gewährleiſteten Rechte der Staatsbürger
iſt. Die Landarbeiter und Landarbeiterinnen ſind in ihrer Mehr-
heit willens,

bei dem Volksentſcheid mit Ja zu ſtimmen.
Der terroriſtiſchen Ausnützung ihrer wirtſchaftlichen Abhängig-

keit muß daher mit äußerſter Energie entgegengetreten werden.
Die Arbeiterſchaft aus der Jnduſtrie, dem Handel und dem

Handwerk muß die Landarbeiterſchaft in dieſem Kampfe unter-
ſtützen. Die Arbeiter in den Städten und Jnduſtriebezirken müſſen
am 20. Juni entweder frühzeitig ihr Stimmrecht aus-
üben, ſoweit es noch möglich iſt, ſich einen Stimmſchein
beſorgen, um dann beſchleunigt aufs Land zu gehen

zur Ueberwachung der Abſtimmungslokale,
Sie müſſſen ſich ſofort bei den Stellen melden, die die Wahl-
arbeiten, insbeſondere die Ueberwachung der Wahllokale, auf dem
Lande vorbereiten. Es kommt beſonders darauf an, auf dem
Lande genau feſtzuſtellen,

ob und wo ein Terror gegen die Abſtimmenden
ausgeübt wird. um bei nachfolgenden Prozeſſen die Tatſache den
Gerichten unterbreiten zu können. Auf dieſem Wege wird und
muß es gelingen, dem rechtswidrigen Treiben der Machthaber
auf dem Lande entgegenzutreten.

Wenn die Unternehmer ihre reichen Geldmittel und ihre ganze
wirtſchaftliche Macht einſetzen, um dem

Raubzug der Fürſten
auf den Beſitz des deutſchen Volkes zum Siege zu verhelfen, muß
die geſamte organiſierte Arbeiterſchaft Deutſchlands am kommen-
den Sonntag geſchloſſen für die

entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten
ihre Stimme abgeben.

Wer bei der Abſtimmung fehlt, wer nicht mit Ja ſtimmt, ver-
ſündigt ſich am deutſchen Volke, verrät die Jntereſſen der Feutſchen
Arbeiterſchaft.

Berlin, den 16. Juni 1826.
Der Vorſtand des Allgemeinen Deuiſchen

Gewerfſchaftsbundes.

Beteranen und Fürfſten.
Was hatten die deutſchen Fürſten für die Altveteranen von

1866 und 1870/71 übrig Nicht s. Sie waren gut genug zur
Staffage bei den Paraden und Feſten und Militärfeſten
der Großen. Geld zur Aufbeſſerung ihrer Renten war nicht da.
Ohne die Sozialdemokratie wären ihre Hunger-
renten nicht um einen Pfennig erhöht worden.

Gab es 1866 keine Beute? O ja. Die heſſiſchen Schlöſſer in
Wilhelmshöhe ſind zum Beiſpiel im Kriege von 1866 erobert
worden. Wer bekam ſie? Die Hohenzollern.

Den Dank für die Blutopfer erhielten die Großen, nicht die
Lleinen. So ſchenkte Preußen den Schmalkaldiſchen
Forſt dem Herzog Ernſt von Coburg und Gotha als Dank
für die Opfer dieſes Herzogshauſes im Jahre 1866; er iſt nun
mehr im Urteil einem engliſchen Prinzen, der Nachfolger iſt,
zugeſprochen worden.

Den Fürſten die Schlöſſer, die Forſten. Aber der Dank der
Fürſten für die Veteranen? Redensarten und Hungerrenten!

Altveteranen, quitttiert dieſe Hohenzollerngerechtig-
keit am kommenden Sonntag beim Volksenſcheid mit einem
kräftigen „Ja“!

Fürſtenverbrecher.
Aus der Geſchichte der Wittelsbacher.

„Alles Dumme iſt langlebig, vieles ſogar unſterblich.“ Dieſer
Satz gilt beſonders von den Legenden, die knechtſelige Pro
feſſoren für die verſchiedenen deutſchen Dynaſtien zurecht-
geſchuſtert haben. Die verlogenſte dieſer Legenden iſt ohne
Zweifel neben der Hohenzollernlegende das Lügenſammelſurium
zur Glorifizierung der Wittelsbacher. Nach der bayeriſchen
Königslegende gab es nie und nirgends eine Dynaſtie, die volks-
freundlicher und volkstümlicher war als die Wittelsbacher.

Die Ahnenreihe der Wittelsbacher ſtrotzt förmlich von Ver
brechern, Narren, Verſchwendern, Lüſtlingen, Volksverächtern
und Landesverrätern. Da iſt z. B. der bekannte Max Emanuel,
ein Heros der bayeriſchen Geſchichtslegende, vor deſſen Denkmal
in dieſen Tagen die Gegner des Volksentſcheids in München
einen Lorbeerkranz niedergelegt haben. Dabei war dieſer Kur-
fürſt ein Fluch für ſein Land. Schon die Myſterien des Ehe
hetts, in dem er geboren wurde, ſind mehr als bedenklich. Der
italieniſche Arzt Baron von Simeoni hat den Bitten der Kur-
fürſtin Adelheid von Savoyen, ihre Ehe fruchtbar zu machen,
kräftig nachgeholfen. Max Emanuel und ſein Bruder Joſeph
Clemens, der ſchon mit 17 Jahren Erzbiſchof von Köln wurde,
waren zwei ausgeſprochene Landesverräter denn
ſie unterſtützten gegen Subſidien die Politik des franzöſiſchen
Königs Ludwig IV. Mit dem Judasgeld führte Max in Vene
dig ein verſchwenderiſches Leben. Das bayeriſche Volk aber wurde
ausgepreßt wie eine Zitrone. Jn den Eroberungskriegen der
Habsburger, die Max Emanuel unterſtützte, wurden nicht weni-
ger als 30 Millionen Gulden aus dem Land herausgeholt und
30000 Bayern hingemordet. Für die Großmannsſucht
des Kurfürſten mußte Bayern im ſpaniſchen Erbfolgekrieg aber-
mals mit Gut und Blut büßen.

Am Ende der Kurfürſtenzeit ſteht noch ſo ein Prachtexemplar
von Volksfeind und Volksausſauger, der Kurfürſt Karl Theo-
dor. Er bot das ganze bayeriſche Land in Bauſch und Bogen
dem Habsburger Kaiſer Joſeph II. als Handelsobjekt an, wenn
man ihn dafür zum König von Burgund und der Niederlande
mache. Mit den erhofften Vermögensvorteilen wollte er zumTeile ſeine vielen unehelichen Kinder abfinden. Kur
weil Preußen die Stärkung Habsburgs nicht zulaſſen wollte,
ſcheiterte der ſaubere Plan. HKarl Auguſt, der Bruder Karl
Theodors, war ein ausgemachtes ſadiſtiſches Scheuſal.
Eines Tages ließ er einen ſeiner Leibköche ſich völlig ausziehen
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und ihn mit Branntwein übergießen, den armen Teufel zündete
der „tolle Kerl“ eigenhändig an.

Der erſte König von Bahyern, Max I. ließ ſich von dem fran
zöſiſchen König Ludwig XVI. ſeine Millionenſchulden bezahlen;er war ſo ihr aneſe daß er nicht einmal Deutſch reden konnte.

Gerade in Bayern wären unendlich viel Sünden, welche die
Wittelsbacher Dynaſtie am Volk begangen hat. wieder gutzu
machen. Statt deſſen haben die Regierungsmonarchiſten mög-
lichſt geräuſchlos hinter den Kuliſſen eines Ausgleichsfonds und
einer Stiftung die Abfindung geſchoben. Leichtfertig wurden
1923 den Wittelsbachern Werte in Höhe von über 100 Goldmil-
lionen ausgeliefert. Das Haus Wittelsbach, in Stärke von etwa
100 Köpfen, hat ſich für alle Söhne und Töchter und Vettern und
Baſen auf alle Zeiten hinaus ein arbeitsloſes Millionen-
einkommen geſichert. Der berüchtigte Ausgleichsfonds garantiert
eine dauernde Jahresrente von mindeſtens 8 Goldmil-
lionen. Die durch die Jnflation geſchmälerten 60 Millivnen
Bargeld, die die Wittelsbacher außerdem noch erhielten, ſollen zu
gegebener Zeit aufgewertet werden.

Der Kampf um den Volksentſcheid hat bis jetzt wenigſtens
ſchon das eine Gute gebracht, daß er den Volksmaſſen endlich
gegenüber den verlogenen Legenden der Dhynaſtien die Augen
öffnete. Jetzt muß das Volk dafür ſorgen, daß all den Volks
verderbern und Volksverrätern auf den deutſchen Fürſten
thronen, die für ihre „Wohltaten“ jetzt noch Dank in Form von
Milliarden fordern, dieſer Dank mit einem unerbittlichen „Ja“
für die Enteignung erſtattet wird.

Wilhelms Silberwerte.
Dieſer Tage erſt haben wir durch die Veröffentlichung der

Sparguthaben Wilhelms „des Ehrloſen“ nachgewieſen, daß die
angeſtammten Herrſcherhäuſer auch im Fall einer entſchädigungs-
loſen Enteignung immer noch tauſendmal beſſer leben als 99 Pro-
zent des deutſchen Volkes. Außer dem im Ausland befindlichen
Vermögen von rund 40 Millionen Mark beſitzt der fahnenflüchtige
oberſte Kriegsherr aber noch ein Vermögen an Silbergerät.
Einer Liſte, die uns aus Holland über dieſe Silbergegen-
ſtände zugegangen iſt, entnehmen wir, daß Wilhelm ſchon zu
der Zeit, als er von Amerongen wach Doorn überſiedelte, u. a.
folgendes beſaß:

896 Meſſer
1214 Gabeln
496 Löffel
310 Teelöffel
582 Deſſertmeſſer
504 Obſtmeſſer
892 Deſſertgabeln
662 Deſſertlöffel
70 Obſtmeſſer, Städteſilber
70 Deſſertgabeln, Städteſilber

20 Paar Fiſchvorleger
2 Paar Krebsvorleger

20 Spargelzangen
6 Spargelheber

22 Salatbeſtecke
25 Kuchenheber
26 Kompottlöffel
21 Buttermeſſer

20 Käſemeſſer
20 Krümelſchippen

70 Deſſertlöffel, Städteſilber 1 Kuchenmeſſer
10 Kaiſergabeln 2 Setzeiheber200 Auſterngabeln 268 Kaffeelöffel.

300 Fiſchmeſſer
Außerdem ſind in dem äußerſt umfangreichen Verzeichnis noch

100 ſilberne Suppenterrinen mit Löffel, 1000 ſilberne Teller, 20
Fleiſchſchüſſeln, 20 Braten-, 20 Gemüſe und 20 Käſeſchüſſeln auf-
gezählt. Dazu 360 Teller, die vergoldet ſind, und eine ganze
Reihe andere wertvolle Gegenſtände, deren Geſamtwert nach vor-
ſichtigen Schätzungen kaum unter 3 Millionen Goldmark betragen
dürfte. Von dieſen Gegenſtänden wird im Falle einer ent-
ſchädigungsloſen Enteignung der Staat ebenſowenig zurück-
erhalten wie von dem Privatvermögen von 40 Millionen Mark.
Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei allen anderen „angeſtammten
Herrſcherhäuſern“. Sie haben trotz ihres Aufenthaltes in Deutſch
land Millionen und aber Millionen an Werten längſt in das Aus-
land überführt.

Jſt das nicht Abſindung genug?

Die alte Lüge
über die Bereitſchaft der Hohenzollern, in der Abfindungsfrage
noch weitere Konzeſſionen zu machen, falls der Staat für das
eine oder andere Objekt ein beſonderes Jntereſſe gezeigt hätte,
wird von dem Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen in einem
Jnterview, das der Berichterſtatter des „New York American“
mit dem Prinzen gehabt hat, in den Hamburger Nachrichten“
wieder aufgetiſcht.

Wie es mit dem Entgegenkommen der Hohenzollern beſtellt
war, zeigen die Ausführungen des preußiſchen Finanzminiſters
Dr. Höpker-Aſchoff über den Unterſchied zwiſchen dem Vergleich
von 1920 und dem von 1925. Der heutige Vergleich, betonte der
Miniſter, ſei als nicht allzuviel günſtiger anzuſehen. Die Krone
erhielt nach dem Vergleich von 1920 den ganzen Kammerbeſitz,
nicht nur 290 000, ſondern 400 000 Morgen. Auf der anderen
Seite müſſe aber bei dem neuen Vergleich der Staat 30 Millionen
Barentſchädigung zahlen, was dem Mehr an nutzbaren Grund-
ſtücken ungefähr gleichkomme. Es blieben dann nur noch die
100 Millionen Barabfindung, die aber Papiermark ſeien, die jetzt
wegſtelen Dieſe Summe ſtelle eigentlich die ganze Diffe-
ren z dar.

So ſieht das Entgegenkommen der Hohenzollern aus!
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„Du Ede, der SchkandalAnzeiger ibt, detallens Räuber n e ſgrent. Rus
„Na, Lude, denn ſind wir zwee ja die eenzijen an

ſtändijen Menſchen in der janzen Jejend.“
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Wilbelms Miniſterien.
Der Habgierige von Doorn hat in Deut drei „Miniſte

rien“, die den Kampf gegen den Volksentſ zu führen haben.
Jn Oels ſitzt das Miniſterium für „vornehme“

Kampfesweiſe. Es ſteht unter der Leitung des Hofmarſchalls
des Ex Kronprinzen. Wie man von dort aus verſucht hat, deutſche
Jntellektuelle einzufangen, iſt kürzlich durch Walter von Molo
gründlich beleuchtet worden.

Jn Berlin, Unter den Linden 86, ſitzt das hohenzollernſche
Miniſterium des Jnnern“. Hier regiert der Hausminiſter. Herr

von Berg iſt der Chef der Generalverwaltung des
preußiſchen Königshauſes wie ſie ſich ſelbſt nennt.
Von hier aus werden die Fäden und Stricke zur Beeinfluſſung
der Parteien und der Verwaltung geſponnen.

Das dritte hohenzollernſche Miniſterium iſt die Hofkammer
in Berlin-Charlottenburg. Hier regiert als Präſident
ein von Keil. Hier werden die Hunderttauſende von Morgen
Land und Wald verwaltet, um die jetzt geſtritten wird.

Man kann ſich denken, welche beſonderen Leiſtungen nunmehr
ſchon ſeit Jahren im beſonderen die beiden letzt erwähnten „Mini-
ſterien“ der Hohenzollern zu vollbringen gehabt haben. Wilhelm
weiß aber auch zu belohnen! Beileibe nicht mit Geld. Er
drückt ſich ja ſogar nach Möglichkeit von den Ausgaben, die zu
ſeinen Gunſten jetzt bei dem Kampfe um den Volksentſcheid ge
macht werden. Dazu hat er ſeinen Loebell und ſeinen Herrn von
Borſig. Der läßt ja durch den Reichsverband der Deutſchen Jn-
duſtrie eine Kopfſteuer für jeden beſchäftigten Arbeiter erheben.
Aber Wilhelm lohnt durch Titel. So hat er im Jahre 1925 die
folgenden Titel verliehen:

an den Präſidenten der Hofkammer, Herrn von Keil, den
Titel „Exzellenz

den Sekretär Schüler in der „Generalverwaltung des preußd-
ſchen Königshauſes“ den Titel „Geheimer Hofrat

den Gutsverwalter Hilſe auf dem Hofkammergut Köpernitz
den Titel Oberamtmann

den Gutsverwalter Hilſcher in Alt-Karmunkenau den Titel
„Oberamtmann“.

Welche Titel und Orden würde Wilhelm erſt verteilen, wenn
der Volksentſcheid für ihn ein Geſchäft wird! Dann bekom-
men nicht nur die Borſig, Loebell, Claß und Konſorten die ent-
ſprechenden Auszeichnungen, dann kann endlich planmäßig der
Wiederaufbau der politiſchen Feme mit rieſenhaften Geldmitteln
eingeleitet werden Aber auch dann, wenn Wilhelm es vorzieht,
das dem deutſchen Volke geraubte Geld und Gut für ſich zu be
halten, wird er ſich als Sieger fühlen.

Darum muß am Sonntag vor allem jeder Republikaner in
den „Ja“Kreis ein Kreuz machen.

Demofrat und Finanzminiſter.
Berlin, 17. Juni. (Radiomeldung.)

Der ſächſiſche Finanzminiſter, ein ſogenannter Demokrat, hat
es für angebracht gehalten, jetzt ebenfalls die abgedroſchenen
Phraſen der Fürſtendiener über die Schaffung von
zweierlei Recht angeſichts einer Enteignung der ange
ſtammten Herrſcherhäuſer nachzudreſchen. Sachſen iſt um dieſen
Finanzminiſter wirklich zu bedauern, denn er ſcheint bis heute
noch nichts davon zu wiſſen, daß gerade die Fürſten die
größten Schieber ſind, die endloſe Millionen aus
dem Volksgut erpkeßt und bereits in den letzten Jahren
„treudeutſch“, wie ſie nun einmal ſind, über die Grenze in das
Ausland gebracht haben. Ein Finanzminiſter, der wie der ſäch-
ſiſche, alſo ſcheinbar mit geſchloſſenen Augen und tauben Ohren
in den letzten Johren in der Welt herumgelaufen iſt, hat das
Recht verwirkt, noch länger eine führende Staatsſtellung einzu
nehmen: Fort mit ihml

Evangeliſche Pfarrer für Ja.
Köln, 17. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Eine Reihe evangeliſcher Pfarrer Rheinlands und Weſtfalens
veröffentlicht z Volksentſcheid eine Erklärung, in der geſagt
wird, es ſei abzulehnen, daß von behördlicher und kirchlicher Seite
im Namen des chriſtlichen Gewiſſens der Volksentſcheid bekämpft
werde. Ferner müſſe man ſich dagegen wenden, daß dieſe kirchliche
Verlautbarung den Anſchein erwecke, als fordere chriſtliche Sitt
lichkeit die unbedingte Ablehnung des kommuniſtiſch ſozialiſtiſchen
Antrages. Eine von Chriſtus her beſtimmte Haltung erfordere
vor allem die Beachtung der oft frag würdigen Herkunft
der fürſtlichen Vermögen und führe auch vom ſittlich-
evangeliſchen Geſichtspunkt aus zu der Erkenntnis, daß von einer
Heiligkeit des Privateigentums nicht geredet werden könne. Nach
den bisherigen parlamentgriſchen Verhandlungen ſei kaum zu
hoffen, daß eine beſſere Löſung als die vom Volksentſcheid vor-
geſehene zuſtande komme. Wenn der Volksentſcheid nicht ſiegreich
ſei, dann fehle jeder Schutz gegen die indirekten und unſozialen
Forderungen der Fürſten. Als Chriſten und als Staatsbürger
erklären die Unterzeichner des Aufrufes daher, das volle Recht in
Anſpruch zu nehmen, auf Grund gewiſſenhafter Ueberzeugung bei
dem Volksentſcheid mit Ja zu ſtimmen.

Faule Sache.
Darmſtadt, 16. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Se Heſſiſchen Landtag iſt die Unterſchriftenſammlung des
heſſiſchen Wirtſchafts- und Ordnungsblocks (Vereinigte Rechts
parteien) zugunſten eines Volksbegehrens auf Landtagsauflöſung
wen Die Zahl der Unterſchriften ſoll ungefähr 160 000

etragen. Damit wäre es den Rechtsparteien nur gelungen, nicht
ganz drei Viertel der Stimmen bei den Eintragungen auf-
zubringen, die ſie bei der letzten Reichstagswahl erreicht hatten.
Die Unterſchriften werden nunmehr zur Prüfung dem Landes-
abſtimmungsleiter zugeleitet.

Sozialdemokratiſcher Wahlſieg.
Jnfolge der Umgemeindung im Jnduſtriegebiet fanden

am Sonntag in Groß-Bochum die Wahlen zum neuen Stadt-
parlament ſtatt. Als einzige Gewinnerin bei dieſer Wahl kommt
die Sozialdemokratie in Betracht, die trotz der ſchwachen
Wahlbeteiligung (57,8 Prozent) einen erfreulichen Stimmen-gewinn zu verzeichnen hat und ihre Mandate verdop
peln konnte. Nach der Neuwahl verteilen ſich die Mandate:
Sozialdemokraten 14 (7), Kommuniſten 9 (13), Zentrum 18
Schwarzweißrot 13 (13), Wirtſchaftspartei 3 (2), Jnvaliden 1 (0
Demokraten 0 (2), Ueberparteilicher Bürgerblock 2 (0). Die
Sozialdemokratiſche rtei hat dadurch auch in Bochum gezeigt,t ſie wie überall wieder auf dem Vormarſch iſt,
während die Kommuniſten abnehmen. Die Geſamt-
7 hl der Mandate der Linken hat ſich erfreulicherweiſe vermehrt.

ozialdemokraten und Zentrum können in Bochum zuſammen eine feſte arbeitsfähige Majorität bilden.

Die Hauptſtelle der Techniſchen Nothilfe ſendet uns folgende
Berichtigung: Es iſt nicht wahr, daß anläßlich des Düſſeldorfer
Stahlhelmtages „Stahlhelmleute zum Teil in Pferdeſtällen unter
ebracht waren, deren Mieter die Techniſche Nothilfe iſt“. Wahr
ſt vielmehr, daß die Düſſeldorfer Techniſche Nothilfe nicht Miete

rin von Pferdeſtällen iſt und weder dieſe Pferdeſtälle noch ſonſtige
Räumlichkeiten zur Unterbringung von Stahlhelmleuten zur Ver
fügung geſtellt hat.



a

e

e

W

r während die Profeſſoren der Einladun

würdig“.

en e e e e e e c t
Wenn Rüpel reden.

München, 17. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
der ttwoch fand im Lichthofe die angekündigte Kundgebung

Münchener Studentenſchaft zum Fall Leſſing ſtatt, zu der
der Rektor der Univerſitäz en aller Mün niverſität auf Beſchluß des Senat die Do

chener Hochſchulen eingeladen hatte. Dem Rufe
Aſta waren von den 10 000 Münchener Studenten zirka

nur in gerirozentſatz Folge geleiſtet hatten. Der Sprecher der
elt eine Anſprache, in der er den Profeſſor Leſſing als un

würdig eines deutſchen Lehrſtuhls angriff.
7

Vor einigen Tagen hat der bekannte Leipziger Philoſo nsDrieſch erklärt, daß Leſſing der bedeutendſte h

philoſoph ſeit Schopenhauer und Nietzſche ſei. Die zum Teil recht
grünen Burſchen in München erklären Leſſing jedoch für „un

Uns ſcheint, daß die Univerſitätsverfaſſung etwas
reformbedürftig iſt.

Briand Poincare.
Eine Jnflationsphantafie.

Paris, 17. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Der Präſident der Republik hat am Mittwochmorgen mit den

üblichen Verhandlungen zur Bildung einer neuen Regie
rung begonnen. Er hat die Präſidenten des Senats und der
Kammer ſowie eine Anzahl von Parteiführern empfangen und
ſie über ihre Auffaſſung über die politiſche Situation befragt.
Auch mit Poincaré hatte er eine längere Unterredung. Als Per-
ſönlichkeit, die mit der Bildung der neuen Regierung beauftragt
wird, kommt kein anderer als der zurückgetretene Miniſterpräſi-
dent Briand in Frage. Fraglich erſcheint nur, ob es ihm ge-
lingen wird, den Auftrag auszuführen. Seine Abſicht ſcheint
dahin zu gehen, in ſein neues, zehntes Kabinett neben
Poincaré, dem er das Portefeuille der Finanzen zuge-
dacht hat, den Führer der Radikalſozigalen Partei Herriot auf-

Paris, 17. Juni. (Radiomeldung.)
Poincareé ſcheint ſeine Mitarbeit nur unter beſtimmten

Bedingungen zuſagen zu wollen. Von Herriot wird Briand
wohl eine Abſage erhalten. Herriot wird ſich dabei auf den
geſtern abend von ſeiner Partei gefaßten Veſchluß berufen kön-
nen, die jede Politik der „heiligen Einigkeit“ energiſch ab
lehnt. Die Radikalſoziale Partei iſt nämlich geſtern abend zu
ihrem ſogenannten kleinen Kongreß zuſammengetreten und faßte
einſtimmig eine Entſchließung, in der es u. a. heißt: „Der Kon-
greß der Radikalſozialen Partei verwirft jeden Verſuch, die Re-
gierungsmacht unter dem Deckmantel der nationalen Einigkeit
einer Minderheit zu übertragen, die durch die Volksabſtimmung
verurteilt worden iſt, da ein ſolches Miniſterium den Empfin-
dungen aller Republikaner widerſpricht. Die Partei iſt dagegen
bereit, ihr volles Vertrauen jeder demokratiſchen Regie
rung zu ſchenken, die die Einigung ſämtlicher Republikaner um
ein durchſchlagendes Programm der finanziellen Wiederaufrich
tung zuſtande zu bringen verſucht.“

Schärfſter Kampf gegen Balöwin
Zum Schutz der Siebenſtunden-Schicht im Bergbau

London, 17. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Es iſt nach den verſchiedenen Beſprechungen zwiſchen den

volitiſchen und den gewerkſchaftlichen Führern der Arbeiter
bewegung nunmehr deutlich, daß die geſamte britiſche Arbeiter-
bewegung in der ſchärfſten Verdammung der Baldwinſchen Vor-
lage welche anf eine Suspenſion des 7-Stunden-Arbeitstages
m Bergban hinausgehen, völlig einig iſt. Der Geſetzentwurf der

Regierung, welcher diefe Suspenſion des 7-Stundentages im
Bergbau vorſieht, wird ſchon in der kommenden Woche dem Par-
lament vorgelegt werden. Die Arbeiterpartei wird alle ihr zur
Verfü ehenden konſtitutionellen Mittel einſetzen,
um dieſes Geſetz emie den größten Teil der übrigen von der
Regierung in dieſem Zuſammenhang angekündigten Geſetzesa
maßnahmen zu bekämpfen und die Geſetzgebungsmaſchine, ſoweit
es in ihrer Macht als Minorität ſteht, aufzuhalten. Nach-
dem ſchon aus der liberalen Morgenpreſſe hervorgegangen war,
daß die Baldwinſchen Pläne auf liberaler Seite keine Billi-
gung finden, geht nunmehr aus einer Reihe von Meinungs-
verſchiedenheiten führender liberaler Politiker, und zwar libe
raler Politiker der beiden Gruppen, hervor, daß die Liberale
Partei ſich bei der Bekämpfung der Baldwinſchen Vorſchläge
durchaus der Arbeiterpartei anſchließen wird, da Baldwin den
Kohlenbericht, deſſen Jnhalt ſich die Liberale Partei zu eigen ge
macht hat, in ſeiner Erklärung im Unterhaus endgültig ver-
laſſen hat.

zunehmen.

Es iſt Zeit, wieder einmal an den Brief zu erinnern, den
Wilhelm II. an ſeine Tante, die Prinzeſſin Anna, verheiratet mit
dem Landgrafen Alexander Friedrich von Heſſen, ſchrieb, als ſie,
65 Jahre alt, zur katholiſchen Kirche übertrat. Damals wetterte
der „Oberſte Biſchof“ der preußiſchen Proteſtanten folgender
maßen los:

Homburg, 7. Auguſt 10901.
Eure Königliche Hoheit!

Mit tiefſtem Bedauern habe ich aus Ew. K. H. Schreiben
erſehen, daß Ew. K. H. der Konfeſſion des Hauſes, dem Sie
entſtammen, wie des Hauſes, deſſen Namen Sie tragen, den
Rücken zu kehren gewillt ſind. Vielleicht iſt dieſer Abfall und
Verrat ſchon vollzogen, obwohl der Hofchef das in einer Weiſe
in der Oeffentlichkeit beſtreitet, welche den traurigen und üblen
Eindruck dieſes beklagenswerten Schrittes nur noch zu erhöhen
geeignet iſt.

Alſo ſchwör: Ew. K. H. den Glauben ab, den alle Jhre
Ahnen väterlicher- und mütterlicherſeits, das Haus Hohenzollern
wie das Haus Weimar, ſtets treu bekannt haben; den Glauben,
auf deſſen Heilig- und Hochhaltung die Größe unſeres Hauſes
beruht, das mit ihm und durch ihn allein zum Kaiſerthron
emporgeſtiegen iſt; den Glauben, in dem unſer gemeinſamer
Ahn, der Große Kurfürſt, die Leuchte ſeines Weges fand. Und
dieſer ſelbe evangeliſche Glaube, zu dem unſer Haus ſtets felſen-
feſt gehalten hat, if von den Häuſern Weimar und Heſſen ſtets
ſeit Beginn der Reformation mit beſonderer Hingebung be-
kannt und verteidigt worden. Ew. K. H. verrät den Glauben,
dem nicht nur Deine Vorfahren, ſondern auch Ew. K H. Kinder
angehören, den Glauben, zu deſſen ruhmvollſten Bekennern
Philipp der Großmütige zählt.

Wenn Ew. K. H. behauptet, daß Ew. K. H. in der römiſchen
Kirche mehr Troſt empfinden als in der unſrigen, ſo be-
weiſt das nur, daß Ew. K. H. den wahren Troſt weder im
Evangelium noch in der evangeliſchen Kirche wirklich geſucht
haben. Ew. K. H. hat eben die erhabenen reinen Lehren des
Evangeliums noch gar nicht verſtanden, wenn Sie imſtande ſind,
ſie im Stich zu laſſen. Somit vermag ich nicht mehr Ew. K. H.
als ein Glied unſeres Hauſes zu betrachten, mit deſſen heiligſten
Traditionen Sie in ſo empörender Weiſe gebrochen haben. Es
bleibt daher bei meinem telegraphiſchen Beſcheid, daß Ew. K. H.
Beharren in dem Vorhaben den völligen Abbruch jeden Verkehrs
mit allen Gliedern Meines Hauſes zur Folge hat, und dieſes
dem Chef Ew. K. H. heſſiſchen Linie notifiziert worden iſt, zur
weiteren Veranlaſſung Das Haus Hohenzollern ſtößt Ew. K. H.
aus und hat Jhre Exiſtenz vergeſſen.

(gez.) Wilhelm I. R.
Die Prinzeſſin, die 1918 hochbetagt geſtorben iſt, war damals

bereits 65 Jahre alt, Wilhelm zählte 1901 erſt 42 Lenze! Der
Haß, den dieſer Monarch gegen die Katholiken empfand, konnte
nicht grimmiger zum Ausdruck gebracht werden als in dieſem
Schreiben an eine hochbetragte Tante. Heute wundern ſich die
Katholiken Deutſchlands mit Recht darüber, daß ihre Biſchöfe
gegen den Volksentſcheid und damit für Wilhelm agi-
tieren, und daß die Zentrumspreſſe auf Befehl ſchweigen
muß. Dieſe laute und ſtille Agitation wird aber Millionen deut-
ſcher Katholiken nicht hindern, am 20. Juni mit Ja zu ſtimmen.

Zugentgleifung.
Frankfurt (Main), 17. Juni. (WTVB.)

Heute nachmittag entgleiſte bei der Einfahrt in den Bahnhof
Hadamar der vorderſte Wagen eines Perſonenzuges, lief noch
100 Meter neben dem Gleis und ſtürzte dann um, wobei der
nachfolgende Wagen mit einer Achſe ebenfalls entgleiſte. 5 Per-
ſonen wurden leicht verletzt. Beide Hauptgleiſe ſind geſperrt. Der
Perſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrechterhalten.

Ein Rieſenangebot in Menſchenhaut
hat in Briſtol ein Krankenhausarzt erhalten, der für einen bei
einem ſchweren Unglück mit dem Motorrad entſetzlich verbrannten
Beamten namens Britton durch eine Zeitungsanzeige Freiwillige
zur Uebertragung von Haut auf den Körper des Schwerverletzten
aufgefordert hatte. Jm Laufe von 48 Stunden ſtellten ſich nicht
weniger als 120 Perſonen dem Operateur zur Verfügung. Dank
dieſem Maſſenangebot konnte der Arzt eine Rationierung vor-
nehmen, ſo daß auf jeden, der ſich gemeldet hatte, nur ein ganz
unbedeutender Hautverluſt kam.

Wilhelm und seine Jaonte.
Wer katholiſch wird, kann nicht mehr Tante ſein.

Ein Mord mehr.
Das Bergnügen der Eitel Friederike.

Die „Rettungsübung“ des Berliner Roten Kreuzes auf dem
Wannſee, bei der der Schüler Jänicke von den Augen von tauſend
Sanitätern, in Anweſenheit des Präſidenten des deutſchen Roten
Kreuzes v. Winterfeldt und der „Prinzeſſin“ Eitel Fried-
rich (1) ertrunken iſt, hat eine große Erregung in
der Reichshauptſtadt ausgelöſt und zu einem Einſchreiten der
Kriminalpolizei und der Staatsanwaltſchaft ge-
führt. Die „Rettungsübung“, deren völlige Sinnloſigkeit auf der
Hand lag, ſollte wegen des ſtürmiſchen Wetters abgeſagt werden.
Sie wurde dennoch abgehalten, um den „hohen“ Feſtgäſten noch
einmal ein flottes militäriſches Schauſpiel zubieten. So wurde ein Dutzend Volksſchüler aus Zehlendorf ohne
Nettungsgürtel und Schwimmweſten ins Waſſer gejagt, ohne daß
es bei dem Durcheinanderrufen möglich war, das Untergehen des
Schülers Jänicke zu bemerken und ihm Hilfe zu leiſten. Nach dem
Abbruch der Vorſtellung wurde noch ein großer Vorbeimarſch der
Roten-Kreuz- Kolonnen mit Militärmuſik vor dem „Kommando“
und Jhrer Kaiſerlichen Hoheit veranſtaltet, ſo daß das
Publikum in Entrüſtungs- und Entſetzensrufe ausbhrach.

Berhaftete Schupo-Beamte.
16 Berliner Schutzpoligeibeamte ſind bei der Aufdeckung einer

großen Beſtechungsaffäre in der Friedrichſtadt verhaftet wor-
den. Schon längere Zeit ging das Gerücht, daß in dem ehe-
maligen Kabarett und jetzigen Tanzlokal „Schall und Rauch“ all-
nächtlich Orgien veranſtaltet und von den Beamten des zu-
ſtändigen Polizeireviers geduldet werden. Aehnliche Beſchul-
digungen wurden auch gegen die Eigentümer anderer Lokale, vor
cllem gegen den Geſchäftsführer des „Café National'“, er-
hoben. So wurden die Geſchäftsbücher der betreffenden Lokale
beſchlagnahmt, in denen ein Poſten „Aufwendungen an
die Polizei vorgefunden wurde. Die Eigentümer der Lokale
gaben nun zu, daß ſie die kontrollierenden Polizeibeamten wieder-
holt mit Zuwendungen von Geld, Alkohol und Ziga-
retten beſtochen hatten. 8 Unterwachtmeiſter und 8 Oberwacht-
meiſter wurden darauf in Haft genommen.

Feuer in einer italieniſchen Luftſchiffhalle.
Rom 17. Juni. (WTVB.)

Heute früh entſtand auf dem Flugplatz von Ziamvpino, wahr-
ſcheinlich infolge Entzündung entweichender Gaſe, ein Brand
in der Halle des neuen italieniſchen Luftſchiffs N 3, des Schweſter-
ſchiffes der „Norge“, das unlängſt ſeine Probeflüge ausgeführt
hatte und nunmehr abgerüſtet wurde, um nach Japan verſchifft
zu werden, auf deſſen Rechnung es gebaut worden iſt. Der Ober-
bau des Luftſchiffes wurde vollſtändig zerſtört. Die beiden,
in der gleichen Halle befindlichen Luftſchiffe „Reſperia“ und N 2
konnten, ohne daß ſie erheblichen Schaden davontrugen, ge-
rettet werden.

Mordanſchlag auf die Schwiegermutter. Auf dem Nürnberger
Marktplatz ſchoß ein Werkzeugmacher namens Henneberger wäh-
rend der Hauptmarktzeit im größten Getümmel auf ſeine
Schwiegermutter, eine Obſthändlerin, weil er ihr die
Schuld an ſeiner Scheidung gab. Als die Frau bei dem Verſagen
des Schuſſes flüchtete, gab Henneberger einen zweiten Schuß ab,
der eine andere Händlerin ſofort tötete. Der Mörder wurde
verhaftet und der Staatsanwaltſchaft zugeführt.

Ein ganzes Dorf eingeäſchert. Nach einer Blättermeldung
brach in Diendorf bei Rohrbach, an der bahyeriſch öſterreichiſchen
Grenze, auf einem Anweſen ein Großfeuer aus, das ſich ſo
ſchnell verbreitete, daß das ganze Dorf mit Ausnahme von zwei
Gehöften eingeäſchert wurde.

Beim Einbruch überraſcht wurden in Berlin der Jnſtallateur
Horch und der Schmied Materitſchik, zwei wegen verſchiedener
Einbrüche geſuchte „ſchwere Jungens“, die gelegentlich einerKneiptour durch Berlin-Schöneberg einem Laden in der Culm-

ſtraße einen Beſuch abſtatteten, um ihre Kaſſe aufzufüllen. Der
Ladenbeſitzer alarmierte vom Bett aus das Ueberfallkommando
des 31. Polizeireviers, das in wenigen Minuten zur Stelle war
und die beiden Einbrecher feſtnahm.

Hochwaſſer auf der unteren Oder. Blättermeldungen zufolge
iſt nunmehr auch die Hochwaſſergefahr für das ganze untere Oder
gebiet in bedenkliche Nähe gerückt. Der Pegelſtand der Oder in
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Herren-Rindbox-Stiefel 12.50 ſ
mit Zwischensohle, echt gedoppelt

Herren schwarz Boxcalf-Halbschuh 12 50
mit farbigen Einsätzen

Herren braun Boxcalf-Halbschuh 12.50
Goodyear Welt, 2 Modelle L

r

h

e

a

S

n
e

e

S a

e
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Freitag

Mengenabgabe vorbehalten

Verkauf solange Vorrat

Quadrate weib, vorgezeichn.,

moderne Kreuz- u. Strichsetich-
Zeichnungen Stück 35

Peddigrohr-Sessel

gute Verarbeitung Stück 8.50
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Waseohseide ca 80 em breit, v Hemden-

tuch ohne jede Füllappretur
I7 I7 I7 I7 I7 I7 Meter 98

Hausfrauentuch Treffer Damen -Jumper-Schürzen

der

Neu für Aauſſe!
Unsere Kunden erhalten

ca. 70 cm breit, kariert und weib, aus guten und festengestreift Meter 1,75 S Stoffen Stüok 1 85
C

S
mit Stav 2Halle (Saule) Das Kdufhauus für Alle Gr. Ulrichstr. 6061

solange

während der

einen großen Luftballon

aufblasen für 10 Pig.

Woche“

um Selvst-

Vorrat.

Bereins-Kalender
der SPD., freien Gewerk
ſchaften r VereineNjowie der ozia Frauen

Mauſammenkünfte Bezirb
Halle- Merſeburg

Sekretariat der SPD. eZors h See
Arbceiterwohlialrt. Donnerstag Nähſtube Nord

ales erſckeinen, ſehr wichtige Arbejt.
Kindergruppe. Wir treffen uns morgen, Frei-

tog, nachm. pünktlich 4 Uhr. am Kaffee Herrmann
(Dietze) Bei ſchlechtem Wetter im „Volképark“. Er-
cheinen unbedingt erforderlich. Mondoltnenſpieler

I reffen ſich Sonnabend, 2 Uhr nachm., im „Volkepark*

Aus dem Bezir k.
Sonntag den 20. Juni, adends “/28 Ubr,Falkenberg. bei Teubner (Goldener Anker) Erſte

Sitzung des Vergnügungsausſchuſſes Der erſte
Spieltag der Kinder iſt Mittwoch 7 Uhr im Ritter-gut, der ſchlachtem Wetter in der Turndelle

Oeffentliche Volksverſammlungen.
Halle- Saalkreis.

Donunerstag, den 17. Juni, abends s Uhr:
Lebendorf. Gaſthof. Referent: Genoſſe
Portb e).rachſtedt. Lokal Referent: Redak-
teur Habicht (Halle)Nauendorf. Gaſthof. Referent: Bezirks-
leiter Deininger (Halle).
Freitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr:

Könnern. Jm „Bürgergarten“. Referent:Jngenieur Brümen Heſn (Hale).
ietlebenr. „Zur Zonne“. eferent: Redakteur Schulz (Halle)

Bragwitz, Lokal Becker. Referent: Amts
leiter Müller (Halle).

Evrnunubdend, den 19. Juni, abends 8 Uhr:
Dolis bei ttin. Gaſthof. Referent: Ge-

noſſin Röpert (Halle).
Belleben. Haſthof Referent: Genoſſe

orth (Halle).Peißen. Lokal Ochs. Referent: Reichs
Kreis WerſednraOuerinet.

Donnerstag, den' 17. Junt, abends 8 Uhr:

wellaune. Jm I ftvof. Referent: Genoſſe
u ea2 Delisen eNeide Referent:

ſthof et Gewerke etretg? Schwaneberg (Torgauſ.

Freitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr:
misſch. er h Referent: BeDom

irksleiter MöllerSepplin Ab bends Le d ma Gaſthof. Re

ferent: Genoſſe LeHodenpriesnitz. Abends 39 ubr im aſt
b eutri gerent: en. Wiewald

Pa en 'im Gaſthof.2 t: enoſſe en.weit ren ihr. im Gaſthof.
Refe-

Flucht

ſe 7u D Den gef.
3w

eferent: enoſſe LehmannKoſpa. Abends 229 Uhr im Waſthof.
rent: Genoſſe Zegp rt.ich bends 8 üßr Referent: Genoſſe

uiPreſſel. Abends s Uhr im Gatbot, „Zum
„Adler“. r GenoſſeCrenſitz. Jm Gaſthof. Referent Genoſſe
Schwahn (Delitzſ

Lemſel. Jm Gaſt pi Referent: Genoſſe
Thomas (Delitz

Klein-Wölkan. aſthof Naumann.Referent: Genoſſe v e (Delitzſch).

Sonnabend, den 19. Juni:
Wöllnau. Abends Abrh im Gaſthof.

Referent Genoſſe LeMölbitz. h 189 Uhr 4 Gaſthof. Re
ferent: enoeſewitz. Aben üßr im Gaſthof. Re
ferent: Genoſſe LenkerPensdorf. Abends s uühr im Gaſthof. Re
ferent: Genoſſe Wiepa Id.Wölpern. Abends Uhr im Gaſthof.eferent: Jene u rt.
agditz. 553 hof. Referent: Genoſſeeehn Stehts tzſchiora. bot Aſche. Referent:
enoſſe hömas (Delitzſch).

Tiefenſee. Jm Gaſthof. Referent: Genoſſe
Buhle (Delitzſch).

Kreis Wittenberg:
Dounerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr:
Zahna: Jm Lokal t Referent: Ge
t z W aHaſthof. leJfeferent: Genoſſe

Feſte N. egrh ffSeegrehna: d Gaſthof. Genoſſe Scheel (VPieſteritz).
Freitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr:

Radis: Jm Gaſthof Lehmann. Referent:

Referent:

aſthof „Zum heiteren Blick“.ren kse g. Krüger (Merſeburg). e W rn Ge
Freitag, den 18. Juni, re 8 Uhr: noſſe Krippendorf räfenhainichen).O eenbers en er „Zxedierwerk. u Der tvof. Referent: GenoſſeLiter e vettetetlene- Re w' z a S ſartet Referent: Ge-

a eichstagsabg. Krüger (Werfe v et eſerent: Genoſe
itig ar eheurant. Reterent Wege e Referent: Genoſſe

burg eferent: Genoſſe Kämvf Bregwitz: Jm Gaſthof. Referent: Genoſſe
Menchen. Gemeindegaſthof. Referent: Ge e (Pieſt i 8),
noſſe Walter (Eilenburg). roßKorgau: m. Gaſthof. Referent:kölen. Seine haus Referent: Genoſſe Mößzle (Schmiedeberg).

enoſſe See h r Pferent: Ge Se ree den 19. Juni, abends 8 Uhr:
Schmiedeberg: Jm „Schützenhaus“.o e irägn Reſerent: Ge ver Genoſſe z eneh d). Rei.

et Becher alle Kranz n e peterent: wenoſei den 19. Jnni, abends 8 Uhr: a e Referent: Genoſſe
o teriv Lager un e Rein dorf: Gaſthof. Referent: Ge-gehe d a Referent: e Kaſpar wpieſterit,2 l eb eubig: Im Gaſthof. Referent: Genoſſe3 See e Referent: e aſthof. Referent: Gea en g. e e We o Raferent: noſſe Weichelt (Pie teritz).

erſeburg)es e lerm Prinz von Preußen. Ree e andes- Sberinſvettor Sirſchfeld
(Werfeburgſ.

Kreis Bitterfeld
Oonnerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr:
Zörbig: Jm „Schützenhaus“. Referent:Gervſe Lebbin (Bitterfeld).

r den 18. Juni, abends 8 Uhr:
Brep Jm Lokal per er. Refe-et Bendſe Flucht alle). s f
Niemegk: Lokal leine. Referent:Genoſſe m Sitterfeld).

Genoſſe

Genoſſe

Bröbern: Jm Gaſthof. Referent:ecker (Bitterfeld).

G t ga z. Referent:da zwSchköna Sbenlub et Jm Gagpat Schköna.
Referent: Gen. Sichting (Zſchornewitz).

Eonnabend, den 19. Juni, abends 8 Uhr:
Müh beck: Jm Gaſt t Referent: Gee Baum (Bitterfeld).vie frode Jm Gaſthof. Referent: Ge

noſſe Becker (Bitterfeld)
Byt kemnitz: Im Gaſthof. Referent: Ge

e Kirmſe (VBitterfeld).Gierls-gvbeera, eyersdorf: 38 Gaſthof
Klebitn Referent: Gen. Zimmermann

8Cieſele: Judenberg: Jm Gaſthof. Re
ferent: Genoſſe Sichting (Jſchornewitz).

Ramſin. Gaſthof Renneritz. Referent: Ge G
noſſe Künne (Halle).

Kreis Delitzſch-Torgau.
Dounerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr:
Strelln. Jm le von Mehliſch. Refe-

rent: GenoſſeSgöua. Jm e um ſziteren Blick“.
Referent: Genoockrehna. Jm aſthof Rufe Referent:
Genoſſe Lenker.

gpandorf, Im Gaſthof. Referent: Genoſſe

Krivvehna. Jm Gaſthof.en n Referent: Genoſſe
Wolteritz. GaſtWieſe vf. Referent: Genoſſe

Kreis Sangerhauſen-Eckartsberga.
re den 17. Juni, abends 8 Uhr:
Herren Ferſtädt, 8quef. Referent: Land-

e g. aEc aus. Referent:e sgen. sei t n
u. den 18. Juni, abends 8 Uhr:
rtern Goethehaus. 2a er the geſeferent: Reichs

a a
Landtagsabg. t er Referent:Breitenſtein t Referent:
Genoſſe Bru t auſen).

Heringen. Jm „Ratskeller“. fGenoſſe Curow Sangerhauf en 'e ren
Stolber m „Bürgergarten“. Referent:

ielepp (Halle).c e WafJm aſthaus. Referent: Gew. Haberland

877 den 19. abends 8 Uhr:
a o „Deutſche aus“,Gö7 tags za Halle). Reterent:

a haſth haus. eferent: Genoſſe
o el Zur Ecgwein-en Curow c.

Kreis Mansfeld.
Dounerstag, den 17. Juni, abends s Uhr:
Hergisdorf. Lokal Fortur fzirksleiter Wange (Sale Referent: Be

Referent: Geroßörner. „Zur Lindeen et t Ider Hofsfe ansfelder Referent: Gauſekretär Gebhardt Watley

Freitag, den 18. Juni, abends S Uhr:
Helbra. „Zur Sonne“. Referent: Genoſſe

önlank alle).
Referent:

ier leben. bene Kugel“.
Gaufekretär Gebhardt (Halle)

Am Be Ge

wede orf. Gaſthof Se Referent:

veili 32 Bei Richter. R t:n a n eſerent. Se

Ufd-Theuter Lelpziger Straße öfg-Tneater Alte Promenade

Ab morgen, Freitag, den 18. Juni:

Rin-Tin-Tin,
der Star unter den Hunden in einem

neuen Großfilm:

NBGDus Helene

Der kluge Filmbund, der schon längst zu den
Lieblingen des deutschen Publikums zählt,
überbietet sien diesmal selbst. Er rettet
seinen Herrn aus allen vur erdenkhiehen
Gefahren zu Wasser und zu Lande und setzt
schließheh das von einer Sehmugglerbande
zum Verlöschen gebrachte Feuer des Leuehbt-
turmes wieder in Brand. Die spanvende
Handlung dieses Films und seine technische
Vollkommenheit verbürgen einen durch-

schlagenden Ertolg.

Derhann cfefran derfreunt

Ein Filmdrama vom Bubikopk in 6 Akten.
Quäle vie die Frau zum Secherz.
Bald fällt sie dem Freund ans Herz!
Uod es geht Dir dann genau,
Wie im Film „Mann, Freund und Frau!““

V Wocksgemsciheaun
Werktags nur 2 Vorstellungen 5 und s Ubr
Sonntags 3 Vorstellung. 3.30 5 und s Uhr

Ab morgen, Freitag, den 18. Juni

Die Geschichte des guten Herrn Orgon und
seines heuehlerischen Freundes Tartäff.
Ein Filmspiel nach Molière v. O. Mayer.

Emil Jannings
gibt in der Titelrolle einen neuen Beweis
seiner überwältigenden Darstellurgskunst,

L Dagover
spielt i. vollendet. Reinheit die schöne Elmire,

den willensschwachen Orgon, der von
„Tartüff bis aufs Letate ausgebeutet wird.

Im zweiten Teil unseres Programms bringen
wir den neuen Lustspielschlager:

heiraten
ist Kein Kinderspiel
welcher zu den originellsten Schöptungen

des Films zählt.

Vfſcn Wochemsciheanun
Beginn Sonntags 3 Ubr, Werktags 4.15 Ubr

3936

ſadrfheaſe.

Heute 3947
Donnerst. 7 Uhr

Palestr ina
Freitag 8 Uhr:
Erſtaufführung
Der Sturm
Zauberluſtſpiel

von Shakeſpeare

Thalia- Theater

Sonntag 7 h Uhr
Kameraden

Komödie
von Strindberg

Neuer grosgser
Spielplan

Dagober! wo warstDu?

OperettensKetsch
V. Rob. Stolz

Bunter Teil
mit Elinor Falk.

„Buhbi“
Posse in 1 Akt
von L. Taufstein
mit Dir. Frangzettis
Wlener Burlesk.-Bühne

Nach d. Vorstellg.
Gesellschalts- Tanz

bei freiem Eintritt

II. med. laehnert

Leuna
vom 20. Juni bis

11. Juli 3940

verreiſt.
Vertretung:

Merseburg
454.

Sonnabend, den 19. Juni. abends 8 Uhr:

Eisleben. Abends von 7 bis 8 Uhr auf
dem Maktvplatz Platzkonzert. Um 8 UhrAnſprache über die Bedeutun des
Volksentſcheids. Referent: ewerk
ſchaftsſekretär Schaumburg (Halle).

Hettſtedt. „Goldener Stern“. Referent ie Schönlank (Halleſ.
Gerbſte „Goldener Ring“. Referent:Gaufekretär Gebhardt (Halle).
Wolferode. „Zur Linde“. rent: Amts-

leiter Müller (Halle).
Braunſchwende. Landtagsabg. Chriſtange

(Eisleben).uufſericuſſcbenthal. Jm „Würdenhof“. Re-
ferent: Genoſſe Winkl ler

Oberrißdorf. Jm Lokal des Herrn Pfeffer-
korn. Referent: Genoſſe Strauß.

Kloſterman and. Bei Deutſch. Referent:

et Mi reneben. Jm Lokal Drenkmann., fGenoſſe Bloßfeld. Referent
Beeſenſtedt. Gaſthof.

Pinkowſki (Eisleben).
Kreis Liebenwerda:

Donnerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr:

Referent: Genoſſe

Mückenberg. Lokal Roloff.irksleiter Möller (Halle). Reſerent: Be
Schmerkendorf. Bei endet yfent:wilpueniriteben Dietri (Falkenberg)

e eferent: L(Naundorf). Sebrer rober
Hemſendorf. Referent: Genoſſe Schwane-

berg (Torgau).
Sonnabend den 19. Juni, abends 8 Uhr:
Falkenberg. „Geſellſchaftshaus.Redakteur Schulz alte Reievent:

belcht chwar-
badde Kot-Gols

Eleichurtiges haben e noch nicht gesehen

danzerkreuzer Potemkin

III
Das gewaltigste Filmwverk aller Zeiten.
Ein Wunderwerk. Ein Wunder!

(Bund der republik. Kriegsteiinehmer)

HOrisgruppe Halle
Heute abend 6 45 Uhr, Sammein zum Propaganda

umzug. An chließend daran Vorbereitung zur Wahl
in den geſtern im Verſammlungskalender dekanntge-geberen Lokalen. z n

Am Freitag, dem 18. Juni, abends
Sammein um Propagandaumzug.
Kameraden 7

6.380 Uhr,
Alle übrigen

Uhr Wintergarten wichtige Sitzung.

über:
Wie

Abmarſch 7 Utr Dreierhaus

abends 8 Uhr, im „Mars la Tonr“

Gäſte willkommen.
Tie Feſtp'aket te für Leipziger Veranſtaltung nebſt

Programm iſt zum Preiſe von 1, Mk. in der Ge-

s ksleiter ninge allecho re ifrha Referent:

Unter freiem Slm mel. Refe-e Genoſſe Pinkowfki (Eisleben) ſchäftéſtelle des Reichsbanners, darz 42-44, Zimmer 86,

und bei den Abteilungsführern zu za

lerocgen! Verht neue leger!

Ortsgruype Anmendorf. eiten Wittenberger Hausfrauen!
r iſt es Pflicht, daß ſich alle Kame-raden reſtlos beteiligen.

Somstige Vvereime
Biochemiſcher Bcrein Halle g. S. Am Freitag

dem 18. Juni,
Vortrag des Herrn Dr. Bierendempfel aus Hanncver

„Der gegenwärtige Stand der Krebeſorſchungen“.chützen wir uns und unſere Familie gegen die
verheerenden Krebskrankheiten.

Dieſe Woche prima
Rind Kalb und öchweinefleiſch

Alle Sorten
Wurſt und Würſtchen

zu ſoliden Preiſen.

Paar Wernmer,
Fleiſch und Wurſtwarenſabrik,

Wiüttemberg, 3651

S an.-Rat Dr, Brohmann,
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Maolle und Saulftreis.
Halle, den 17. Juni 1028,

Nehmt alle Kraft zuſammen!
Parteigenoffen, an die Front!

„eur noch wenige Tage trennen uns von dem 20. Juni. DerKampf um die Fürſtenenteignung hat ſeinen Wenn erreicht.

In dieſen Tagen wird der Gegner ſeine lügneriſche Propaganda

r r r es iſt z daß wir unſre Aktivitätu e ſteigern müſſen. Jetzt muß ſich auch der letzteGenoſſe, die letzte Genoſſin zur Mitarbeit ſtellen. e
Noch viel Arbeit iſt zu verrichten. Wer will zurück

ſtehen in dieſem gigantiſchen Kampf um Recht und Gerechtigkeit?
Wer will mitſchuldig ſein, wenn durch ein Scheitern der Volks
abſtimmung den Fürſten das Geld zur Propaganda gegen die
Republik gegeben wird?

Alle müſſen Agitatoren ſein. Jn Werkſtatt und
Kontor, auf Straßen und Plätzen, in den Höfen und Häuſern
agitiert für das „Ja“ beim Volksentſcheid. Beſonders aber ſtellt
Euch zur Flugblattverbreitung zur Verfügung. Keine
Wohnung iſt auszulaſſen. Die Wahrheit ſollen die Wähler er
fahren über das ſchändliche Treiben der Monarchiſten.

Heute, Donnerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr,in allen Ortsbezirken J en Uhr, finden
außerordentliche Bezirksverſammlungen

att. Es iſt Pflicht eines jeden einzelnen Parteimitgliedes, an
ieſen Verſammlungen teilzunehmen. Eine Entſchuldigung kann

und darf es für dieſen Abend nicht geben. Jedes Partei
mitglied, das an dieſem Tage den Beſuch der Ortsbezirksver-
Brrr meidet, begeht einen Verſtoß an ſeinen

arteipflichten.
Deshalb, Genoſſen und Genoſſinnen; auf in die Orts-

bezirksverſammlungen!
Ortsbezirk 1 „Reichsadler“, Trotha,

„Lindenhof“, Kröllwitz,
„Volkspark“, Burgſtraße,
Reſtaurant Max Kloppe, Hardenbergſtraße 16,
Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44,
„Alemannighalle“, Berliner Straße,
„RobertFranzHalle“, RobertFranzStraße.
Böhles Reſtaurant, Großer Sandberg 11,
Schönbrodts Reſtaurant, Jakobſtraße,

11: Leuchte, Wörmlitzer Straße,
12: „Bernhardyhalle“, Bernhardhyſtraße.
13: Reſtaurant „Feuerwache Süd“.

Der Vorſtand. J. A.: K. Schaumburg.

Sammelliſten abliefern!
Wir erſuchen die Ortsbezirksführer ſowie alle Genoſſen, die

im Beſitz von Sammelliſten ſind, die geſammelten
Gelder und auch die abgeſchloſſenen Liſten ſofort im Partei
ſekretariat abzuliefern. Der Vorſtand.

Wo iſt mein Stimmlokal
Wir verweiſen auf die heute endlich veröffentlichte amtliche

Bebanntmachung über die Einteilung der Stimmbezirke, Ab
ſtimmungslokale, die Wahlvorſteher uſw. Es empfiehlt ſich, daß
jeder Stimmberechtigte dieſer Bekanntmachung ſeine Aufmerk
ſamkeit ſchenkt und ſich davon überzeugt, wo er am Sonntag
ſeine Stimme gegen den Milliardenraub der Fürſten abzugeben
hat. Rechtzeitige und gründliche Beachtung der Bekanntmachung
iſt auch desholb vonnöten, weil die Abgrenzung der 88 Stimm-
bezirke diesmal zum Teil geändert worden iſt.

Kirchenſteuern Elternbeiratswahlen
Volkfsentſcheid.

Das Leben ſpielt ſich in Komplexen ab. Manchmal treffen
dabei Dinge zuſammen, die ſcheinbar nicht das geringſte mit-
einander zu tun haben. An ſich harmloſe Zettel liegen da auf
meinem Tiſche: Eine Quittung über Kirchenſteuer, ein
Entſchuldigungszettel für ein Schulkind, ein Hand-
zettel über den Volksentſcheid. Der erſte Zettel
beſagt, daß ich den achten Teil meiner Einkommenſteuer als
Kirchenſteuer zu zahlen habe, alſo für einen Verein, dem ich
leider noch angehöre, weil die Geſetzgebungsmaſchine dieſem
Vereine noch die Macht gibt, ſich für meinen Austritt aus ihm
zu rächen. Das iſt wie eine Schlange, die ſich in den Schtvanz
beißt: Die Stärke des Vereins gibt ihm Macht. Jch helfe dieſe
Stärke und damit die Macht durch meine Zugehörigkeit ſtützen.
Um eben dieſer Macht willen kann ich nicht ohne Gefahr aus dem
Verein austreten uſw. uſw. Wiſſen möchte ich freilich gern, was
der Verein mit dem Gelde anfängt. Hier in Halle ſcheint er ſich
auf den Bau von Gemeindehäuſern, Beſchaffung von Glocken,
die einſt rückſichtslos dem Moloch Krieg geopfert wurden, Unter-
haltung von 18-Zimmer- Wohnungen für Pfarrer, die ſich ſehr
liebevoll junger Männer annehmen u. a. m. zulegen.

Jn einer Richtung jedenfalls verſagt er ganz. Das beweiſt
mir der zweite Zettel. Er lautet: „Entſchuldigen Sie, Herr
Lehrer, daß ich meinen Oskar geſtern nicht zur Schule ſchicker
konnte. Wir hatten nichts zu eſſen. Frau Gr.
Alſo deshalb, weil der Junge vor Hunger nicht in der Lage war,
zur Schule zu gehen, mußten ihm ein paar Stunden Gelegen-
heit. im Kreiſe ſeiner Kameraden zu lernen und ſich zu freuen,
abgehen. Ja, liebe Kirche, dazu langen die vielen Steuern nicht!
Aber eine Hoffnung iſt mir nun gekommen: Die „Chriſtlich Un
politiſchen haben zweifellos einen Sieg bei den Elternbei-
ratswahlen davongetragen, d. h. es wurde ſo gut wie gar
nicht gekämpft. Die halliſche Arbeiterſchaft, die ſich um den
Schulbetrieb kümmert, iſt im Drange der ſchweren hochpolitiſchen
Kämpfe bei Aufſtellung ihrer Liſten etwas leichtſinnig geweſen,
und deshalb wurden faſt überall ihre Liſten für un-
gültig erklärt. Jnfolgedeſſen erübrigten ſich die Wahlen
und die Kandidaten der anderen Liſte galten für „gewählt“.
Von nun ab hoffe ich ganz beſtimmt, daß der vor mir liegende
Entſchuldigungszettel der letzte ſeiner Art iſt. Das wäre mal
„chriſtlich“.

Doch wenn ich den dritten Zettel leſe, dann beſchleichen mich
wieder Zweifel. Da ſteht nämlich drauf, daß Herr Pfarrer
Bach u. a. dafür ſind, daß das Volk „dem Kaiſer gebe, was des
Kaiſers iſt“. Ja, lieber Gott, nun laß dich mal fragen: „Was
bleibt denn dann für den kleinen Oskar Gr. übrig?“ Jſt's jetzt
ſchon nichts, nachher, wenn die 2 bis 3 Milliarden in den Hän
den ehemaliger Fürſten ſind, wirds wohl noch weniger als nichts
geben, denn bei Wilhelm von Doorn ſoll es, wie ich neulich ein
mal las, ſo knapp hergehen, daß ein armer Bittſteller leider ab
Shlätzig beſchieden werden mußte.

c 2 ö We
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Amtliche Erläuterung des Abſtimmungs-
verfahrens.

Amtlich wird mitgeteilt:
Ueber die Art der Stimmabgabe beim Volksentſcheid beſtehen

zum Teil noch Zweifel.vorgedruckt v Zweifel. Der Stimmzettel enthält folgende Fra g e

„Soll der im Volksbegehren verlangte Entwurf
eines Geſetzes über Enteignung der Fürſten-

vermögen Geſetz werden
Die Stimmabgabe erfolgt in der Weiſe, daß der Stimm-
berechtigte, der die zur Abſtimmung geſtellte Frage beſahen
will, unter dem vorgedruckten Worte „J a der Stimmberech

So muß der Stimm-
zeitel beim Volksent-
ſcheid ausſehen.
tigte, der ſie verneinen will, unter dem vorgedruckten Worte „Nein“
in den dafür vorgeſehenen Kreis ein Kreuz ſetzt.
Es empfiehlt ſich, bei der Slimmabgabe nur des Kreuzes zu be-
dienen. Ob andere Abſtimmungszeichen, zum Beiſpiel ein Strich,
ültig ſind, würde erſt im Wahlprüfungsverfahren zu entſcheiden
ein.

Wir halten das im letzten Satz ausgedrückte Bedenken für hin
ſällig. Auch bei den Reichstagswahlſtimmzetteln waren Kreiſe
rorgeſehen, in die ein Kreuz oder Strich gezeichnet, alſo kenntlich
gemacht werden ſollte, welcher Partei die Wahlſtimme zugedacht
war. Sinngemäß übertragen wird alſo auch diesmal ein Strich
im Kreiſe genügen. Aber um jeden Zweifel auszuſchalten, ſoll

überall ein Kreuz in den Ja-Kreis gezeichnet
werden. Was die Art der Stimmabgabe anbelangt, kann nich
oft und eindringlich genug die Notwendigkeit der Aufklärung be
tont werden. Das muß bis zum Sonntag noch überall geſchehen.
Man glaubt es kaum, wie weit verbreitet der Jrrtum über den
Abſtimmungsmodus namentlich draußen auf dem Lande trotz
fortgeſetzter Aufklärung noch iſt. Groß iſt die Zahl derer, die
da meinen, ſie müſſen mit „Nein“ ſtimmen, damit die Fürſten
die von ihnen verlangten Abfindungen und Aufwertungen nicht
bekommen. Die obiges amtliche Aufklärung ſchafft Klarheit. Wer
den Fürſten ihren Raub am Volke abgenommen wiſſen will, muß
alſo mit Ja ſtimmen. Gibt er ſeine Stimme mit Nein ab, ſo
hilft er, wertvolles Volksvermögen den davongelaufenen und
davongejagten Monarchen ausliefern.

Genoſſen! Da es auf jede einzelne Stimme ankommt,
muß überall darüber, wie abgeſtimmt werden ſoll, Aufklärung ge-
ſchaffen werden. Jn Geſprächen, Briefen an Angehörige auf dem
Lande, immer wieder darauf hinweiſen: Wer gegen die Raub-
gelüſte der Fürſten iſt, muß mit Ja ſtimmen!

Schnellſte Feſtſtellung des Abſtimmungs-
ergebniſſes.

Aus einem Runderlaß des preußiſchen Miniſters des Jnnern
an die Ober und Regierungspräſidenten, die Abſtimmungsleiter
und Landräte ſowie die Stadt- und Landgemeinden wird amtlich
folgendes mitgeteilt:

Bei der großen politiſchen Bedeutung, die dem Volksentſcheid
am 20. Juni zukommt, iſt es erwünſcht, ſchon das vor läufige
Abſtimmungsergebnis auf ſeine verfaſſungsmäßigen

Donnerstag, den 17. Junl

Warum bei „Ja!“ ankreuzen
Soll der im Volksbegehren verlangte Entwurf
eines Geſetzes über Enteignung der Fürſten-

vermögen Geſetz werden?

Au r beurteilen zu können, d. h. vorbehaltlich der
endgültigen Zahlen einen Ueberblick zu erhalten, ob der Geſetz
entwurf die Zuſtimmung der Mehrheit der Stimmberechtigten ge
funden hat oder nicht. Deshalb ſoll bei der Uebermittlung des
Abſtimmungsergebniſſes am Abend des Abſtimmungstages von
den Abſtimmungsvorſtehern, Gemeindebehörden, unteren Verwal
tungsbehörden und Abſtimmungsleitern auch die Zahl der
Stimmberechtigten gemeldet werden. Hierzu muß er-
mittelt werden:

1. die Zahl der in der Stimmliſte eingetragenen Stimm-
berechtigten (ab züglich derer, die einen Stimm
ſchein erhalten haben) und

2. die Zahl der Stimmberechtigten, die auf Grund von
Stimmſcheinen abgeſtimmt haben.

Beide Zahlen werden in jedem Stimmbezirk vom Abſtimmungs-
vorſtand ermittelt und in die Abſtimmungsniederſchrift einge-
tragen; ferner ſind ſie bei der Meldung über das Abſtimmungs-
ergebnis mit anzugeben.

Abwehr des nationalen Terrors.
Die von Moral nur ſo triefenden Zuhälter der gekrönten

Diebesgenoſſenſchaft zeigen ſich, je näher der Entſcheidungstag
heranrückt, in ihrem wahren Charakter. „Wer nicht mit uns
Fürſtenhunden iſt, kommt an den Hungerſtrick“, ſo lautet ihre
Parole. Abhängige kleine Geſchäftsleute, ängſtliche Angeſtellte
und Beamte hegen die Befürchtung, daß ſie bei Abgabe ihrer
Stimme dem geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Boykott ver
fallen würden. Dieſe Befürchtung iſt wegen der Frechheit jener
Leute nicht ganz von der Hand zu weiſen. Jedoch werden die
Wahlvorſtände, im Gegenſatz zu früheren Wahlen, diesmal mehr
mit Anhängern des Volksentſcheids beſetzt ſein, weil ja auch die
Fürſtendiener nichts mit dieſer Wahl zu tun haben wollen. Es
beſteht demnach keine Gefahr, daß die Wähler von den
ſchwarzweißroten Terroriſten beſonders beläſtigt werden.

Außerdem hat der Regierungspräſident alle Maßnahmen ge
troffen, um Wahlbeeinfluſſungen und Gewaltandrohungen nach
Möglichkeit zu verhindern.

Wer aber trotz alledem glaubt, der „nationalen“ Feme zu ver-
fallen, wenn er ſein Wahlrecht ausübt, der beſorge ſich ſofort
einen Stimmſchein und übe ſein Wahlrecht in einer Nachbar-
gemeinde aus. Jn Halle werden dieſe Stimmſcheine bis morgen,
Freitag, abend 6 Uhr im Wahlbureau Martinſchule (Charlotten-
ſtraße) koſtenlos ausgefertigt. Auch wer am Sonntag möglicher-
weiſe verreiſt, beſorge ſich noch einen Stimmſchein!

Auf zum Volksentscheig!
III ::2::: rn

Freitag, den 18. Jan. abends 8 Uhr. i
ſpricht im „Wintergarten“ in einer i
Oeffentl. Bolksverſammiung
Landtage abgeordneter

Erich Kuttner- Berlin
über das Thema:

Fmteignung ger Fürsten

zum Wohle des Volkes
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Männer und Frauen! Wehrt Euch
gegen den Raub des Bolksvermögens. t
Kommmt in bie Verſammlung?!
Sozialdemokrat. Partei Deutſchiands.
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Wenn man ſo die drei Zettel lieſt und ihren Zuſammen-
hang findet, dann ſteigt es bittet in der Kehle hoch und ingrim-
mig wird der Wunſch, daß endlich endlich das Geſchmeiß der
Fürſten und Kirchengläubigen am 20. Juni einen Schlag be-
kommt, daß ihm die Luſt vergeht, ſich weiterhin am deutſchen
Volke, namentlich aber an ſeiner Jugend zu verſündigen.

R. M.

Pfarrer Traub, der Philoſoph des Eigentums.
Die Republik ohne Geſangbuch.

Der berüchtigte Hakenkreuzpfarrer Traub, der geſtern in der
„Saalſchloßbrauerei“ die Haſenfüße mit „Recht und Moral“ bange
machte, hat u. a. eine neue Lehre des Eigentums vorgetragen:
„Vor allem Recht, vor aller Oekonomie war das Eigentum“, ſo
philoſophierte er, der Jünger Chriſti, der im Kriege Gasgranaten
ſegnete. Bevor Jehova die Waſſer vom Land geſchieden hatte,
war das Eigentum, hätte er ſagen ſollen. Der kosmiſche Salat

at in der Folge. Jehova wäre demnach der erſte „kosmiſche
atifundienbeſitzer“ geweſen und hätte durch ſein göttliches Bei-
ſpiel ſeinen Willen kundgetan, daß
Kinder, Latifundien beſitzen ſollten.
tation, eines Traub würdig.

Der phyſiognomiſche Antipode Chriſtis, Pfarrer Traub, machte
dem neuen Deutſchland einen Vorwurf daraus, daß es „über-
haupt kein unſterbliches Lied hervorgebracht“ habe wie die es ſind,
die Stahlhelm-Seiferts Repertoire ausmachen. O du hbeöiliger
Nepomukl! Acht Jahre haben wir eine neue

n dann damals Gott, der Teile davon in Pacht gegeben

auch die Menſchen, ſeine
Das wäre eine Argumen-

von dieſen acht Jahren fordert der „Hiſtorikter“ Traub, daß ſie
Staatsform, und

dasſelbe hätten hervorbringen ſollen, wie die Jahrhunderte vor
T der Republik! Nun, ein lutherſches Geſangbuch wird die Republik,

auch wenn ſie tauſend Jahre beſteht, nicht hervorbringen, und dem
„Gott, der Eiſen wachſen ließ“, wird ſie auch den Laufpaß geben.
Jn der Republik, in der künftig das neue Lied erſtehen wird,
wird aber auch ein Traub nichts mehr zu melden haben. Man
wird ihm und die ihm geſinnungsverwandten Hofprediger wo
nicht zum Teufel, ſo doch an einen Ort ſchicken, wo ſie Zeit haben,
das lutherſche Geſangbuch auswendig zu lernen.

Daß der Tag, an dem Kriegshetzern und Fürſtenkuechten in
der deutſchen Republik endgültig das Maul geſtopft wird, kommt,
dazu trägt jeder bei, der am Sonntag ſeine Stimme mit Ja ab-
geben wird.

Gegen ſchwarzweißroten Fiaggenunfug.
Das Beflaggen von Dienſtwohnungen und fiskaliſchen Miet

wohnungen durch die Wohnungsinhaber wird in einem gemein-
ſamen Runderlaß des preußiſchen Finanz- und Jnnenminiſters
neu geregelt. Danach iſt der Abſchluß neuer Mietverträge über
Wohnungen in Gebäuden, die im Eigentum des Staates ſtehen
oder von ihm gemietet ſind, gleichgültig, ob der Mieter Beamter
iſt oder nicht, ausnahmslos von der Anerkennung einer
Hausordnung abhängig zu machen. Jn ihr iſt die Beachtung
des Staatsminiſterialbeſchluſſes zur Pflicht zu machen, daß an
den Wohnungen nur dann geflaggt werden darf, wenn das Dienſt
ebäude ſelbſt beflaggt wird und nur in den verfaſſungsmäßigen

Farben des Reiches. Wo bereits Mietverträge beſtehen, iſt eine
entſprechende Ergänzung anzuſtreben.

Damit ſoll endgültig dem Unfug geſteuert werden, daß reaktio-
näre frühere Beamte oder ſonſtige Mieter in ſtaatlichen Gebäuden
der Republik die Fahne der Monarchie heraushängen.

Berückſichtigung öer früheren Einiragung
eines Wohnungsſuchenden.

Eine Berückſichtigung der früheren Eintragung eines Woh
nungsſuchenden, der ſeinen Wohnort wechſelt, hat bei Neu-
eintragung in die Wohnungsliſte des neuen Wohnortes bisher
nur in einzelnen Gemeinden ſtattgefunden. Die Nichtberückſichti-
gung hat zahlreiche Beſchwerden des Wohnungſuchenden zur Folge
gehabt. An ſich erſcheint die Berückſichtigung der früheren Ein-
kragung billig und eine allgemeine gleichmäßige Regelung für
das ganze Reichsgebiet erwünſcht. Sie ſcheitert daran, daß die
Führung der Wohnungsliſten und die Aufnahme der Wohnung-
ſuchenden in dieſe Liſten in den einzelnen Ländern, innerhalb der
Länder ſogar in den einzelnen Gemeinden, nach durchaus ver-
ſchiedenen Richtlinien erfolgen. Um die hieraus im Einzelfall
entſtehenden Härten, ſoweit es bei den beſtehenden Verhältniſſen
möglich iſt, zu mildern, ordnet der Miniſter für Volkswohlfahrt
in einem Runderlaß an, daß Wohnüngſuchenden, die aus dringen-
den wirtſchaftlichen oder beruflichen Gründen
den Aufenthaltsort wechſeln, und die in ihrem bis-
herigen Wohnort als Wohnungſuchende eingetragen waren, die
Wartezeit, die ſie dort ausweislich einer Beſcheinigung der
Gemeindebehörde (Wohnungsamt) zurückgelegt haben, bei de
Eintragung in die Wohnungsliſte der neuen Aufenthaltsgemein
angemeſſen anzurechnen iſt.
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Hochwaſſergefahr im Saalegebiet. Von Kroſſen a. d. Elſter
iſt Hochwaſſet gemeldet. Da die Waſſermaſſen der Elſter ſich bei
Ammendorf in die Saale ergießen, iſt auch bei uns mit Hoch-
waſſer zu rechnen. Die Saale iſt im Laufe der vergangenen
Nacht um 16 Jentimeter geſtiegen.

Die Einwohnerzahl Halles hat ſich im Laufe des April trotz
erheblicher Verſchiehjingen in einzelnen Gruppen kaum merklich
vergrößert; gegenüber 194 940 Perſonen für 1. Mai ſind 194 995
Perſonen für 1. Juni 1926 feſtgeſtellt worden. Beſonders be-
achtenswert iſt dieſes Mal der Rückgang der Geburten,
der aber erfreulicherweiſe durch einen faſt gleichgroßen Rückgang
der Sterbefälle faſt ganz ausgeglichen wird. Statt 290 Lebend-
geburten im Mai 1925 ſind für Mai 1926 nur 265 verzeichnet
worden, während gleichzeitig die Sterbefälle von 203 auf 182
zurückgingen. Stark geſtiegen ſind dafür die Eheſchließungen, die
von 140- im Mai 1925 auf 174 im Mai 1926 anſchwollen.

Der Ausfall in zeitigen Kirſchen hat infolge der anhaltenden
Näſſe für viele Oebſter arge Enttäuſchung gebracht. Da das
Wachstum' der Früchte nicht gleichen Schritt mit ihrer Waſſer-
zuführung halten konnten, platzen ſie und fallen zur Erde oder
vertrocknen am Baume mit bloßgelegten Kernen.

Zweite Sommerausgabe des Reichs-Kursbuches für 19265. Am
1. Juli erſcheint die zweite Sommerausgabe des Reichs-Kursbuches. Der
Preis beträgt, wie bisher 6,50 Mk. eſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten entgegen.

Betrunkene Skandalierer. Geſtern nachmittag wurde das Ueber-
fallkommando nach einem Grundſtück in der Boeckſtraße gerufen, wo
zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei entſtanden war. Ein an-
getrunkener Mann mußte in Schutzhaft genommen werden.

Weitere Keilexgeien. Am Mittwoch entſtanden in den Abendſtur. n
in der Poſtſtraße ſowie auf dem Marktvplatze m wobei zwei
Perſonen leicht verletzt wurden. An der Ecke Hermannſtraße und
Geiſtſtraße entſtand zwiſchen zwei Männern nach voraufgegangenem
Streit eine Schlägerei, in deren Verlauf ein Beteiligter mehrere Ver
letzungen im Geſicht davontrug.

Walhalla- Theater. Wer Rudolf Mälzer und Anng Müller-
Lincke noch nicht in „Familie Knorke“ geſehen hat, ſollte die Gelegenheit
benutzen. dies bis zum Sonntag, den 29. Juni, unbedingt nachuholen. Familie Knorke kann aus vertraglichen Gründen nur noch

zum Sonntag auf dem Revpertoire verbleiben. Am Montag, dem
1. geht als nächſter großer Schlager die vieraktige Volksoperette „lebern

großen Teich“ mit Anna, Müller-Lincke und, Rudol täte in den
Hauptrollen erſtmalig in Szene. Der Vorverkauf für die Premiere iſt
bereits eröffnet.

Soolbad Wittekind. n der Symphoniſchen Morgenmuſik am Frei-
tag gelangen durch das Symphonié- Orcheſter folgende Werke zur Auf-
führung: Beethoven: Ouvertüre „Fidelio“; Haydn: nan Nr. 2,
D-Dur; Weber: Aufforderung zum Tanz und Freiſchütz-Ouverktſtre

Halleſches Kunſt- und Theaterleben.
Stadttheater. Am morgigen Donnerstag 7 Uhr „valeſtrina“.

Freitag 8 Uhr zum erſten Male „Der Sturm“ von Shakeſpeare. Sonn
abend erſte Wiederholung „Der Sturm“. Sonntag zum letzten Male
„Dollarprinzeſſin“.

Aus bem Saakkreis.
Ammendorf. Zu einer wuchtigen Kundgebung

für den Volksentſcheid geſtaltete ſich die am Mittwoch-
abend in Krügers Lokal abgehaltene Verſammlung unſerer Par-
tei, in der an Stelle des verhinderten Reichstagsabgeordneten
Schnabrich Genoſſe Schönlank (Halle) ſprach. Der Saal war
überfüllt. Alle Richtungen der Arbeiterſchaft waren vertreten.
Eingeleitet wurde die Veranſtaltung durch den Geſangverein
„Harmonie“ (Oſendorf) mit dem kraftvollen Lied: „Empor zum
Licht!“. Die Zuſtimmung ſteigerte ſich zu brauſendem Beifall,
als er erklärte, daß, wenn die Zeit gekommen ſein ſollte, in der
die Fahnen der deutſchen Republik geändert werden müßten, nie-
mand ein Recht dazu habe. die ſchwarzrotgoldenen Fahnen ein-
zuziehen, ausgenommen die Arbeiterklaſſe, die dieſe Republik
ſchuf und auf deren Schultern ſie ruht. Dieſe habe die ſchwarz-
rotgoldenen Fahnen auf den Zinnen der deutſchen Republik ge
hißt. Die Arbeiterklaſſe würde niemals dulden, daß die ſchmach-
vollen Farben des Kaiſerreichs darüber wehten. Die Kundgebung
ſchloß mit gemeinſamem Geſang.

Osmünde. Unverſchämtheiten eines Agrariers.
Der Herr von Reihn gehört natürlichl auch zu denen, die
ihren Arbeitern dies Rechte eines Staatsbürgers beſtreiten. Er,
der gedroht hat, es allen, die zum Volksentſcheid gehen,
anzuſtreichen, wird ſich wohl oder übel ein wenig mäßigen
müſſen, ſoll ihm nicht die geſetzgebende Gewalt aufs Dach
ſteigen. Die Arbeiter werden ſich durch die Drohung nicht
ſchrecken. laſſen, ſondern am Sonntag mit Ja ſtimmen. Ueber
dies wird die neue „Leiſtung“ des Herrn von Reihn den Arbei-
tern. die bisher im ſchwarzweißroten Turnverein ihren Be-
drückeren Handlangerdienſte leiſten, das Signal ſein, nunmehr
dieſem Klub endgültig den Rücken zu kehren. Unſere Genoſſen
dürfen es, unter Berufung auf die amtliche Verordnung des
Miniſters, die wir auf der Titelſeite der geſtrigen Nummer ver-
öffentlichten, nicht verſäumen, den Terroriſten von Reihn
bei der Polizei zur Anzeige zu bringen.

Hohenthurm. Hurra! Der Lenz war dal So jubelte
geſtern abend die Bevölkerung von Hohenthurm, als ſie den
talentvollen. Wanderredner der Deutſchnationalen Freiherrn von
Lenz in ihren Mauern begrüßen und ihm die richtige Antwort
mit nach Hauſe geben konnte. Der Freiherr verzapfte den üblichen
Kohl, den wir aus tauſend Wald- und Wieſenreden der Deutſch
nationglen zum Ueberfluß kennen. Jn der Diskuſſion ſprach
Genoſſe Oelſchläger (Halle), der die vielen Unwahrheiten
zunächſt einmal richtig ſtellte, um dann an Hand von Tatſachen die
ſchändliche Taktik der Deutſchnationagen zu brandmarken. Be-
geiſtert hörten die Verſammelten die Ausführungen unſeres
Redners an, und wie ein Donner ſtimmten vier Fünftel der
Verſammlung mit ihm in ein lautes „Ja“ ein. Die Bevölkerung,
die dadurch ſchon bewieſen hatte, daß ſie nichts mit den Fürſten-
knechten zu un haben will, zeigte durch den ſpontanen Beifall, daß
auch in Hohenthurm der Grundſatz gilt: „Volksrecht geht vor
Fürſtenrecht.“

Könnern. Wahlhelfer. Sämtliche Parteigenoſſen und
Reichsbannerkameraden treffen ſich am Freitag nach Schluß der
öffentlichen Verſammlung zu einer kurzen Beſprechung im Ver-
ſammlungszimmer im „Bürgergarten“. Vor allem: Kommt alle
in die Verſammlung.

Könnern. Fürſtenprovaganda mit Bruchſteinen! Die
hieſige Ortsgruppe des Reichsbanners verſammelte ſich am Sonntag
zur Ausfahrt nach Pfitzdorf auf dem Platze vor dem Springbrunnen.
Als währenddem zwei ſchwarzweißrot geſchmückte Autos mit halliſchen
(Natürlich! Red. „V.“) Stahlhelmern den Platz paſſierten, wurde von
den Stahlhelmern von den Autos aus große Bruchſteine in die
Kolonne des Reichsbanners geworfen. Zwei Frauen und ein Reichs
bannerkamerad wurden durch die mehr als fauſtgroßen Steine ver-
letzt. Jn der Leipziger Straße bombadierten dieſe Strolche einen
daſtehenden Reichsbannerkameraden. Nur einem beſonderen Glücks-
umſtand iſt es zu danken, daß die Würfe nicht ſchlimmere Folgen
hatten. Man ſieht aber hier wieder, wie ſchlecht es mit der ſchwarz-
weißroten Sache beſtellt ſein muß, wenn man ſchon zu den ſcheuß
lichen Mitteln greifen muß, ſeinen Gegner mit roher Gewalt zu
bekämpfen. Gebt ihnen am 20. Juni die Quittung und macht ein
Kreuz in den mit Ja bezeichneten Kreis.

Löbejün. Verſammlung der Kriegsbeſchädigten.
Am Sonntag hielt die Ortsgruppe des Reichsbundes der Kriegs
beſchadigten ihre Monatsverſammlung ab. Kamerad Rein-
hardt (Ammendorf) teilte mit, daß auf Seite der Regierung
kein Verſtändnis für die Lage der Kriegsbeſchädigten feſtgeſtellt
werden könne, daß hingegen zwiſchen Bezirksfürſorgeverband und
Krankenkaſſen der Provinz Sachſen eine Vereinbarung in der
Heilbehandlung getroffen worden ſei, die von großem ſozialen
Verſtändnis für die Kriegsopfer zeuge. Jm Verlauf ſeiner Aus-
führungen kam Reinhardt auf den Volksentſcheid zu ſprechen, und
führte in unwiderlegbarer Beweisführung aus, daß den Fürſten
ſeit je nur das eigene Wohl am Herzen gelegen ſei, daß ſie auch
jetzt die Kriegsbeſchädigten, die ihre Geſundheit für ſie opferten,
um das letzte beſtekhlen wolle. Angeſichts dieſer Tatſache ſei es
Pflicht eines jeden Kriegsbeſchädigten wie überhaupt der arbei-
tenden Vevölkerung, am Sonntag gegen den Raubzug der Fürſten
zu proteſtieren, und den Stimmzettel mit einem Ja-
Kreuz zu verſehen. Die Verſammlung ſtimmte den Aus-
führungen des Redners in vollem Umfange bei.

Aus der Jrovinxz.
Hochwaſſer der Mulde und Elbe.

Wie am Mittwochnachmittag amtlich mitgeteilt wurde, zeigt
der Dresdener Pegel geſtern vormittag 7 Uhr 2,28 Meter, das
entſpricht ür Torgau einem Waſſerſtand der Elbe von 4,50
Metern
Hochwaſſers zu erwarten. Schon durch die erſte Hochwaſſerflut
hat die Heuernte ſchwer gelitten. War das lagernde Heu zum
Teil gerettet und das noch ſtehende Gras verſandet worden, ſo
roht das neue Hochwaſſer erhöhten Schaden anzurichten. Wieſen,

die bisher verſchont geblieben ſind, drohen diesmal in arge Mit-
leidenſchaft gezogen zu werden. Die Elbauen ſind überall über-
ſchwemmt.

Die Mulde bei Eilenburg iſt am Mittwochvormittag von 8,20
auf. 4,40 Meter bis 7 Uhr abends geſtiegen. Das Steigen hält
zurzeit noch an. Es iſt dies in dieſem Monat das viertemal, daß
die Mulde aus ihren Ufern tritt. Weit und breit iſt alles über-
ſchwemmt. Die Keller in den tiefergelegenen Straßen der Stadt
ſind durch das Druckwaſſer unter Waſſer geſetzt. Auch alle
Schrebergartenanlagen ſind überſchwemmt. Ungeheurer Schaden
iſt den Kleingärtnern entſtanden.

Sangerhauſen. Demonſtrationsumzug. Um noch
einmal die Bevölkerung Sangerhauſens für den Volksentſcheid
aufzurufen, findet am Sonnabend, dem 19. Juni, abends
68 Uhr, vom Schützenplatz aus, ein Umzug mit Muſik durch die
Straßen der Stadt ſtatt. Der Zug endet auf dem Martktplatz.
Um für dieſen Umzug die Maſſen zu intereſſieren und den
Fürſtenlakeien die Einigkeit der ſchaffenden Stände in der Frage
der Fürſtenenteigung vor Augen zu führen, wird die Demon-

Ortsvereine! Sammelgelder einſenden!
Alle Ortsvereine müſſen Be Bisher
auf Liſten geſamemelten Gelber ſo-
fort einſenden. Für Ben letzten
Anſturm Wwerben noch große
Mittel gebraucht?

Bezirksvorſtand der SPD.
ſtration von der SPD. und KPD. gemeinſam veranſtaltet. Es
ergeht aber auch die Bitte an alle Gewerkſchaften, Sportvereine
und ſonſtige Vereinigungen, ſich an dem Umzug zu beteiligen.
Weiter iſt es notwendig, daß auch die werktätige Bevölkerung der
umliegenden Ortſchaften und ſpeziell unſere Genoſſen, ſich an
ſchließen. Unſere Genoſſinnen und Genoſſen fordern wir auf,
ſich nicht nur reſtlos an der Demonſtration zu beteiligen, ſondern
für ſie zu agitieren.

Delitzſch. Eine friedliche Sitzung war die der Stadt-
verordneten vom 16. Juni. Vor Eintritt in die eigentliche Tages
ordnung wurden einige Dringlichkeitsſachen erledigt. Darunter
befand ſich ein Antrag unſerer Fraktion, der die Einführung von
Familienbadnachmittagen im Elberitzbad verlangte. Der Antrag
wurde der Kommiſſion überwieſen, nachdem zuvor im Kollegium
ſich kein Widerſpruch gegen die Einführung erhoben hatte. Die
Tagesordnung ſah ferner die Erhöhung der Waſſergebühren um
15 Prozent vor. Unſere Fraktion wandte ſich dagegen, einmal,
weil man im Etat einen Ueberſchuß des Waſſerwerks zur Balan-
cierung des Geſamtetats verwandt hat, und weil ihr die Belaſtung
der kleineren Hausbeſitzer als nicht tragbar erſchien. Seltſamer-
weiſe war diesmal dem Vertreter der Hausbeſitzer, Herrn Freitag,
die Steuererhöhung annehmbar. Mit den Stimmen der Rechten
würde ihr zugeſtimmt. Die Errichtung einer weiteren
Benzinzapfftelle wurde, nachdem unſere Fraktion ihren ablehnen-
den Standpunkt begründet hatte, auch von der Mehrheit abgelehnt.
Der Pachtvertrag für den bisherigen Sportplatz läuft ab. Die
Beſitzer verlangten nun an Pacht pro Morgen erſt 60, dann
40 Mk. (Boden geringer Klaſſe.) Das Kollegium trat einſtimmig
der Magiſtratsvorlage bei, die Weiterpachtung abzulehnen. Der
Magiſtrat wurde mit der baldigen Vorlage eines Planes für einen
neuen Sportplatz beauftragt. Unſerer Fraktion gelang es dann,
ihren Antrag durchzubringen, der den Magiſtrat beauftragt zu
verſuchen, Baugelände an der Nordſtraße für die Stadt zu er-
werben.

Schwemſal b. Düben. Der Abtreibungsparagraph
und die bürgerliche Heuchele i. Vom Großen Schöffen-
gericht in Torgau wurde der nicht vorbeſtrafte Schloſſer Otto R.
von hier zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten verurteilt,
wegen Vergehens gegen S 49 des Strafgeſetzbuches. Er hatte mit
einem Schwemſaler Mädchen Verkehr gehabt und ſoll, als dieſer
nicht ohne Folgen blieb, verſucht haben, das Mädchen zu ver-
anlaſſen, die Frucht abzutreiben, was aber auf Abraten der
Eltern des Mädchens unterblieb. Jn der t beſtritt
R. jede ſtrafbare Handlung, er wurde aber auf Grund der Aus-
ſage des Mädchens verurteilt. Da er noch nicht vorbeſtraft iſt,
billigte ihm das Gericht nach Verbüßung der erſten 3 Monate
der Strafe eine Strafausſetzung von 3 Jahren zu. Wenn man
bedenkt, daß die Frauen der beſitzenden Kreiſe meiſtens einen
willigen Arzt finden, der den nötigen Eingriff vornimmt, dannmuß man dieſe Strafe als ungerechnet bezeichnen. Die ne
Abtreibungsgeſetzgebung des bürgerlichen Staates iſt kraſſe
Heuchelei. Von ihr werden immer nur die Proletarier betroffen,
die einen teuren Arzt nicht bezahlen können. Und während es
doch Tatſache iſt, welch man in geſchlechtlicher Beziehung
gerade in den beſitzenden Kreiſen frönt, worüber man aber kein
Wort des Tadels lieſt, ſo werden ſolche Fälle wie der des R.
benutzt, um die Arbeiterklaſſe herabzuſetzen.

Eilenburg. Die Wahlbezirke ſind durch den Magiſtrat
bekanntgegeben worden. Jeder kann ſich an den bekannten Aus-
hangkäſten des Magiſtrats (Warum nicht auch in der Arbeiter-
preſſe, wie das andere Gemeinden tun? Red. „V.“) davon über-
zeugen, in welchem Bezirk er zu wählen hat. Die Wahlzeit
iſt für Eilenburg von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags
feſtegeſetzt worden. Alle diejenigen Wähler und Wählerinnen, die
am Sonntag nicht in Eilenburg ſind, müſſen ſich mit einem
Stimmſchein verſehen. Stimmſcheine können bis mittags
12 Uhr im Rathaus (Einwohnermeldeamt) abgeholt werden.

Eilenburg. Die Krämer in der Fürſtenfront. Jn
der von der SPD. einberufenen Verſammlung ſprach der Vor

des ADGB. Peter Graßmann über das Thema: „Ent-
ſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten eine geſchichtliche Tat.“
Eingehend behandelte der Referent die rechtliche und geſchichtliche
Seite der Fürſtenenteignung. U. a. beſchäftigte er ſich mit einem
Jnſerat in den „E. N. N.“, in welchem aufgefordert wird, am
20. Juni zu Hauſe zu bleiben. Das Jnſerat enthielt außer
den ſonſt üblichen Unterſchriften der Rechtsformationen auch die
Unterſchrift des Haus- und Grundbeſitzervereins und des Ver
eins für Handel und Gewerbe. Hiermit gibt die Eilen-
burger Geſchäftswelt der Arbeiterſchaft und dem ſonſtigen kaufen-
den Publikum einen verdienten Fußtritt. DenſelbenHandels und Gewerbetreibenden, die ſtets über zu hohe Steuern
ſchreien, iſt jetzt auf einmal kein Pfennig zu viel, um den „ver
armten Fürſten“ zu helfen. Ja freilich, ſie zahlen es ja nicht
ſelbſt, ſondern ſchröpfen dafür das kaufende Publikum. Arbeiter,
Angeſtellte und Beamtel! Merkt Euch dieſes freche Auftreten der
Krämer. Kauft nur in den Geſchäften Eurer Geſinnungsgenoſſen
und werdet vor allem Mitglied des Konſumvereins. Auch Genoſſe
Wiewald vom Konſumverein gab dem Verein für Handel und
Gewerbe die richtige Antwort.

Torgau. Ein voller Erfolg war die am Dienstag von
der Sozialdemokratiſchen Partei einberufene Verſammlung zum
Volksentſcheid. Genoſſe Buch witz (Görlitz) verſtand es, den

Es iſt ein außerordentlich ſtarkes Steigen des 3

Anweſenden die Unverſchämtheit der Fürſten und ihrer Lakaien
an der Hand von Beiſpielen darzulegen. Der Beifall der Ver

t

ſammlung bewies, daß die werktätige Bevölkerung, die Sparer
und Rentner in Torgau am Sonntag mit Ja ſtimmen werden,
auch wenn zwanzig Stahlhelmkapellen zum
Am Sonnabend werden die Republikaner Torgaus eine Demon
ſtration veranſtalten, an der alle diejenigen, die für die Enteig
nung der Fürſten eintreten, dieſen Willen ſichtbar kundgeben
werden.

FLerf Die Abſtimmung findet am Sonntag in der
eit von 8 Uhr vormittags bis (5 Uhr nachmittags ſtatt. Zum

Stimmbezirk 1 gehören: Ueberlandwerk, Freiherr-von-Stein-
Straße, Fichteſtraße, Schenkbreite, Torgauſtraße, Mühlweg,
Lindenſtraße, Friedrich-Liſt-Straße, Karlſtraße. Wahllokal: Gaſt
hof „Zum goldenen Anker“. Stimmbezirk 2: Bahnhofſtraße, Bis-
marckſtraße, Schulſtraße, Friedrichſtraße und Walter-Rathenau-
Straße. Wahllokal: „Geſellſchaftshaus“. Stimmbezirk 3: Alle
Straßen ſüdlich der Halle--Sorauer Eiſenbahn. Wahllokal:
Schneiderſche Gaſtwirtſchaft. Stimmbezirk 4: Alle Straßen öſtlich

Kohlfurt--Wittenberger Eiſenbahn. Wahllokal: „Schützen-
aus“.
Wartenburg (Elbe). Er weiß es! Jn einer ſehr gut be

ſuchten Verſammlung, in der Genoſſe Baum GGitterfeld) für
den Volksentſcheid ſprach, und die Mehrzahl der Verſammlung
ihm begeiſtert zuſtimmte, blamierte ſich als Diskuſſionsredner
ein Herr Leiſe vom „Stahlhelm“ in Halle. Nach ihm nahm der
Beſitzer des hieſigen Rittergutes, Graf von Hohenthal, das Wort.
Er erteilte den Anweſenden guten Rat:„Wer ein chriſtliches Ge
wiſſen hat und nicht weiß, wie er ſich verhalten ſolk,
der gehe zum Herrn Paſtor und frage den. Aus-
gerechnet der Paſtor Und dann das chriſtliche Gewiſſen,
Herr Graf? ſt das etwas, was man in den politiſchen Kampf
hängen darf? Wenn Jhr chriſtliches Gewiſſen derart iſt, daß Sie
heute in den Kampf treten für diejenigen, die nicht einmal ein
chriſtliches Gewiſſen, ſondern immer nur ein Namenchriſtentum
gezeigt haben, dann pfeifen wir auf ihr chriſtliches Gewiſſen.
Unſer chriſtliches Gewiſſen ſchlägt jedenfalls mehr für die Kriegs-
verſtümmelten, Kriegsopfer, witwen und waiſen, Arbeitsloſen
als für die Herren von Doorn und Oels und für manche Adlige,
die zu ihrer republikaniſchen Militärpenſion noch eine Zuſatz-
rente für monarchiſtiſche Geſinnung von Holland erhoffen!
Laſſen Sie ſich Walter von Molo ein Vorbild ſein!

Merſeburg Querfurt.

Merſeburg, den 17. Juni 1926.
Die zum Schlepperdienſt beſtimmten Genoſſen finden ſich be

reits am Sonntagfrüh um 7 Hhr auf dem Parteibureau ein. Die
Abſtimmungszeit iſt von 8 bis 5 Uhr.

Schöffenliſte. Die Urliſte der Schöffen und Geſchworenen für
1926, die Straßen Haackeſtraße, Hälterſtraße, Halbmondſtraße,
Halleſche Straße, Hohndorfer Weg, Hüterſtraße um
faſſend, liegt eine Woche lang im Geſchäftszimmer des Magiſtrats,
Rathaus, 1. Geſchoß, Zimmer 19, zur Einſicht aus.

Polizeiliche Meldungen. Jm Polizeigeſchäftszimmer (Rathaus,
Zimmer 20) ſind folgende Gegenſtände als gefunden abgegeben:
1 Fahrradpumpe, 1 Damenhandtaſche, 1 Brottaſche, 1 Aktentaſche,1 Fahrradſatteldedke, 1 Damenmantel, 1 Portemonnaie, 1 grüner

Herrenhut. Die Meuſchauer Straße wird für den Fahrverkehr
wieder freigegeben. Es wird darauf hingewieſen, daß das Be
treten des Kliabettes und des Kliatales vom Gotthardtstor bis
zum Klaustor verboten iſt. Ebenſo iſt es verboten, das Kliabett
und das Kliatal durch Einwerfen von Steinen, Schutt, Müll,
Aſche und ähnlichem Unrat zu verunreinigen. Die Polizei-
verwaltung wird Zuwiderhandlungen beſtrafen.

Querfurt. Herabſetzung der Gewerbeſteuer. Die
Stadtverordneten ermäßigten die Sätze auf 400 Prozent nach dem
Ertrag und 800 Prozent nach dem Kapital. Elternheirats-
wahl. Die Liſte des Gewerkſchaftskartells erhielt fünf dieReligionsſchule neun Sitze. Es iſt mit Genugtuung zu konſta
tieren, daß auch in Querfurt die Anhänger der weltlichen Schule
bedeutend mobiler waren als die Schwarzen. Das nächſte Mal
wird das Ergebnis noch beſſer!

Dürrenberg. Angelmeiſterſchaft. Was gibt's nicht
alles für Meiſterſchaften! Boxmeiſterſchaften, Kegelmeiſterſchaf-
ten, Freß, Sauf und Raufmeiſterſchaften, Skatmeiſterſchaften,
Meiſterſchaften im Kohldampfſchieben, Dauerſchwoofen uſw. uſw.
Es iſt bald kein Menſch mehr, der nicht irgendeine Meiſterſchaft
hat. Um einen neuen Meiſtertitel wird zurzeit in Dürrenberg
gekämpft. Die Angelmeiſterſchaft wird dort aus

geknobelt. Am Sonntag ſtanden die Meiſterſchaftskandidaten die
Saale entlang, um auf die Fiſche zu warten, die ihnen Meiſter-
ehren verſchaffen ſollten. Es wäre billig, daß man in dieſem Falle
die Fiſche zu Meiſtern machte. Denn die Angelmeiſterſchafts
kandidaten harren doch nur in Paſſivität, bis ſie zum Meiſter
geworden ſind durch die Dummheit der Fiſche. Allenfalls mag die
Qualität ſeiner Regenwürmer dazu beitragen, ob einer Meiſter
wird oder nicht. Die Qualität der Würmer iſt aber auch kein
Verdienſt de Anglers. Somit wird hier ein Meiſter kreiert, der
nichts für feine Meiſterſchaft kann. Die Fiſche wollten aber auch
keinem die Ehre antun, ſich Angelmeiſter zu nennen. Sie rochen
nur an den Würmern und ließen die Meiſterſchaftskandidaten ſich
Eisbeine ſtehen. Am Sonntag ſollen die Kämpfe um die Meiſter-
ſchaft wiederholt werden. Hoffentlich ſind dann die Fiſche ehr-
geiziger als das letzte Mal!

Mansfelder Dande.
Eisleben, den 17. Juni 1926.

Flugblatt- Verbreitung
in Eisleben und Umgegend heute und morgen. Treff-
punkt im Bürgergarten um 7 Ahr. Die Partei ruft
zur Pflichterfüllung im Jnterefſe der arbeitenden Klaſſe.
Alle Mann zur Stelle

Freiheit, die ich meine!
Gemeinſter Wahlterroer!

Jm Angeſicht des 20. Juni, dem drohenden Volksentſcheid
gegen Fürſtenhabgier, greifen die ſogenannten Vaterländiſchen
zu den gemeinſten Mitteln, um die Ausübung der Staatsbürger-
rechte zu verhindern und den Sieg des Volkes zu ſchmälern. Mit-
liederverſammlungen der Luischen und Auguſten ſoll tauſend-
achen Schrecken in das zitternde Gebein der bedauernswerten

Volksgenoſſen jagen. Die armen Ebenbilder Gottes, die ſowieſo
die Bahn des Lebens mühſelig und beladen einherwanken, werden
von geſchäftigen Heuchlern, armſeligen Fürſtenknechten und ge
ſellſchaftlichen Strebern oberhalb des Halſes derartig mit Fin
ſternis umhüllt, daß ihnen der 20. Juni wie eine Poſaune des
jüngſten Gerichts in den tauben Ohren gellt. Sie wiegen wie
Figuren im Panoptikum die Köpfe hin und und her und tragen
ängſtliche Zweifel von wegen dem Privateigentum. Jn dieſen
Tagen ſieht man mit Grauen und Erſchrecken, welche mittel
alterlich düſtere, mitternachtsfinſtere Gedankeneinſtellung in
manchen Kreiſen unſeres Volkes herrſcht. Wenn man die Be
richte in der bürgerlichen Preſſe über die Verſammlungen lieſt,
iſt man verſucht, den Vergleich mit dem geriſſenen Zauber im
ſchwarzen Ne erdorf Zentralafrikas anzuwenden! Was iſt da
noch für Aufklärung im allgemeinen notwendig!

Der Stahlhelm, Kreisgruppe Eisleben-Land,
erläßt ein Rundſchreiben, wonach jeder geſchmitzt werden ſoll, der
zur Wahl geht. Wir wiſſen aus ganz ſicherer Quelle, daß Hun
derte von Stahlhelmern den Fürſten lieber eine Blume zu
werfen, an der der Blumentopf noch klebt, als den Fürſten die

reikonzert einladen.
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geforderte Abfindung zu geben. Sie wagen es nur nicht, zu be
unden! Das iſt der bekannte Mannesmut vor Königsthronen!

Das Schmitzen bedeutet in dieſem Falle nichts anderes, als die
geſellſchaftliche Aechtung in höchſter Potenz und wo es angeht,
die wirtſchaftliche Schädigung. Das iſt die Freiheit der Er
neuerer Deutſchlands, das iſt die Freiheit, die ſie meinen!

Dentz daß die Stahlhelmer das Nachlaufen hinter den Füh
rern in den vaterländiſchen Gemüſebeeten bis zum Halſe hoch
ſatt haben, erſieht man aus dem andern Teil des ſtahlhelmerichen
Rundſchreibens. Die „Kameraden“ Froeſe, der Grünrock
(politiſches Grünhorn) aus der Oberförſterei und Fritzſche,
„Volkserzieher“ aus Wormsleben (pvolitiſch perſonifizierter
Knigge) wünſchten ein Perſonenauto, um als kleine Herr
Wer und Paladine des kommenden „Monarchen“ Rundfahrten
urch ihr mansfeldiſches „Reich“ zu machen. Dazu ſollte jeder

Stahlhelmkamerad eine deutſche Reichsmark opfern! Die
„Kameraden“ haben den autolüſternen Stahlhelmhäuptlingen
etwas gepfiffen! Darüber ſind die beiden ganz troſtlos. Einen
anzen Abſchnitt verwenden ſie zur Schilderung des unkamerad-
chaftlichen Verhaltens. Es heißt im Rundſchreiben einfach

frank und frei „nette“ Kameradſchaft. Alſo Stahlhelmer, weil
Jhr Euren Führern die Reichsmark zur Autofahrt nicht opfert,
ſeid Jhr „nette“ Kameraden! So werdet Jhr alſo bewertet!
Zahle, halt's Maul und ſing' die Wacht am Rhein!

Jm Rundſchreiben iſt ferner von den Kleinkalibrigen
die Rede. Auf dieſen Punkt kommen wir noch zurück. Feden-
falls üben ſie feſte im Schießen auf den inneren Feind. Denn
auf Maikäferſchießen legen dieſe doch ganz gewiß keinen Wert!

Jn Möllendorf ladet Adminiſtrator Köhler die halbe
Dorfbewohnerſchaft aufs Auto und fährt dieſe am 20. Juni
ins Grüne, aus der „Gefahrenbannmeile“ heraus. Auf gut
deutſch heißt das: Verdummung im Engros! Jn Blume-rode gibt's als Wahlurne eine kleine Kiſte (Jigarrenkiſten
format!) Von wegen dem Nachprüfen!

DTerror üver Terror! Ueber alledem noch die große
politiſche Morphiumſpritze, und das ganze nennt ſich dann freies
deutſches Volk!

Jugendbewegungim Kreis Mansfeld Sangerhauſen
Die Gruppen der SAJ. unſeres Kreiſes haben ſich am Sonn

tag, dem 20. Juni, reſtlos für die Agitationsarbeit für den Volks
entſcheid zur Verfügung zu ſtellen.

Jm Einvernehmen mit der Gruppenleitung von Helbra iſt
unſer Juugendtag auf den 10. und 11. Juli feſtgelegt worden.
Wir haben folgendes Programm vorgeſehen: Sonnabend, den
10. Juli, abends: Fackelzug mit anſchließender Kundgebung für
Jugendſchutz und Jugendrecht. Redner: Genoſſe Ludwig Diet-
rich (Berlin), Mitglied des Hauptvorſtandes. Sonntag früh
8 Uhr: Wanderungen nach Schloß Mansfeld, Burgruine Born-
ſtedt, Dippelsbachtal uſw. Nachmittags 224 Uhr: Umzug, danach
Spiel und Tanz auf verſchiedenen Plätzen des Ortes. Abends
724 Uhr: Jugend- und Elternabend im Helbraer Jugendheim.
Nähere Mitteilungen gehen den Ortsgruppen rechtzeitig zu.

Frei Heil! Siebold, Kreisleiter.
Wimmelburg. Aus der Gemeinde. Jn der letzten

Sitzung der Gemeindevertreter wurde die Aufſtellung des Haus-
haltsplanes beſprochen. Neuerungen ergeben ſich nicht. Die bis
herigen Steuerſätze werden beibehalten, und zwar 150 Prozent
für unbebaute, 100 Prozent für bebaute Grundſtücke, 150 Prozent
zum Gewerbeſteuerertrag und 150 Prozent zum Gewerbekapital.
Der Antrag der Freiwilligen Feuerwehr, ihr 600 Mk. zur Be-
ſchaffung von Ausrüſtungsgegenſtänden zu bewilligen, wird an
die Antragſteller zurückverwieſen. Die Feuerwehr ſoll ihre An
träge ſpezialiſieren, damit ſofort erſichtlich iſt, ob das Verlangte
auch notwendig iſt. Gegen einen früheren Beſchluß der Gemeinde-
vertretung. wonach die auf dem Eichenplatz ſtehenden Fahnen-

ſtangen zu entfernen ſind, hatte der Kriegerverein Einſpruch er
hoben. Es wird erneut Beſchluß gefaßt, daß innerhalb 48 Stunden
die Stangen zu entfernen ſind. is zur Niederſchrift dieſer
r iſt noch nichts geſchehen, was auf die ührung dieſes

eſchluſſes ſchließen läßt, obwohl die 48 Stunden längſt verſtrichen
ind. D. B.) Der ſchon vor länger als einem Jahr beſchloſſene
rückenbau über die Böſe Sieben harrt ebenfalls ſeiner

führung. Angeblich fehlt das Geld, ohne das man ſchlecht etwas
machen kann. Der Gemeindevorſteher wird erneut beauftragt,
für ſchleunigſte Jnangriffnahme des Brückenbaues Sorge zu
53 Dieſe Arbeit iſt eventuell als Notſtandsarbeit aus
zuführen.

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle (6532).

reitag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.4.30 i 6 r. la hinte skonzert. 6 s 7 Uhr; Aera 7 bi
hr: Oberlehrer Thiele: „Baut Spielplätze, Schwimmbäder unJugendherbergen“. is 8 Uh oſt agnex: ver ufgabe7.30 r: trat Dr.der deutſchen Reichspoſt in der deutſchen Wirtſchaft. 8. r: Kammermuſikabend. es. Rudolf-Presber-, Blut Liter bend. a

zwiſchen (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk.

Königswuſterhauſen (Welle 1300). Corech
itag: 1.10 bis 1.40 Karl Graef: „Die nſt des Sprechensfür Witz i biete g Anſt.3 bis 83.30 Uhr: Spaniſch für r. 3.30 bisUhr: Rektor Karſelt: haſt und v. kehr“. 4 i 4.30 i

er
u

r. Kaethe v. Herwarth: „Die kulturellen Aufgaben der Landfrau“
4.30, bis 5 Uhr: Mitteilungen. 5 bis 5.30 Uhr. Dr. Max Wingkel-
ln u rtglet aus Spei e die Vegte 5 8 trof. Dr. e erlin: vgie8.30 Uhr: Avotheker Matz: ar und Reiſeapotheke“. 8.30 bis 10 Uhr:
Bunter Abend. 7
SSAAAG-BGAnnwwwrtſhssnwonmwwewwwoofonsrruw—unnuankſkan2oſoob
WVerantwortlich für Polittik. Wirtſcha Feuilleton: F. H. Schul zfür Lokales und Kommunalpo at m z eter a r t
Gewerkſchaftliches und Provinz: J. V. G. Kaſparek; für den Sport
teil: Felix H C für den Anzetgentetl: W tl e ergig:mitliſch in Halle. Verlag: Volksblatt“ G. m. d. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei. e. G. m. b. H.. ra 42/44.

Ohne ſo b Birken-weg. Bürgergarten, Eiſenbahnſtraße, Feld-
ſchlößchenweg, Große Sixtiſtraße, Kleine

Stimmberechtigt iſt, wer am Abſtim
mungstage Reichsangehbriger und zwanzig

Wahlvorſteher:Bergmann Karl Rieſchel. ren
Stellvertreter:

e

ſtraße, Jahnſtraße, Lahnweg, Peſtalozzi Wahlvorſteher:e ſtraße, S RettorBloc Straße Bergmann Wilhelm Gröbel.
Roſenweg, Siegweg, Teichſtraße, Ulmen- Stellvertreter:
Weg, Weidenweg. Wupperweg. Ab Bergmann Hermann Krüger.4 Merseburg T ſtimmungslokal Funkenburg, Teichſtr. 21. Abſtimmungsraum: 18klaſſige Schule

e Se J b ezirk: Am Haupteingang, Mitteletage, Zimmer 5.Wahllokale der Stadt Merſeburg für Stadtpar riſtianenſtraße, Georgſtraße, iblie e eahlzett s 5 Uhr. beralte Roſental, iefweg,h Schreiberſtraße, Slawenweg Staſenſte Wahlvorſteher:
1. Abſtimmungsbezirk: Breiteſtr.. Unteraltendurg, Vor dem Klauſentor, Bergmann, Martin Kiefner.e e e e See Weecteünnggeoial: frerte biete Schein

e ſel. Mühiſtraße, Helaeube Roßmarkt Bergſchlößchen, Unteraltenburg 22. Fanſmann Aohert Sauudewin
Suaiſtraße Tieſer Keller. Windberg. l. Abſtimmungsbezirk: Am Abſtimmungsraum- 18 klaſſige Schule

IcCleine Abſtimmungslokal: Stadtverordneten Neumorktstor, Amtshäuſer, Kirchſtraße,, Haupteingang, Mitteletage, Zimmer 6.

Sitzungsſaal, Burgſtraße 1. n re eder r 3. Stimmbezirk ännii e retarkt, Quer ienſtr. 1--4, enborn 1Ameigen t Ige r e Werderſtraße, WerderSchleuſe, Rittergut Dorngeſe e
wie ratze, Burgſtraße Entenplan. Gottbardt Kerder. Abſtimmungslokal: Strand ir ſtraße 1--21. Chauſſeeſtr. 1--66, DoktorKünto W s ugr rege ſchlößchen, Kirchſtraße Peg i 3. Eisleber Str. 1—-10, ErnſtKleine Ritterſtraße, Markt, Preußerſtraße. g 1 IIen Abſtimmungslokal: Ratskeller. Burgſtr. 1. v ſchacht, t ou J e 3. Abſtimmungsbezirk: An der Helbra I. Henriettenſtr. de W7 Stellenangebote 1-6, Küſtergaſſe 1--2, Lindenſtr. 1--12,3 i W Wohnungsgesuehe r r e Mittelſtr. 15-10, Stube 1--164, Ritterereiteſtraße, Sand, Schmaleſtraße, Seiten- 7 eS 0 e ehe Heiratsgesuohe beutel, Vorwerk. Abſtimmungslokal: Bekanntmachung. hof I--8, Sachgaſſe 1--7, Schenkgaſſe l.

Tauschgesuohe Goldene Kugel, Obere Breiteſtraße 12. Auf Grund der Verordnung zur Durch Wabhlvorſteher:
Geldgesueche 4. Abſtimmungsbezirk: Blumen- führung eines Volksentſcheids des Herrn Bergmann Martin Kiefner.

haben in der thalſtraße. Kleiſtſtraße, Leunger Straße, Reichsminiſters des Jnnern vom 17. Mai Stellvertreter:
Volkszeitung gen e rot r L J e Jnvalid Gottfried Hebeſtreit. vvlSedanſtraße, Weirßenfelſer Straße (ein- Enteignung der Fürſtenvermögen Abſtimmungsraum: 18kl uleV ehsfemi aus r See großen ſchließlich Güterbahnhof, Schupolaſerne auf Sonntag, dem 20. Juni 1926 feſt Danptemgans Mitte lete gen er

x nd geh e I s und Straßenbahndepot). Abſtimmungs- geſetzt.r Erio I lokal: Kaſino, Leunger Straße 4. Die Abſtimmung findet von vormittags Stimmbezirt (weibliche Perſonen):4 5. Abſtimmungsbezirk: 8 ühr bis nachmittags 5. Uhr ſtatt. Dieſelben Gemeindeteile wie W agt

Wir liefern Ibnen sofort

„0n Es n ind 3 In
Anzahlung an Wochenrate an
Bastert“ öricke“-
Fahrräder kuhrräder
auf Teilzahlung zu auf Teilzahlung zuKassapreisen T Kassapreisen
Hallcscher Fahrzeug-Vertrich

Grobe Virimstrane 25
Ammendorf: Hallesehe Str. 34 Elsleben: Frelstrabe 10

Merseburg: Oberburgstr. 5 Naumburg: Gr. Wenzelstr. 33
Sennewitz Nr. 16. Garl Pfeiffer Bitterfeld: Ackerstraße 5

Weißenfels: Leipziger Straße 64 wyrz

Sixliſtraße, Lauchſtädter Straße
ſchließlich Guſtav-Adoli-Straße, Gut
Ruſchesfelde und Huth's Vaumcchule).,
Margaretenſtraße, Naumburger Straße
(ein ſchließlich Exerzierplatz). Sixtiberg,
Vor dem Gotthardttor, Vor dem Sixti-
tor, Wagnerſtraße. Abſtimmungslokal:
Herzog Chriſtian, Weißenfeljer Straße 1.

6. Abſtimmungsbezirk: Am Bahn-

(ein-

hof, Bahnhofſtraße, Brauhausſtraße,
Dammſtraße, Domplatz, Domprobſter,
Domſtraße. Grüneftraße, Hälterſtraße,
Hölle, Karlſtraße, Marienſtraße, Poſtſtr.,
Seffnerſtraße, Schulſtraße, Wilhelmſtraße
Abſtimmungslokal: Tivoli, Bahnhofſtr. 5.

7. Abſtimmungsbezirk: Baſe-
dowsſtraße, Eckehardtſtraße, Gerichtsrain,
Hasckeſtraße, Halleſche Straße, Lindenau
ſtraße, Lindenſtraße, Triebelſtraße. Tro-
thaer Straße. Weiße Mauer (ein ſchließlich
Baracken). Abſtimmungslokal: Beth's
Geſellſchaftshaus, Halleſche Straße 20/26.

8. Abſtimmungsbezirk: Annenſtr.
Bismarckſtraße, Blanckeſtraße, Brotuffſtr.
Damaſchkeſtraße, König-Heinrich-Straße,
Luiſenſtraße, Moltkeſtraße, Nordſtraße,
Ottoweg, Parkſtraße, Reinefarthſtraße,
Roter Brückenrain, Roter Feldweg,
Steinſtraße, Thietmarſtr. Abſtimmungs-
lokal: Deutſcher Hof, Lauchſtädter Str. 34.

9. Abſtimmungsbezirk: Clobi-
cauer Straße, Fliederweg, Friedrichſtraße,
Gartenſtraße, Geuſager Straße, Gutenberg-

Jahre alt iſt. Wählen darf nur, wer in
der Stimmliſte (Kartei) verzeichnet ſteht
oder im Beſitze eines Stimmſcheines iſt.

Die Stimmzettel ſind amtlich herge-
ſtellt und werden im Abſtimmungsraume
den Stimmberechtigten ausgehändigt.

Die Stimmabgabe erfolgt in der Weiſe,
das der Stimmberechtigte, der die zur Ab
ſtimmung geſtellte Frage bejahen will,
das mit „Ja“, der Stimmberechtigte, der
ſie verneinen will, das mit „Nein“ be
zeichnete Viereck durchkreuzt.

Die Gemeinde Helbra iſt in ſechs
Stimmbezirke eingeteilt.

Die Abſtimmung findet nach Geſchlech-
tern getrennt ſtatt.

Die Abgrenzung der einzelnen Stimm-
bezirke, die Namen der Wahlvorſteher
ſowie die Wahllokale ergeben ſich aus der
nachſtehenden Ueberſicht.

Zur Vermeidung von Jrrtümern wird
gebeten, die Abgrenzung der Stimm-
bezirke genau zu beachten.

1. Stimmbezirk (männliche Perſonen):
Ausw. Etabliſſement 2-3, 6--8, Bhnf.
Mansfeld 1--7. Bismarckſtr. 1--46, Do-
rotheenſtr. 1--12, Feldſtr. 1--10. Garten-
ſtraße 1--7, Herminenſtr. 1--12, Hinter
der Kirche 1--4. Hohenthalſchächter Str.
I--5. Hohenthalſchacht, Karolinenſtr. I--h,
Kirchſtr. 1--8, Linaſtr. 1--13, Luiſenſtr.
1--6, Marienſtr. 1--10, Minnaſtr. 1--19,

1--36, Stephanſtr. 1-16, Weid
öfe 14.

Bergmann F. Meißner.
Abſtimmungsraum: 18klaſſige Schule

Haupteingang, Mitteletage, Zimmer 8
5. Stimmbezirk (männliche Perſonen):

Ausw. Etabliſſement 4-5 ohneStr.
1--21, Kolonie bei Hergisdorf 1--13,
Ernſtſtr. 1——-34, Friedrichſtr. 1-35, Gar
tenheim 1--20, Huiſſenſtr. 1--28, Krug-
ſtraße 1--22, Ludwigſtr. 1--26, Neueſtr,
1--26, Voigtſtr. 1-18, Wilhelmſtr. 1-22,
Ziegelröderſtr. 1 24.

Wahlvorſteher:
Bergmann Hermann Blohsfeld.

Stellvertreter:
Lehrer Otto Riedel.

Abſtimmungsraum: 18klaſſige Schule,
Anbau Zimmer 17 (Mitteletage).
6. Stimmbezirk (weibliche Perſonen):

Dieſelben Gemeindeteile wie 5.
Wahlvorſteher:

Bergmann Karl Wendt.
Stellvertreter:

„Malermeiſter Leopold Rödiger.
Abſtimmungsraum: 18 et

Anbau, Zimmer 15 (Mitteletage).

Helbra, den 16. Juni 1926.
Der Gemeindevorſteher.
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Kauft nur in den
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Spezial Seschätte

Genossenscmaftlicher Zusammenscluß begeutet:
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Förderung der Gemeinwirtschatt. Elektrizitätscwerk Bltterkeld
Ausführung elektr. Licht- u. Kraftanlagen

Reichhaltiges Lager in
Beleuchtungskörpern, Bügeleisen, Heiz-

und Kochapparaten, Elektromotoren

Delltzsch, Harkt 8

J Villigzter Raufhaus für
ämtiche Bedarts- Arte

nun mm

menten erstreckt sich auf die
Kreisesangerhausen Risleben
Mansf. See- und Gebirgskreis
kigene Fleischerei u. Bäcrere

Sparkasse m. hoher Ver-
zinsung der Einlagen.

Jeder Lohn- und Gehalts-
empfänger muß dieser
Organisation angebören.

BITTERFELD, nur Markt 14.

Zweigbüros in Delitzsch, Jessnitz in Anhalt
Raguhn in Anhalt, Roitzsch u. Brehna

Sächsische Bctticdern
und Betten-Fabrix Paul Hoyer, Delituseh 69

Rgzorvierr Unterstützung der Priwatwirtschatt bedeutet:
Joset Fitzeck Förderung unverdienten Profltes.

Deshalb werde Mitglied im Konsum- u. Sparverein Holzweißig

t Filenburg2 Delitzsch, Eilenburger Str. 3 re erWrWeprer 268 m Te e eronsumvereinl. .Um o r.60 2, u. Parfümse. G. m. b. H. Meinen Goldscheiderl 0 Die Organisation der Konsu- Sseifen-Versandhaus G. m. b. H., Sitterield Art

z 0 0 Bonne 4 Co. Reinhold Richter
G. m. b. H. Delitxsoh, Eilenburgerstr. 29

Zigarren-Spezialhaus
Sitterfeold Halle a. S. Korbmöbol, Korbwaren,
Uarkt neben d. Apotheke Kinderwagen

nun nun

Provinz Sachsen), Angerstr. 4
endet Ihnen Ausserst billig Fabrikepreisen)

nur eehte reolle Sorten
Fedierm um IertoPrüfen Sie eolbet und verlangen Sie Proben S
und Preisliste umsonst und portofreot SFahrgeld wird vergätet.

IIIſt h We

u

a

h



Volkspark.
Kräftigen Mittagsttſch

zu 75 Pfennig. 3619
Aurſicaus TWitteßKind

Morgen, Freitag, s Uhr abds.
Gexellschuftsabend m Tanz

var tär Dauerkarteninhaber.

Korn K Zöllner
Halle a. S., Brüderſtraße 13. Tel. 376
ét c Serhzenge zur n Hol degrbeitun

geſchnigte Amfiagen anfAh de gierieiſten, Portierengarnituren

S Lederleim, Kaltlein.

Pringen Sle Ihr Kind

an die frische Luft in einem sebönen

oder

Klappwagen
Zur Ansechbaftung solcher, ebenso von

Kinderbetten, Kinderstunlen
Selbstiahrern, Rollern

bietet Ihnen die vorteilhatfteste Ein-
kautsmöglichkeit durer billigstePreise, gröbto und schönste Auswahl
und Zablup gserleichterungen das

Kinderwagenhaus

Bruno Jaris
Praderetr 2, eine Minute v Markt.

3617

7 m rerenWir zeigen in unserem Schaufenster

n n u t III I 0 I 0lieb wecohselnd
letzten Neuheiten

Bacde-Mänteln
Bade- Anzügen

us W.

Wir bitten um BeachtungWediy- pönſche z Siechner t

Das grosse Sonderhaus für Wäsche aller Art 8937

w

Benötigen Sle
zwecks förderung des

Ansehens rer Firma oder zur
flebung hres Umsatzes geschmackvoll

REMKIAPIF-
DRUCKSACHEN

wie ein- und mehrfarbige Rund-
schreiben, Frospekte, Freislisten,
Geschaäftskarten. Brlefbogen, Om-
schläge usw., dann wenden Sie

zſch an die

Hallesche
fenossenschafts Buchoruckere

Aussehreibung.Zum Neubau von zwei 6 Familien
Wohnhäufern des Gemeinnützigen Bau
vereins, Gartenſtadt Halle. an der Wörm
litzer Str. Ecke Böllberager Weg, ſollen1. die Erd Maurer u. Aſphallarbeit.die Zimmwerarbeite en

in getrennten Loſen vergeben werden.
Unterteilung in je 2 Loſe bleivt vorbehalt

Bedinoungen und Zeichnungen liege..
im Bureau der unterzeichneten Archi
tekten zur Einſicht aus. Anoebotsvor-
drucke ſind von dieſen z erhalten gegen
Zahlung von MK. 1.20 je Los.Eröffnungstermin wird Gaberanmt für

Los 1 auf Sienstag, den 29. Junti, vor
mittags 10 Uhr für Los 2 auf Mittwoch.
den 30. Junt. vormittags 10 rDie Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen.

Die Angebote ſind i zumTermin an die bauleitenden Architekten
in verſchloſſenem, mit entſprechender
Aufſchriſt verſeheremUmſchlag, doch ohne
Angabe des Abfenders, einzureichen.

Zugelaſſen ſind nur Bewerd., welche zur

Schutz Sgbrir
V S O B E.Abbrechtſer. 25.

EminC DBekanntmachung.
Voltsentſcheid über die Enteignung der

rſtenvermögen.
Die Abſtimmung über den Volksent-

ſcheid am 20. Juni 1926 findet für den
hieſigen Abſtimmungsbezirk, umfaſſend die
Gemeindeteile Alt- und NeuRöſſen und
die innerhalb der Gemarkung Röſſen
liegenden Baracken der Leunawerke, in
der Turnhalle der Siedlungsſchule in der
Zeit von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr
nachmittags ſtatt.

Stimmbezirk l.Sämtliche Wähler mit dem Anfangs-
buchſtaben Am K. Wahlraum: Turnhalle,
linker Eingang. Wahlvorſteher: Ober
meiſter Bott. Stellvertreter: Werkmeiſter
Stöckel.

Rössen

Stimmbezirk II.
Sämtliche Wähler mit dem Anfangs-

buchſtaben L- Z. Wahlraum: Turnhalle,
rechter Eingang. Wahlvorſteher: Gem.-
Vorſteher Mödersheim. Stellvertreter
Lehrer Grebing.

Die Stimmzettel ſind amtlich hergeſtellt
und werden am Abſtimmungstage im
Abſtimmungsraum den Stimmberechtigten
ausgehändigt. Die Stimmabgabe erfolgt
in der Weiſe, daß der Stimmberechtigte
der die zur Abſtimmung geſtellte Frage
bejahen will, das mit „ja“, der Stimm-
beechtigte, der dieſe verneinen will, das
mit „nein“ bezeichnete Viereck durchkreuzt.

Be den 15. Juni 1926. 3942
Der Gemeindevorfſteher.

Führung des Meiſtertitels berechtigt ſin o.
e. G. m. D. H. Halle, den 16. un 1926. 8961
Harz 4244 Königer- e Kallmeyer, Architektenund Jngenieure, Halle a. S.,

W Magdeburger Str. 49 II.
kinkochapparat mit Thermometer und 6 Spongen 5,50

Extra billige

Kaffeebecher Kompotttellern o obor u. Untertasse Mucter. Konsols m. Maß
10 Muschel, weil 954Kartoffelschüssel Abendbrotteller i Blerbecher mit e Kehrsch

433 d 754 3 spelseteler 455 Kante. 209 re D
dont 354 Zackenrand 23 Rehiserviee Becher. gr, grob 1534 W

Schüsseln.öi St 954 Kuchentelier 83 tIg. schb. Must. I, 25 Sehüssel, extragr 754 Z
Ober- u. Untertasse mit äriff 304 Sturz flasche Manelmer wit sebrikt S
bunte Kante 25 psttelier mit Glas und Deckel I,95 SSpelsetel ler Fruchtdekore 504 Kompotteller Auf Snet und tlach I09 Kakaokanne Mercedes-Must 354 utw ren

Salatschüssel m Oeerel 1,25 Miichflasche 10 und. s
eckig. grob 654 Bratpfanne SWasserkrug. weib750 Kafteeservice 5tig. Kaffeeservice 9 h blau. grob 902 S

Waschgarnitur mit bt. Dekore I. 95 chöne Muet 25 3ehmortopf
Golohnie 5tlg 4,95 grau grob 954 cWaschgarnitur, Holz Verschiedenes mer t. 29 65 S
4ilg. bart 3,95 frneidehren. barer e mg eitungshatter mit l Fehl. 904Anmiam JKonsols w. Maß 954 en echeuertächer 959 2Satz Milehtöpfe e 504 r wesser B Weilßhblech

6 Stück 1.9 Reibekeule 84 er Gabel attottelstam kmLiertiegel, gros s Auirigarnitur Auch m r uTopf. u. Zwlebel rin o e 333 k L o essebehälter 252 riaschenschrank 659 Waschbrett mit ter Sehreesenager 33

Volkshade wanne Salathesteck 354 Zwkeinlage 954

mit Walst 1I9,85 Zinkeimerh 30 em 10Lackierwaren
Sand-Seife-Soda-

Garnitur 95Brotbüchse. e

oche
W Mengenabgeabe vorhehenitem

Echt Porzel

ürtschnenfts- n
ist wleder eln hewels
meiner Leistungsfänlgkeit.

SOBEI Bürsten
Sehrubber

rö 2 e Sjudenhesen voopflapp.- u. Zwiebel- gbosheiter u 951 Steinweg 35 Er. Vlrichstrube 9 Handfeger, Boret. 404
kinkocholüer, Rex- und Adlerform, in allen Größen und Preislagen

Einst piagte sich die Hausfrau amWaschtage und
sah der grohen Wäsche mit Schrecken entgegen.
jetzt ist dieser Tag ein Waschfest, wenn das

neue automatische Waschmittel

VERSAILE
VERSALE erspart jede Ardeit und
macht das Waschen zu einem Vergnügen.

Du hast aiso weniger Arbeit und mehr Ruhe und

IIIIIIIIIIIIIIIIIIjfvom 19. bis 24. Juni auf dem Gelände der Saalschlossbrauerei.
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Ernolung., wenn Du VERSALE
verwendest.

in Packungen zu 45 Pf.
in Orogen-, Seifen- u. Kolonial-
warengesechäften zu haben.

Kunheim

Verein chemiseher Fabriken A. G.
Berlin NWV7

Konsumr. falkenbery.

Unſeren Mitglie-
dern zur Kenntnis,
daß wir in unſerem

rundſt Jehtgauer
traße 56 eilelle Mörder

aufgeſtellt haben.
Wir bitten um recht
rege Benutzung 325
ſelben. 950Der voracaga

Gut möbl. Diwmer

mit Schreibtiſch zu
vermieten 3952

Goetheſtr. 38, pt

Wer
einen Arbeiter oder
Arbeiterin ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine Wohnung
zu vermieten hat
wer ein Fimmer
ſucht wer Koſt-
gänger oder Logis-
herrn annimmt
wer etwas verloren
oder gefunden bat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
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8 Uhr Tel. 83865EFRIem See
Nur noch 4 Tage:

Famllle Knorke
Montag, 21. Juni

Der nächste grosses Sehlager

Ueber wehen Tein
mit

Rudolt Mälzerund

Anna Müller Linke
Vorverkaut hierzu eröftnet.

Tageskasse ab 11 Ubr
un unterbrochen. 3962
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SHenossenschaftliches.
Schlußſitzung des Genofſenſchaftstages.

Jnternationale. Bildungsarbeit. Frau und Genoſſenſchaft. G
München, 17. Juni. (Eig. Drahtbericht).

Den dritten Kongreßtag des Zentralverbandes Deutſcher
Konſumvereine eröfftrete Kaufmann (Hamburg) mit einem
Referat über Internationale len elegenheiten. Er
teilte mit, daß urzeit etwa 40 Millionen ilien auf der Erde
enoſſenſchaftlich organiſiert ſeien. Jeder erſte Sonnabend im

Juli iſt als internationaler W erbetag gedacht. Der
Bund hat außerdem das Protektorrat über die dreiwöchigen inter
nationalen genoſſenſchaftlichen Sommerkurſe übernommen. Der
erſte internationale Genoſſenſchaftstag findet vorausſichtlich im&Seguſt in Stockholm ſtatt. Die Begiebnngen der internationalen

Genoſſenſchaften untereinander ſeien die denkbar herzlichſten, trotz
der ſchweren Vergangenheit, die die Völker in zwei feindliche
Lager geſpalten habe. Die Bewegung trage viel dazu bei, der
Welt den Völkerfrieden zu bringen. Kaufmann berichtete dann
über das konſumgenoſſenſchaftliche Sparweſen.
Das Geſchäftsguthaben betrug auf Grund der Goldmarkbilanz
Ende 1925 rund 28 Millionen. Die Spareinlagen bezifferten ſich
auf 82 Millionen. Davon waren 42 Millionen durch Aufwertung
entſtanden. Jm letzten Friedensjahr waren die Spareinlagen
80 Millionen Mark. Das erſte Quartal 1926 brachte einen neuen
Zuwachs von 14 Millionen. Auch bei den Bankguthaben zeigt ſich
eine fortwährende Aufwärtsbewegung. Am 31. Mai waren 119
Konten mit 16 Millionen vorhanden. Die genoſſenſchaftliche
Kapitalsbildung übertreffe die kühnſten Erwartungen.

Einen ſehr lehrreichen Vortrag erſtattete Sierakowſky
(Hamburg) über die umfangreiche Tätigkeit der Fortbildungs-
kommiſſion. Jn vielen Lichtbildervorträgen, Aufſichtsrats und
Lagerhalterkurſen wurde während des Berichtsjahres der genoſſen-
ſchaftliche Gedanke vorwärts getragen und für genoſſenſchaftlichen
Nachwuchs geſorgt. Jm letzten Semeſter des genoſſenſchaftlichen
Seminars in Hamburg nahmen 16. Perſonen teil. 154 000 Mark
wurden für dieſe Zwecke ausgegeben.

Eine lebhafte Debatte rief ein Referat von Schweikert
(Hamburg) über die Mitarbeit der Frauen in der Genoſſenſchafts-
bewegung hervor. Er teilte mit, daß an 8311 Aufklärungsver-
anſtaltungen im vergangenen Jahre 1 654 000 Frauen teilnahmen.
Es ſei notwendig, vor allem die Frauen für die Genoſſenſchaft und
gegen die Privatwirtſchaft zu erziehen.

Die übrigen Tagesordnungspunkte waren rein geſchäftlicher
Natur. Die Mitglieder des Vorſtandes, des Ausſchuſſes und der
Fortbildungskommiſſion wurden nach Erteilung der Entlaſtungeinſtimmig wiedergewählt. Die Jabresrechpung die
mit 271 866 Mark in Einnahme und Ausgabe abſchließt, wurde
einſtimmig genehmigt. Die Beiträge blieben auch im neuen Ge
ſchäftsjahr in alter Höhe beſtehen. Hierauf ſchloß der Vorſitzende
Lorenz die Tagung. Am Donnerstag findet die 32. General
verſammlung. der Großeinkaufsgeſellſchaft und die Generalver-
ſammlung der Verlagsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine ſtatt.

Sewerßschaftliches.
Eine gewerkſchaftliche Angelegenheit.

Wenn es noch irgendeines Beweiſes bedurft hätte, daß der
Volksentſcheid nicht nur eine rein politiſche Angelegenheit,
r a eine eminent wichtige gewerkſchaftlichengelgenheit ſei, dann hat ihn der Vorſitzende des. Verbandes
Berliner Metallinduſtrieller und Leiter der Vereinigung deutſcher
Arbeitgeberverbände, Herr Ernſt v. Borſig, vollauf erbracht.
Die Abwehr gegen die unverſchämten Forderungen der über
flüſſig gewordenen Fürſten wird als ein Angriff umgemünzt,
der ſich gegen das Privatkapital überhaupt richte. Freilich, die
Unternehmer, die in jeder Lohnforderung ſchon einen
Angriff gegen das Privatkapital erblicken, mögenin der nur zu ſehr berechtigten Abwehr der „fürſtlichen“ Forde-

rungen eine derartige Tendenz vermuten. Für die Unauf-
richtigkeit aber, durch die die Unternehmerführer in ihren
lohn wirtſchaftlichen Kundgebungen und Denkſchriften ſich wieder
holt ausgezeichnet haben, iſt es nicht minder bezeichnend, daß
Herr v. Vorſig poſitiv behauptet, die notgedrungene Abwehr auf
die Taſchen des Volkes ſei ein Angriff auf das Privatkapital.

Mit weit größerem Rechte kann behauptet werden, daß es bei
der von dem Unternehmertum finanziell unterſtützten Aktion der
Fürſten um die Beſeitigung der republikaniſchen Staatsform geht,
um die Beſeitigung der' gewerkſchaftlichen und politiſchen Rechte
der Arbeitnehmerſchaft, um die Verhinderung der Arbeitſchutz-
geſetze und des Achtſtundentags, um die Verſchlechterung der So
zialpolitik durch Aufhebung der „ſozialen Laſten“, kurzum um die
Beſeitigung aller Hemmungen, die einer ſchrankenloſen Aus-
beutung im Wege ſtehen.

Die Sozialreaktion wittert Morgenluft gleich der politiſchen
Regaktion. Zu volksfeindlichen, zu arbeiterfeindlichen Zwecken hat
das Unternehmertum ſtets Geld, nur nicht zur Zahlung aus-
kömmlicher Löhne und zu ſozialen Zwecken. e

Wer wertet die Gelder auf, die die Gewerkſchaftsmitglieder
in jahre- und jahrzehntelangen Wochenbeitragsleiſtungen in ihren
Verbandskaſſen aufgebracht hatten? Auf die „Aufklärung“, die
Herr v. Borſig ſchaffen will und zu der er die Kopfſteuer von
mindeſtens 20 Pf. je Arbeitnehmer ausgeſchrieben hat, verzichten
wir. Doch auch dieſe 20 Pf. werden die Unternehmer nur ver-
auslagen und ſie von den Löhnen und Gehältern tauſendfach
wieder „abbauen“.

Mit aller Deutlichkeit ſagt der Aufruf des Herrn
v. Borſig der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitnehmerſchaft,
daß ſie beim Volksentſcheid nicht nur mit Ja ſtimmen, ſon-
dern in den letzten drei Tagen alles daranſetzen muß, Eltern, Ge
ſchwiſter, Kinder, Nachbarn und Bekannte für den Volks-
entſcheid mobil zu machen und ſie am Sonntag an die Urne
zu bringen.

Hat ſich der Tarifvertrag Uberlebt?
Dieſe Frage verneinen, heißt den Krieg im Wirtſchaftsleben

in Permanenz befürworten. Jn gewiſſen Hreiſen unſeres Volkes W
ſcheint vollkommen vergeſſen zu ſein, wie ſehr die Hilfe derewerkſchaften nach der Umwälzung erwa ßiſche war,
um wieder zu geordneten Verhältniſſen, vor allem in unſerem
Wirtſchaftsleben, zu kommen. Aus dieſem Beſtreben nach Ruhe
und Ordnung kam der Tarifvertrag allgemein zur Geltung. Wer
ſich ein gerechtes Urteil zu bilden verſucht, kommt unbedingt zu
dem Ergebnis, daß ohne Gewerkſchaften und ohne Tarifverträge
dieſe ſchwere Aufgabe ſo ſchnell nicht gelöſt worden wäre.

Seit etwa zwei Jahren ſcheint über Zweck und Wert des Tarif
vertrags in weiten Kreiſen der Arbeitgeber ſich eine andere Mei-
nung durchſetzen zu wollen. Teilweiſe wird ſogar ein offener
Kampf gegen den Abſchluß von Tarifverträgen geführt. Ein
zweifellos ſehr bedenkliches Symptom! Es wäre vermeſſen, wenn
man behaupten wollte. daß der Berg wirtſchaftlicher Schwierig-
keiten bereits überſchritten ſei. Es zeugt auch nicht von taktiſcher
Klugheit und Weitblick, wenn in Arbeitgeberkreiſen die beſtehende
Kriſe zu einer allzu ſtarken Beſchneidung ver Arbeitnehmerrechte
benutzt wird. Das wäre der Anfang einer Kataſtrophenpolitit,
die beſonders dann ihre ganze Tragweite erkennen laſſen wird,
wenn die Konjunktur wieder anzieht. Schwere wirtſchaft-
liche Kämpfe würden die unausbleibliche Folge ſein. Wer
ſie vermeiden will, weiß, daß auch für die Zukunft die kollektive
Regelung der Lohn und Arbeitsbedingungen unentbehrlich iſt.

Die Gewerkſchaften beſchäftigen ſich beſonders in jüngſter Zeit
wieder ſehr ſtark mit dieſer Frage. Das zeugt gewiß von einem
hohen Verantwortungsgefühl der Volksgeſamtheit gegenüber.
Bemerkenswert iſt vor allem eine
ſchen „Werkmeiſterverband, Sitz Düſſeldorf, herausgegeben wurde.
Die ſeit 1919 abgeſchloſſenen Tarifverträge in den wichtigſten
Induſtriezweigen (Bergbau, metallverarbeitende und Maſchinen
nduſtrie, chemiſche, Textil-, Papier- und allgemeine Jnduſtrie)

werden darin in lebendiger Weiſe hinſichtlich der Arbeits und
Einkommensverhältniſſe erörtert. Tabellen und graphiſche Dar-
ſtellungen geben dem Werkchen große Ueberſichtlichkeit. Nicht nur
die Geſtaltung der arbeitsrechtlichen Verhältniſſe nach dem Kriege
wird eingehend behandelt, ſondern es wird auch zahlenmäßig nach-
gewieſen, was an den Behauptungen gewiſſer Arbeitgeberkreiſe,
die Vorkriegslöhne ſeien bereits weit überſchritten, Wahres iſt.
Die Schrift enthält weiter eine kurzgefaßte Abhandlung über den
Jndex, über die Bedeutung und das Recht des Tarifvertrags. Alle
im Laufe der Zeit umſtrittenen Fragen werden behandelt. Des-
halb verdient das Werkchen, das im Verlag des Verbandes er-
ſchienen iſt Preis broſchiert 2,50 Mk.), Beachtung.

Sport umd Fpiel.
2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk

Achtung! Wien-Fahrer.
Zwecks Zuſammenſtellung von Geſellſchaftsfahrten bzw. Anforde-

rung von Se gen hat jeder in Frage kommende Verein des 6. Be-
zirks am Sonnabend dem 19. Juni, einen Vertreter zur abends
7*2 Uhr ſtattfindenden Sitzung zu ſenden. Dieſelbe findet im „Volks-
park“ r ſtatt und muß jeder Vertreter über Anzahl der Teilnehmer
(mit oder ohne Fyerſabrtf ein!). Spielleute uſw. und die Abfahrt der-ſelben informiert ſein. Nichtteilnahme an der Beſprechung ſchließt die
betr. Vereine von Sonderzügen aus. Jeder Verein hat die anderen
Vereine aufmerkſam zu machen, da eine andere Benachrichtigung nicht

Auch alle anderen Arbeiter-Sportverbände haben Vertreter zuerfolgt.

J. A.: Fritz Melde.
entſenden, z. B. Radfahrer uſw.

Die Fahrtleitung.

Reideburg-Büſchdorf. Der Arbeiter Turn- und Sporte rein beging am. 12. und. 13. Juni unter großer Beteiligung derdnteererelne ſein 35. Stiftun s feſt. n der Sonnabend
rachte einen Teil Gäſte, die von den Einwohſern in Quartier e

nommen wurden. Am Abend fand ßer großer Acilianng ein Be-
üßungsabend ihm Vereinsloräl ſtatt. Feder t
eſtes zu zeigen, und jede rin Furge mit Beifall aufgenommen.

Am Sonntagfrüh zogen nach dem Weckruf und dem Platzkonzert die
Wettkämpfer mit klingendem Spiel nach por GuteLeiſtungen wurden hier erzielt. Am Nachmittag zog ein ſtattlicher Feſt
zug, gefolgt von den neidiſchen, Augen der Gegner welche ſolche Maſſennight aufbringen können, durch die Ortſchaft. Beim Einzug auf dem

Feſtplatz ſetzte leider ein derartiger Platzregen ein, daß an eine Fortführun des Feſtes unter freiem Himmel nicht zu denken war. Jm
überfüllten Lokal waren alle aber fröhlich beiſammen. An turneriſche
Vorführungen war wegen der Fülle nicht zu denken. ie Reſultate

dem Sportplatz.

5

können leider nicht veröffentlicht werden, da ein Teil des Materials
bei dem ungünſtigen Wetter verloren ging. Alles in allem war das
Feſt eine gute Agitation für die Arbeiter-Turn- und Sportbewegung.

rußball
Städteſpiel Erfurt Halle 2:1 (2:0).

Am Sonntag weilte die halliſche Städte-Elf in Erfurt, um gegen
die dortige Städte-Elf anläßlich des Reichsarbeiterſporttages ein Pro-
pagandaſpiel auszutragen. Halle mußte, durch eine nicht verſtändliche
Abſage des Mittelläufers, mit Erſatz antreten. Die dadurch herbei-
eführte Umſtellung wurde Halle zum Verhängnis und führte zurRlederlage 2.45 r ab der nicht immer einwandfreie Schiedsrichter

das Leder frei. Halle hakte Anſtoß und es entwickelte ſich ein ſcharfesSpiel, bei dem die erſten 10 Minuten Halle im Vorteil war, doch
wurden die gut geleiteten Angriffe von dem mit großem Glück arbeiten-
den Torwart am Erfolge gehindert. Jn der 12. re ßgeng es dem
Erfurter Mittelläufer, einen hohen Schuß auf das halliſche Tor an-
ubringen, welcher durch einen Fehler des Torwarts das erſte Torfür Erfurt einbrachte. Dem folgte g. Minuten ſpäter dürch ſcharfen

Kopfball unhaltbar das zweite Tor. Mit dem aehat 2:0 für Erfurt
ging es in die zweite Spielzeit. Erfurt hatte Anuſtoß, der Ball wurde
vom halliſchen Sturm abgefangen und vor Erfurts Tor geführt. Dieſer
Durchbruch wurde durch Strafſtoß für Halle unterbunden, welchen der

Fanss bar -Wettkampf
Freitag, den 18. Juni
abends pünktlich 7 Vhr
auf dem Sandanger

O Mktoria I Icttin I
Beide Mannſchaften haben ſich faſt ein Jahr nicht gegenübergeſtan-

den. Die Spiele beider Mannſchaften waren von jeher ſpannende
Kämpfe. Deshalb kann man guten Sport erwarten.

Mittelläufer zum emen eher Fet v

Schrift, die kürzlich vom Deut

ar bemüht, fein

Donnerstag den 17. Juni

andelte. Jetzt fand ſich Halle zuſam
m a 1d. Doch wurden fämTorſchüſſe von dem Erfurter Torwart e tigt gebracht e
noch einige Durchbrüche, doch war der halliſche iit 2:1 für aſrt peFtente der FAlußzpft f. re

aLäufer völlſtänd Nicht immer e de zund der Linksaußen. gefallen konnte der rechte LäuferDie übrigen Spörtgenoſſen arbeiteten aufopfernd
Am 25. Juli findet in Halle das R i ck E JArbeiterſportler, betreibt bis dahin rege Prsace re fatt

aganda für das Spiel!
Handbali

Handballbundesmeiſterſchaften.
„Ueber das Spiel der Sportlerinnen BC. GiebichenſteiSonntag in Leipzig geht uns ſolgender Benict zu: ſt ein am

Mitteldeutſchland (Halle) Nordweſtdeutſchland (Hannover) 0:1 (0:0).
Mit reichlich 40 Minuten Verſpätung pfeift der Schiedsri ter dasSpiel an. Es entwickelt ſich ſofort ein flotter Kampf. Nach c

Zurückdrängung rafft ſich H. auf nd igt verſchiedene gute Torwürfe.
lnderſeits geht nun Halle zum npriß über und drängt H. faſt vollkommen in die eigene Hälfte zurück. Mit planvollem Spiel verſuchen

ſie zu Exfolgen zu kommen, leider laſſen die Torwürfe ſehr zu wünſchen
übrig. Bis ereignete ſich nichts Beſonderes. Nach Wiederbeginn
drängt H. mit Macht, um etwas zu erzielen, kann aber bei der uten
Hintermannſchaft Halles nichts erreichen. Das körperliche Spie ſ.findet beim Schiedsrichter keine Gegenliebe. Auch die zahlreichen Ka:
riffe erſticken ſchon im Keime infolge ſchlechten Ballfangens und Platz

ltens. Bis Schluß der regulären Spielzeit gelingt es keiner Mannaft, etwas Zählbares zu erringen, ſo daß der Schiedsrichter das Sviel
verlängert. Endlich gelingt es H. in der 8. Minute der Verlängerung,
trotz ſtarker Ueberlegenheit des Gegners, durch einen ſchwachen Wurf,
der unbedingt gehalten werden mußte, den Sieg an ſich zu bringen und
dem Spiel ein Ende zu machen. Der Schiedsrichter war im großen und
ganzen gut.

2. Kreis (ATSB.), 7. Bezirk
Reichs -Arbeiterſporttag der Gruppe Eisleben.

1. Braun (Helfta); 2. Heinze (Eislebenſ. n (Oberſtufe): 1. Werfel
erode) 183 Punkte.

ſtufe: 1. Grift (Wolferode) 225 Punkte; 2. Schönſtedt (Helfta) 267
Unterſtufe: 1.

239 Punkte. orgenſtern (Eisleben)132 Punkte; 2. Mixa (Wolferode) 96 Punkte. Sportlerinnen unter
16 Jahre: 1. Heinze (Eisleben) 172 Punkte; 2. Hoppe (Volkſtedt)
170 Punkte.

Arheiter-Sportkartelle
Ammendort

Betrifft Volksentſcheid.
Freitag. den 18. Juni, abends 7 Uhr, ſtehen ſämtliche

palig mar mere „Dreierhaus“ Oſendorf. Es gilt zu demon-
ſtrieren für den Volksentſcheid. Auch hier in Ammendorf müſſen die
Arbeiterſportler zeigen, daß ſie ſich einig ſind in dem Gedanken: „Keinen
Pfennig den Fürſten!“ Kein Sportler darf, fehlen! Der Umzug gehtnach dem Schillerplatz, woſelbſt eine öffentliche Verſammlung ſatftindet

ſ. Nach der Verſammlung FackelzugTransparente uſw. ſind mitzubringen.
er Vorſtand.

Arheiter-Kegierbund, Bezirk Halle
Spiele vom 13. Juni:

Gruppe J. Ammendorf Halle-Süd 2:0 Punkte.
Gruppe II. Freie Neune H. Schiepzig 2:0 Punkte.Gruppe IV. Freien Lauf H. Lettin 2:0 Punkte.

Die Sportkommiſſion. J. A.: Paul Schlotte.
Die Spielliſten Reideburg Ligskau fehlen. Wir bitten, dieſe ſo

ſchnell wie möglich einzuſenden. Allen Klubs zur Kenntnis, dgß die
abend bei Paul Schlotte. Halle, Klaus-

ereine

mit dem Thema „Volksentſcheid“.
durch ſämtliche Ortsteile.

Liſten, bis ſpäteſtens Montaberg ſtraße 6b, eingegangen ſein müſſen.

e a tſhogte7711751

Berensmiüt teilung enDie Aufnahme in dieſe Rubrik erfolgt zu den mit den Arbeiter
ſportvereinen vereinbarten Preiſen.

Arbeiter-Samariter-Kolonne, Halle. Freitag abend 8 Uhr treffen
ſich alle aktiven Mitglieder auf dem Sandanger zwecks Einteilung.
Sonntag früh 9 Uhr haben alle nichteingeteilten Mitglieder vünktlig in
der „Goldenen Kette“ zu erſcheinen. (3951Freie Turn und Sportvereinigung Bitterfeld 03 ſucht zum 27. Juni
zu ihrem Turn- und Sportfeſt einen erſtklaſſigen Gegner. Angebote
mit Bedingungen werden ſchnellſtens erbeten an Hermann Pahl,
1. Spielleiter, Bitterfeld Güterbahnhofſtraße 1. (3944

Turn- und Sportvereinigung, Helbra. Sonntag, den 20.
abends 7 Uhr, Verſammlung. 3938
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sind auch leicht verdaulich.,

Oetker- Puddings4 oft und reichlich vorgesetzt werden. Sie sind für kranke und ge-de Kinder und t Erwachsene gleich zu empfehlen und wegen

S ihrer Schmackhaftigkeit sehr beliebt. Oetker- Puddings sind
e Sehr preiswert, einfach zuzubereiten und enthalten für den Aufbau

des Körpers wichtige Nährsalze. Stellen Sie einmal
ihrem Jungen einen Oetker-Pudding hin, er wird gar nicht
genug davon bekommen können. Sie dürfen ihm aber
ruhig soviel gez wie er haben mag, denn diese Puddings

e

Dr. A. Oetker. Bielefeld
Verlangen Sie die beliebten Oetker-Rezept-
bücher in allen einschlägigen Gesehäften,
wenn vergriffen, portotrei von mir direkt.

gern
Viele

Geschmacksarten
Wie:

Mandel, Vanille, Zitrone,
Erdbeer, Himbeer, Ananas

ermöglichen reiche
Abwechsiung.

Versuchen Sie ferner:
Or. Oetker“s

Feinkost Puddings
wise:

ise mit gehaektenSchokoladen

andeln
Schokolsdenspeise mit Makronen

Gala- Schokol. -Puddingpulver



Defen?

An unſere Mitg lieber und Anhänc er
Weitergeben?

Am Sonntag, dem 20. Juni, von 8 Ahr vormittags bis 6 Uhr nachmittags ſndee der Volksentſcheid ſtatt über das vom Volke begehrte,
die entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten ausſprechende Geſetz.

Ne Fürſten verlungen über 2600 Millionen Goldmurk!

Das ſind
107 der geſamten Kohlenproduktion Deutſchlands (im Jahre 1924 nach der

Reichsſtatiſtik 2430031 000 Mark) mit 662651 darin beſchäftigten
Arbeitern. (Die Entente beanſpruchte für ſich nur 8 Prozent, d. h.
217 Millionen) oder

155 o der geſamten Erſparniſſe des deutſchen Volkes (nach der Reichsſtatiſtik
1678 Millionen) oder

325 der Dawes- Anleihe (800 993 650 Marh).

die geſamten Erſparniſſe des deutſchen Volkes 1 678 500 000 Markt t und außerdem 115 Prozent der Vawes- Anleihe 921 500 000 Mark

2600 000 000 Mark

hergeben?

Wer hat die 2600 Millionen

Du h 46 Prozent 1200 Mill.Du en 15 Prozent 400 Mill.39 Prozent 1000 Mill.denn nach der Zahl der Erwerbs-
tätigen entfallen auf Euch

Landarbeiter
u Forſtarbeiter

Landwirt

J

6 I eine 3 prozentige Verzinſung der Fürſtenforderungen bringt

4 jährlich 175 500 000 Mark oder würde die geſamten
Renten der Kriegsbeſchädigten verdoppeln!!

u. Rentner mehr als

Wem kommt das Geld zugute,
wenn das Volk gegen die unrechtmäßigen Anſprüche der 22 früher regierenden

Fürſten, 4 heſſiſchen Fürſten, 14 „depoſſedierten“ Fürſten
und Standesherren, 7 „kleine Herren“, 1 Freiherr von Hammer-
ſtein Gosmar, 1 Freiherr zu Schweinsberg, 1 Graf von
Matuſchke-Greifenklau und 2 früheren Mäctreſſen

ſtimmt?
776 400 Kriegsbeſchäbigten und Rentnern

1597 125 Kriegshinterbliebenen, Wittven uns TWaifes2
4500000 Eriwerbsloſen n. Anterſtützungseenpfüängern
Bebdürſtigen Opfern der Jnſlation, Laud arbeitern und

Kleinpächtern, Wohlfahrt, Kreltur, Erziehnetg?

aufzubringen rGold
Mark

Gold-2600 Mil
Nach den genaueften SchätzunWovon leben die Fürſten heute? S e

mee Millionen Goldmark in barund in Werten aller Art erhalten. Jedoch hat bereits im April 1920 der frühere
Vertreter des ehemal. Kaiſers, Graf Eulenberg, die bereits in 60 Möbelwagen erhaltenen
Werte, beſonders an goldenen und ſilbernen Tafelgeräten, auf 100 Millionen Goldmark
veranſchlagt. Haus Doorn allein beſitzt einen Wert von 4 Millionen Goldmark. Seiner
zweiten Frau hat er als Hochzeitsgeſchenk einen Schmuck im Werte von mehreren Millionen

gekauft. Wilhelm iſt in Holland ſeit 1920 mit 1/, Millionen Gulden 2 Millionen
Goldmark jährlichem Einkommen eingeſchätzt und zahlt dafür in Holland Steuern. Jn
Deutſchland brauchte er bis 1922 überhaupt keine Steuern zu zahlen. 1923 fing er

veranlaßt alſo die jetzigen ganz ungehenerlichen Forderungen, z 9i Not ſondern lediglich nunerſättliüche, r r er
Not leidet nur das Volk?

Es wird nicht auf die Schwindeleien der Rechtsparteien und der
ſog. „vaterländiſchen“ Verbände hereinfallen, ſondern entſcheiden

gegen Habgier einzelner Fürſten,
für Hilfe von Millionen Deutſcher,

die in Not und Elend leben!

Auf zum Volksentſcheid

langſam an und zahlte 26602 Mark. Inzwiſchen hat ſich herausgeſtellt, daß für ſeine
jetzigen Einkünfte aus Deutſchland ein jährlicher Steuerbetrag von 898 000 Goldmark
zu entrichten iſt. Als Zuſchuß für dieſen „armen“ Kaiſer zahlt aber Deutſchland
jährlich noch 600 000 Mark in bar.

Der frühere Kronprinz hat durch die Herrſchaft Oels ein Jahreseinkommen
von über 560 000 Mark. Der frühere Kronprinz von Bayern hat 60 Millionen
Goldmark und Schlöſſer bekommen. Auch die übrigen Fürſten und Prinzen
wohnen in Schlöſſern und Rittergütern, ſoweit ſie nicht das deutſche Geld im Aus-
lande verpraſſen. Prinz Eitel- Friedrich von Preußen z. B. wurde wegen Gold-
Verſchiebung ins Ausland während der Jnflationszeit gerichtlich mit 5000 Mark
Geldſtrafe beſtraft. Viele haben hohe OffiziersPenſionen.

Euer Kreuz
gehört

auf dem Stimmzettel in die Rubrik mit

Ja
So zſt's richtsg?

Friedenskartell Halle a. S.
Möller.

Allgemeiner Deutſcher Gewerhkſchaftsbund,
Ortsausſchuß Halle. Sorgenfrei.

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund,
DOrtsausſchuß Halle. Deininger.

Allgemeiner Deutſcher Beamtenbund,
Ortsausſchuß Halle. Flücht.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen,
Saalkreisverband. Reinhardt.

Deutſche Friedensgeſellſchaft e. V.,
Ortsgruppe Halle. Klemich.

Republikaniſcher Frauenbund Halle,
M. Merſeburg.

Halleſche GenoſſenſchaftsBuchdruckerei.

E. Minner.

Bund der freien Schulgeſellſchaften Deutſchl.

Drtsgruppe Halle. Stengel. Kloſſ.Jungdemohkraten Halle, Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Halle,

Ortsgruppe Halle. Klemm.

Republikaniſches Studentenkartell Halle,

Jungſozialiſten Halle,

Röſtel. Mangelsdorf.

9 Mark
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„So ſehen Sie aus!l
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Maximilian und der Löwe.
un Von Fedor Loweſt (Paris).

„Abblenden ſchrie der Regiſſeur und lief durch di
nach dem Kreuz, an dem Maximilian hing. „Alles
fragte er nach oben. aximilian bog den ſchwiS Sie ger daß er richt böſe mit ſchwitzenden Kopf:

et r höſe? Menſch
„Der und böſe? Menſch, der iſt zahm wie ein Kind„Könnte man nicht doch i Szene ſtreichen?

r Clou des Films. So wiſt noch nicht dageweſen: ein Löwe wird in g. Arena lo W
t elum einen chriſtlichen Märtyrer zu an a t

ar für dieſe JdeeJuße! Lubitſch würde mir glatt 1000
zahlen.“
er zenn er mich aber doch zerreißt, anſtatt meine Füße zu

„Das brauchen Sie von Auguſt nicht i tJ i un guſt nicht zu befürchten.
„„Nun, eben der Löwe. Nicht nur, daß er zahm wie ein

kleines Mädchen iſt man hat ihn auch noch ext üW o Lane Sie ganz radigr S woqh er va paſtr
„Jch kenn' mich. Wenn ich ihn ſehen werde, ſo laufe ich weg.“„Das können Sie nicht. Sie ünß ja feſt ebunden. Halten Sie

ſtill Es geht los Aufnahmel“ n
„Allright!“ rief der Operateur. Auguſt trat in die Areng. Er

war wirklich ausgezeichnet dreſſiert worden. Nachdem er Maxi-
milian erblickt Hatte, ging er geſenkten Hauptes auf ihn zu. Vor
ſeinen bloßen Füßen machte er halt, ſah ſie ſich genau an undh r mißtrauiſch. Dann machte er teſtt und trat majeſtä-

„Jhre Füße intereſſieren ihn nicht,“ ſagte der Regiſſeur ärger-
lich W Marximilian.

„Wenn wir es alſo mit anderen Füßen verſuchen würden,“
klagte der Gekreugzigte.

„Nein, nein. Wir haben's eilig. Aber was iſt da

zu t H F„Man müßte etwas Honig auf die Füße ſchmieren,“ riet derOperateur, „das wird den wen auf den Geſchmag bringen.“

„Eine glänzende Jdee! Laufen Sie ſchnell rüber in meine
Garderobel Jn dem kleinen Koffer iſt ein Glas mit Honig.“

Man bepinſelte Maximilians Füße, und Auguſt wurde ge-
beten, das Spiel von neuem zu beginnen. Diesmal ging alles gut.
Der Löwe leckte den Honig mit ſichtlicher Freude. Aber Maxi-
milian, deſſen Füße angenehm gekitzelt wurden, konnte nicht um-
hin, zu lachen.

„Heilige Aſtal“ ſchrie der en
eworden? Wenn Sie lachen,
tie doch ernſt, Sie Jdiot!“
„Auguſt, der ſchnell den Honig aufgeleckt hatte, fuhr in ſeiner

fort, in der Hoffnung, noch einige Tropfen zu erwiſchen.
Da die Zunge dieſer Raubtiere eine Art Feile von großer Härte
iſt, wechſelte Maximilian den Geſichtsausdruck.

„Endlich! So iſt's viel beſſer!“ freute ſich der Regiſſeur.
Aber unter dem a Kratzen der Zunge begannenMarximilians Füße zu bluten. Das erweckte den Urinſtinkt des

Tieres. Der Löwe biß ſofort zu. Maximilan heulte auf.
„Bravo!“ ſchrie der Regiſſeur und fuhr den Operateur an:

„Weiter, weiter! Die Szene iſt fabelhaft!“

„Sind Sie wahnſinnig
ann man doch nicht drehen. Seien

Das Alter des Chinins. Das Chinin, das im Jahre 1820 von
Pelletier und Caventon entdeckt wurde, iſr zum erſtenmal im
Pedr 1638 angewandt worden; die Gemahlin des Vizekönigs von
Peru, die am Fieber erkrankt war, bekam von einem Arzt aus
Ecuador ein aus einer Baumrinde gewonnenes Mittel, das ſie
u ſich nahm, worauf ſich ihr Befinden merklich beſſerte. Dieſe

Rinde wurde von einem Baum gewonnen, den man dortzulande
Quinaggquing nannte. Jm Jahr 1640 wurde das Mittel durch
riter. die in Peru als Miſſionare geweilt hatten, in der Alten

elt bekannt und in ganz Europa verbreitet. Jm Jahre 1820
es dann den ſchon genannten Pelletier und Caventou, die

eſtandteile der Rinde zu analhyſieren und das eigentliche Chinin
zu gewinnen.

Der Mann aus Montevideo.
Kriminalroman von T. C. Bridges.

Copyright by Greiner u. Komp. Berlin W. 30.

l (Nachdruck verlioten.I

Das Abenteuer.
Kriſtallklar war das Waſſer, nur ein leiſer Wind kräuſelte die

Oberfläche alles ſchien dazu angetan, daß Peter Carr mit
gutem Erfolg die Angel mit der kleinen Fliege über die Fläche
des Teiches ſchnellen konnte.

Aber kein Fiſch wollte heute beißen, und nicht einmal das
glitzernde 1 eines kleinen Schuppenleibes belohnte die
ausdauernde Mühe des Anglers.

Allmählich ließ ſein Eifer nach. Mit einem forſchenden Blick
ſuchte er den Himmel ab, um eine Löſung des Geheimniſſes zu
finden. Und da war ſie ſchon über die zackigen Gipfel von
Omen Beam kam es herübergezogen, erſt nur leicht wie ein
Jerwölkqchen, dann dick und grau wie ein ſchwerer Baumwoll
ballen.

„Nebel“, murmelte Peter reſigniert. „Für heute alſo iſt nichts
mehr zu hoffen. Am beſten, ich gebe es gleich auf und gehe wieder
nach Hauſe.“

Er rollte die Angelſchnur auf, befeſtigte ſie am letzten Ring,
wandte ſich um und trottete die ſteile Bergſeite hinauf.

Ehe er noch bis zur Hälfte der Anhöhe emporgeklommen war,
umhüllte ihn ſchon der Rand der dicken Nebelwolke. Jn einem
Umkreis von 40 bis 50 Metern war nichts mehr zu erkennen.

Ein Fremder wäre zweifellos in dieſer Lage ratlos und unſicher
geworden. Peter aber kannte Weg und Steg und fand den Pfad
mit dem leichten Tritt des geübten Sportsmannes mitten zwiſchen
den grauen Steinen, dem Ginſter und Heidekraut hindurch.

Dicker und immer dicker zog der Nebel hernieder. Die hin-
und herwogenden Schwaden machten Peter zeitweiſe faſt blind,
um ihm dann wieder eine Orientierung über 100 Meter oder ſo-
ar mehr zu ermöglichen. Sein dicker Wollanzug war gang mitFeuchtigteit überzogen, und vom Rand ſeiner Kappe tropfte es

nur ſo hernieder.Ein Steinwall ſchimmerte durch die dicke Nebelſchicht, Peter
erkletterte ihn und ſah zu ſeiner Freude, daß er den Hauptweg
gefunden hatte.„Famos“, murmelte er vergnügt. „Jh habe faſt keinen Um
weg gemacht. Und nun nach Haus! Ein heißes Bad, friſche
Kleider, und einen herrlichen heißen Tee.“

Peter war an dieſem Tage viele Meilen gewandert, und die
Ausſicht auf einen geruhſamen Abend am glimmenden Kamin

feuer war alſo ſehr erfreulich.

ha
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GeWwaltkuren
Entfeitung durch Bauchaufſchlißen. Wie man
Eine Hauptrolle in der Geſundheitspflege und Kranken-

behandlung des Mittelalters kam dem Waſſer zu. Jn den
Badeſtuben, die den Treffpunkt für alle Welt abgaben, und eine
Art Geſelligkeitszentrum darſtellten. wurden hauptſächlich
Schwitzbäder ommen. Auch Badekuren erfreuten ſich
e eliebtheit. Die Saiſon in den Thermen fiel in den
rühling. Gewöhnlich dauerte die Kur nur neun Tage; den

größten Teil dieſer Zeit brachte man im Waſſer zu. Allgemein
war während des Mittelalters auch der Aderlaß. Jn den
Klöſtern beiſpielsweiſe wurde er jährlich vier- bis ſechsmal vor
genommen. Die hl. Hildegard von Bingen, eine berühmte Aerztin
jener Zeit, empfiehlt den Aderlaß vom zwölften Jahr an; man
müſſe ihn bis zum achtzigſten fortſetzen, fügt ſie hinzu, bei Frauen
jedoch bis zum hundertſten, nachher nicht mehr. Der Aderlaß
war immerhin noch ein ziemlich harmloſes mediziniſches Hilfs-
mittel. Geradezu grotesk muten jedoch die Berichte von manchen
Kuren an, wie ſie in jener Zeit gebraucht wurden, und die für
außerordentlich robuſte Nerven unſerer Vorfahren ſprechen. Als
der Herzog Leopold V. von Oeſterreich an einem kalten Wintertag
zum Tuxrnier in die Schranken ritt, glitt das Pferd auf dem hart-
gefrorenen Boden aus. Der Reiter kam ſo unglücklich zu Fall,
daß er ſich den Unterſchenkel brach und die Knochenſplitter eine
Spanne lang aus der Haut hervorragten. Da ſich die Anzeichen
eines ſchlimmen Brandes bemerkbar machten, und niemand zur
Stelle war, der das beſchädigte Glied nach allen Regeln der ärzt
lichen Kunſt hätte amputieren können, rief der Patient einen
ſeiner Diener herbei. Darauf ſetzte der Herzog ſelbſt die Art
auf ſein Schienbein, worauf der Diener mit einem ſchweren
Hammer dreimal darauf ſchlagen mußte, und alſo die „Operation“
vollzog. Der Kranke ſtarb natürlich vier Tage ſpäter an dieſer
Gewaltkur. Ein Graf Dedo von Tochlitz, der den Kaiſer
Heinrich VI. auf ſeinem Zug nach Ftalien begleiten ſollte, be
fürchtete wegen ſeines Schmerbauchs Schlimmes von der
langen Reiſe. Um ſeinen Körper inſtand zu ſetzen, den Strapatzen
eines Römerzuges gewachſen zu ſein, ließ er ſich von einem Arzt
kurzerhand den Leib aufſchneiden, um auf dieſe Weiſe
das überflüſſige Fett zu entfernen. Auch dieſer
Patient überſtand die Operation nicht.

Nicht weniger draſtiſch iſt die Kur, mit der ſich Herzog Albrecht
von Oeſterreich von einem heftigen Unwohlſein zu befreien hoffte.
Nach einem feſtlichen Bankett befiel ihm plötzlich ſolche Uebelkeit,
daß ſeine Umgebung befürchtete, der Herzog ſei von einem
politiſchen Widerſacher vergiftet worden. Das Konzilium der
Aerzte verſuchte zunächſt ſeine Kunſt mit „Latwergen“ und
ſonſtigen Mittelchen, ohne daß es dem Patienten leichter geworden
wäre. Schließlich wußte man ſich keinen anderen Rat mehr und
hing den Herzog bei den Füßen auf, um das Gift zu veranlaſſen,
den Magen zu räumen und aus Augen, Ohren, Mund und Naſe
herauszurinnen. Der Effekt dieſer Pferdekur war, daß der
Herzog ein Auge einbüßte und lebenslang eine fahle Geſichtsfarbe
beibehielt. Noch König Sigismund ließ ſich im Jahre 1408 die-
ſeid Kur verordnen. „Es war ein grober ſwab“ meldete der
Geſchichtsſchreiber des Königs, „es war aber ein guter Arzt.“

Otto II., der während ſeines Aufenthaltes in Ftalien häufig
an Verdauungsſtörungen litt, ließ ſich von ſeinem Arzt eine Doſis
von 1724 Gramm Aloe verſchreiben, die prompt ſeinen Tod
herbeiführte. Auch Otto IV. übernahm ſich in der Doſis eines
Abführmittels und ſtarb kurz darauf. Dieſe primitive „Therapie“
blieb jedoch keineswegs auf das Mittelalter beſchränkt. Jm
17. Jahrhundert wurde eine ſogenannte „Mumienlatwerge“ zur
Behandlung von Peſterkrankungen viel verwandt. Die zeit-
genöſſiſche Beſchreibung der Bereitung dieſes ſeltſamen Mittels
lautet: „Man ſoll den todten Görper eines rohen, gantzen, friſchen
und unmangelhaften vierundzwanzigjährigen Menſchen, ſo ent-
weder am Galgen erſtickt oder mit dem Rade juſticiert oder durch
den Spieß gejagd worden, bei hellem Wetter, es ſei Tag oder

in alter Zeit.
Mediziniſche Kurioſſtäten aus Mittelalter und „Neuzeit“. Beinamputation mit Axt und Hammer.

den Körper „entgiftete“. Mumien Latwerge.
Nacht, erwehlen in Stücke zerſchneiden, mit pulbveriſierter
Mumia und ein wenig Aloe beſtreuen, nachmals einige Tage in
einem gebrannten Wein einweichen, aufhengen, wiederumb ein
wenig einbeitzen, endlich die Stück, in der Lufft aufgehänkt, laſſen
trucken werden, biß es die Geſtalt eines geräucherten Fleiſches
bekommt und allen Geſtank verliert, und zeugt letzlichen die ganzerothe Tinktur durch einen gebrannten Wein oder Wacholdergeiſt

nach Art der Kunſt heraus.“ Ein beliebtes Mittel jener Zeit
gegen körperliche Beſchwerden jeder Art war ferner die Kliſtier-
ſpritze, Kemmerich berichtet in ſeinen „Kulturkurioſa“ von
einem franzöſiſchen Prälaten, der nicht weniger als 2190 Kliſtiere
erhalten hat. Auch Blutegel wurden damals häufig verordnet.
Der Jahresbedarf eines Pariſer Hoſpitals zur Zeit Ludwigs IV.
erforderte für 700 000 Franks Blutegel.

Warum gähnt der Menſch
Beim geſunden Menſchen iſt das Gähnen immer ein Zeichen

von Ermüdung, das ſich dann einſtellt, wenn durch die mehr oder
weniger herabgeſetzten Lebensfunktionen ein gewiſſes Sauerſtoff-
bedürfnis eingetreten iſt. Jn dieſem Falle fühlt man ein ge
ſteigertes Bedürfnis zum Atmen, und um dieſes in erhöhtem
Maß zu befriedigen, gähnt man unwillkürlich, denn hierdurch
wird dem Blut natürlich mehr und ſchneller Sauerſtoff zugefühct,
als durch die flache Atmung. Normales Gähnbedürfnis zeigt
alſo immer ein Nachlaſſen der Zirkulationsvorgänge an und damit
zuſammenhängend einen Sauerſtoffhunger, deſſen Befriedigung
die Zirkulation dann wieder in den richtigen Gang ſetzt. Auf dem
Sauerſtoffmangel der Luft beruht es gewöhnlich auch, wenn man
in menſchenüberfüllten Räumen, in denen ſchlechte, ſauerſtoffarme
Luft herrſcht, viel gähnt, ja oft faſt krampfhaft gähnen muß. Dem
Blut fehlt in ſolchen Fällen der ihm nötige Sanerſtoff, und es
wird dafür mit Kohlenſäure überladen, was der Körper durch
tiefer anhaltendes Gähnen naturgemäß auszugleichen ſucht. Es
iſt deshalb durchaus nicht immer ein Zeichen von Langeweile,
wenn Menſchen in ſolchen Räumen faſt ununterbrochen gähnen;
auch wenn gleichzeitig mehrere Leute gähnen iſt es kein Beweis,
daß das Gähnen oder die Langeweile, wie man meint, „anſteckte“
ſondern eben ein Zeichen dafür, daß jeder Körper für ſich den
Sauerſtoffmangel empfindet und unter ihm leidet. Manchmal
tritt ſtarkes Gähnen auch als Begleiterſcheinung von Gehira-
krankheiten ein, wie denn auch Morphiniſten, wenn ſie morphium-
hungrig ſind, gewöhnlich ſtark und krampfhaſt gähnen, doch iſt das
Gähnen auch hier wieder ein Zeichen des Nachlaſſens der normalen
Zirkulation, die der Morphiniſt dann durch eine neue Einſpritzung
wieder zu beleben ſucht.

Verjüngungszwang für Abgeordnete. Unſere Valksboten
brauchen keine Sorge zu haben, daß dieſe parlamentariſche Form
elwa an ihnen erprobt werden könnte; vorläufig iſt es erſt der
amerikaniſche Staat Jllinois, in dem ſolche reſpektloſen Proiekte„ventiliert“ werden. Der Abgeordnete Capp hat nämfß Zort

den Antrag eingebracht, der die Verjüngung jedes A neten
und hohen Beamten über 65 Jahre vorſieht. Die Metamorphoſe
ſoll nach dem Rezept des berühmten Verjüngungsdoktors Woronow
vorgenommen werden. Die Betroffenen werden ſich mit dem
Sprichwort tröſten können, daß es nicht die ſchlechteſten Früchte
ſind, an denen die Weſpen nagen.
van ſantain Pfffery Kaffee haugdadtmischungen
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Aber bevor er noch nur eine
viertel Meile gewandert war, wurde er aus ſeiner angenehmen
Tränumerei durch einen ſchrillen Hilferuf geweckt.

Sofort hemmte er ſeinen Schritt.
Das war eine Mädchenſtimme! Aber wo kam ſie her?

entſetzliche Nebel tänſchte Auge und Ohr!
„Hilfe! Herrgott, kommt denn niemand hierher!“
„Verflucht ſei ruhig!“ war die heiſere rauhe Antwort, und

die Stimme des Mädchens verſtummte ſo plötzlich, als ob eine
Hand ſeine Kehle umſpannt hielt.

Jetzt war Peter über die Richtung der Stimmen nicht mehr
im Unklaren, und er eilte den Weg hinunter, ſo ſchnell er nur
irgend konnte.

Er hatte nicht weit zu laufen. Schon hundert Meter weiter
bot ſich ihm ein Bild, wie er es ähnlich nur in einem Schauer-
film geſehen hatte.

Neben dem Weg auf dem breiten Grasſtreifen hielt ein großer,
ſehr muskulös ausſehender Mann mit beiden Händen ein Mädchen
feſt, daß, wie Peter auf den erſten Blick feſtſtellen konnte, ſich
ſchon ſeiner Haut kräftig gewehrt hatte.

Der Mann trug die Zuchthanuskleidung, die mit ihrem rot und
blau geſtreiften Zeug mehr wie abſtoßend wirkte. Sein brutales
Geſicht wurde dazu noch von ſchwarzen Bartſtoppeln, die faſt einen
Zentimeter lang waren, verſchönt.

Noch einmal hörte Peter:
„Verflucht noch mal, halt den Mund!

aber alles, was du haſt, und ich laß' dich laufen.
ſo werde ich dir ſchon das Leben ausblaſen.“

Peter hatte im letzten Jahr die Schwergewichts Meiſterſchaft
an ſeiner Univerſität gewonnen; er war aber auch darauf trainiert,
ſein Temperament, wenn es darauf ankam, zu zügeln. Der Vor
gang, der ſich vor ſeinen Augen abſpielte, war ſelbſt für das
kühle Blut eines Boxers zuviel. Jeder Blutstropfen kochte in
ihm vor Wut; mit drei rieſigen Sätzen nahm er die letzten Meter
und ſtürzte ſich auf den Zuchthäusler.

So ſchnell Peter auch war, der andere war ihm an Beweg-
lichkeit ebenbürtig. Sofort ließ er von dem Mädchen ab, das
gegen den Grabenwall taumelte, wandte ſich blitzſchnell herum
und wartete auf den Angriff Peters.

Peter, der im Vollbeſitz ſeiner Kräfte, griff den üblen Burſchen
direkt an. Aber recht unangenehm überraſcht war er, als er

Dieſer

Gib die Barſchaft
Wenn nicht,

merken mußte, daß der kräftige Kinnhaken, den er dem üblen
Kumpan zugedacht hatte, gewandt aufgefangen wurde, und nun
Peter ſich gegen einen gefährlichen Schwung von rechts zu wehren
hatte.

Der Mann verſtand mehr vom Boxen als nur vom Zuſehen,

„J;J;J;JJLJ

der Kampf kein Kinderſpiel ſein würde, und richtete ſeine Taktik
danach ein.

Jnſtinktiv duckte er ſich in die kauernde Haltung des geübten
Boxers.

Der Zuchthäusler aber ließ ihm keine Zeit, Betrachtungen
anzuſtellen. Der Mann hatte ebenfalls ſofort bemerkt, daß er
es mit einem Boxer zu tun hatte und ſuchte vertrauend auf ſeine
Größe und ſein Gewicht Peter zu Fall zu bringen.

Die Wucht des Angriffes und die eiſerne Härte der geſpannten
Muskeln des Mannes mahnten Peter zur Vorſicht. Er wußte,
daß es hier einen harten Kampf auszufechten galt. Er wich zu
rück, aber ein Unſtern ſchwebte über ihm, ſein linker Fuß fand
keinen Halt ein Stein hatte ſich gelöſt, und ſchon ſpürte er
in ſeinem Fußgelenk einen ſtechenden Schmerz. Er hatte ſich die
Sehne verletzt und ſchwankte für einen Augenblick. Sofort nutzte
der Sträfling den Fehltritt und landete einen kräftigen
Schwinger.Peter ging ſo weit wie möglich in die Knie, im letzten Augen
blick aber ſprang er zur Seite und entging ſo einem ver-
nichtenden Schlag. Dadurch verlor der Sträfling das Gleich

ewicht und bevor er ſich wieder aufgerichtet hatte, verſetzte ihm
Peter, der ſich inzwiſchen von dem plötzlichen Schmerz am Fuß-
gelenk erholt hatte, einen Schlag auf die Kinnbacken, der ſeinen
Gegner zum Taumeln brachte.

Ein ſchwächerer Mann wäre bei dieſem Schlag umgeworfen
worden. Hier aber vernahm man nur ein verhaltenes Stöhnen.
Der Gegner wich ein wenig zurück, um ſich dann um ſo wütender

auf Peter zu ſtürzen.
Alles, was Peter im Augenblick tun konnte, war, ſich vor

den in unheimlicher Schnelligkeit und Heftigkeit aufeinander-
folgenden Schlägen zu ſchützen. Außerdem erzte ſein Fuß
heflig, und er fühlte ſich durch die Verletzung unſicher und be
hindert.etzt wich der Sträfling wieder um einige Schritte zurück,n tie rage verminderten ſich derart, daß Peter wieder
Hoffnung ſchöpfte. Doch er konnte mit ſeinem geſchwächten Fuß
feinen feſten Halt finden. Er mußte warten, bis der Burſche ihn
wieder angriff. Er brauchte nicht lange zu warten. Schon kam
der Gegner wieder auf ihn zu. Der Sträfling kannte ja nicht
die Urſache von Peters Defenſivſtellung und drang in der An
nahme, daß Peter eingeſchüchtert, ängſtlich oder übervorſichtig
ſei, nun mit aller Kraft auf ihn ein. Peter hatte ſich tüchtig ſeiner
Haut zu wehren, um die Kraft des üblen Burſchen nicht allzu ſehr
zu ſpüren. Aber er blieb nicht müßig und wiederſetzte ſich mit
aller Gewalt. Mit großer Plötzlichkeit verſetzte er ſeinem hart
näckigen Gegner harte Schläge auf den ganzen Körper von denen
einige, wie er an dem ſchmerzverzogenen Geſicht des Gegners er

dazu war er noch drei gute Zoll größer als Peter und beſaß
ſomit eine größere Reichweite. Sofort war ſich Peter klar, daß

kannte, zu gut ſaßen. Fortſetzung folgt
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Die Abſtimmung über die Enteignung der Fürſtenvermögen findet am Sonntag, dem 20. Juni 1926, in der Zeit von 8 Ahr vormittags bis

5 Ahr nachmittags ſtatt. Die Stimmzettel werden amtlich hergeſtellt und am Abſtimmungstage im Abſtimmungsraum den Stimmberechtigten ausge-
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händigt. Die Stimmabgabe erfolgt in der Weiſe, daß der Stimmberechtigte, der die zur Abſtimmung geſtellte Frage bejahen will, das mit „Ja“,
der Stimmberechtigte, der ſie verneinen will, das mit „Nein“ bezeichnete Viereck durchkreuzt. Stimmzettel, die dieſen Beſtimmungen nicht entſprechen,

ſind ungültig. Es wird empfohlen, den Wohnungsſchein oder andere Urkunden mitzubringen, um ſich im Bedarfsfalle ausweiſen zu können.
Stimmſcheine werden nur bis Freitag, den 18. Juni 1926, nachmittags 6 Ahr, ausgeſtellt.
Nachſtehend werden die Abgrenzung der Stimmbezirke, die Wahlräume ſowie die für die Stimmbezirke ernannten Abſtimmungsvorſteher und

deren Stellvertreter zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

1. Bezirk Angerſtraße, Brachwitzer
Straße. Götſcheſtraße. Köthener Straße,
Morlſtraße, Pfarrſtraße, Plan, Saaleſtr.,
Saalwerderſtr., Schleuſenſtr. mit Schleuſe
Trotha, Trothaer Str. 10-77. Waſſerwerk.
Trotha Schule, Petersbergſtraße 90.
Paul Richter, Polizeikommiſſar, Trothaer
Straße 29: Guſtav Wacker, Bürovorſteher,
Trothaer Straße 12.

2. Bezirk: Angerweg, Bahnhofſtraße,
Am Krähenberg, Mötzlicher Str., Oppiner
Straße, Petersbergſtraße, Trothaer Straße
--9a und 78 bis Ende. Gaſtwirtſchaft
„Zum Reichsadler“, Trothaer Str. 15.
Ernſt Beige, Geſchäftsſführer. Peters-
bergſtraße 4; Hans Büttner, Buchhalter,
Petersbergſtraße 4.

3. Bezirk: Fafanenſtraße, Fehrbellin-
ſtraße, Am Galgenberg, Gneiſenauſtraße,
Kurallee, Leopoldſtraße. Platanenſtraße,
Seydlitzſtraße, Tiergartenſtr., Wittekind-
ſtraße, Zietenſtraße. Gaſtwirtſchaft
„Lüderitzberg“, Reilſtraße 47. Prof. Dr.
Karl Weber, Seydlitzſtr. 1; Oberrealſchul-
ehrer Wilhelm Dedekind, Wttekindſtr. 8.

4. Bezirk: Friedenſtraße, Klausbergſtr.,
Rainſtraße, Rauchfußſtraße, Saalſchloß-
ſtraße, Seebener Straße, Waſſerweg.
Wittekind-Schnle, Friedenſtr. 33. Dr. phil.
Wilhelm Lenz, Scebener Straße 16;
Bismarck Clemens, Kaufmann, Waſſer-
weg S.

5. Bezirk: Belfort-Straße, Birkenallee,
Birkenwäldchen, Cröllwitzer Str., Elſäſſer
Straße, Neuer Flugplatz. Heidehäuſer,
Heideweg, Hoheweg, Kabelhäuſer mit
Schäferei, Landgeſtüt Kreuz. Kreuzvorwerk,
Talſtraße, Weinberg, Weinbergweg. Gaſt-
wirtſchaft Kramer, Talſtr. 7/8. Franz
Böheim, Kaufmann, Talſtr. 11; Bernhard
Lucke, wiſſenſchaftl. Lehrer, Talſtraße 38.

6. Bezirk: Dölauer Str., Am Donners-
berg. Fuchsbergſtraße, Kirſchbergweg,
Lettiner Straße, Lettiner Weg, Lothringer
Straße, Müllers Privatweg, Nordſtraße,
Schulberg Schwuchſtraße Weißenburg-
Straße, WörthStraße. Cröllwitzſchule,
Schulberg 19. Alfred Brecht, Landwirt,
Wörth-Str. 1b; Hermann Schunke, Lager-
halter, Dölauer Straße 4.

7. Bezirk Burgſtr., Fährſtr., Giebichen-
ſteiner Str., Schleifweg. Giebichenſtein-
Schule für Knaben, Gr. Brunuenſtr. 5/6.
Hermann Baumüller, Kaufmann, Burg-
ſtraße 5; Willy Billing, Lagerhalter,
Schleifweg 50.

8. Bezirk Kl. Brunnenſtr., Felſenſtr.,
Fichteſtr,, Gabelsbergerſtr., Königsberg,
Peſtalozziſtraße, Triftſtr. Giebichenſtein-
Schnle für Mädchen, Gr. Brunnenftr. 4.
Max Morgner, Buchbindermeiſter, Triſt-
ſtraße 20; Hugo Weirßenbeck ſen., Ziegel-
deckermeiſter, Fichteſtr. 8.

9. Bezirk: Falkſtr., Körnerſtr., Röder-
herg, Norkſtraße. Gaſtwirtſchaft „Zur
Guten Ouelle“, Reilſtraße 122. Richard
Angelſteim, Poſtſchaffner, Yorkſtraße 76 a
Emil Boßt, Kolonialwarenbändler, Körner-
ſtraße 9.

10. Bezirk: Reilſtraße. Gaſtwirtſchaft
Nitzſchker, Reilſtraße 23. Albert Baum,
Kaufmann, Reilſtr. 23; Theodor Borth,
Kaufmann, Reilſtraße 36.

11. Bezirk Advokatenweg, Erneſtusſtr.,
Gartenſtr., Gr. Goſenſtr., Kl. Goſenſtr.
Vereinshaus „Volkspark“, Burgſtr. 27.
Joh. Groaeb, Fabrikbeſitzer, Gartenſtr. 6;
Richard Döll, Klavierhändler, Gartenſtr. 2.

12. Bezirk Eichendorffſtr., Richard-
Wagner-Str. Gaſtwirtſchaft „Schmelzers
Höhe“, Eichendorffſtr. 19. Wilh. Müller,
Kontrolleur, Eichendorffſtraße 24; Bert-
jold Matthes, Kaufmann, Richard-Wag-
ner- Straße 16.

13. Bezirk: Gr. Brunnenſtr., Kohl-
chütterſtr., Roſenſtr. Gaſtwirtſchaft „Zur
Sonne“, Große Brunnenſtr. 49. Rudolf
Röſer, Zollaſſiſtent, Kohlſchütterſtraße 3

Wilhelm Friedrich, Konditormſtr., Große
Brunnenſtr. 67.

14. Vezirk: Adolſſtr., Blumenthalſtr.,
Brandenburger Str. Cecilienſtr., Feldſtr.,
Mozartſtr., Staudeſtr. Gaſtwirtſchaft
„Stadt Brandenburg“, Blumenthalftr.21.
Bruno May. Bankbeamter, Blumenthal-
ſtraße 2; Wilhelm Lengner, Buchhalter,
Blumenthalſtraße 3.

15 Bezirk: Göbenſtraße, Hohenzollern-
ſr., Kurfürſtenſtr., Moltkeſtr., Roonſtr.,
Scharnhorſtſtr., Viktoriaſtr., Viktoriaplatz,
Heppelinſtr. Städtiſche Oberrealſchule,
Turnhalle, Eingang Adolfſtr., Hof. Max
Weſſel, Lehrer. Göbenſtr. 1; Ernſt Sulz-
ach, Lehrer, Göbenſtr. 12.

16. Bezirk Vöckſtr., Händelſtr., Laſon
aineſtr., Reichardtſtr., Stephanſtr. Städt.
Oberrealſchule, Turnhalle, Eing. Staude-
ſtraße. Ludolf Engel, Kaufmann, Reichardt-
ſtraße 6; Walter Tießler, Oberpoſtinſpekt.,
Händelſtr. 2.

17. Bezirk: Blumenſir., Henriettenſtr.,
Jentzſchſtr., Kloſterſtr., Mühlweg. Kloſter-
ſchule, Kloſterſtr. S. Rudolf Holzapfel,
Berufeberater, Mühlweg 44; Bernhard
Arndt, Obermeiſter, Henriettenſtraße 8.

18. Bezirk: Hermannſtr., Am Kirchtor,
Neuwerk, Peißnitz, Peißnitzſtr,, Stein
mühle, An der Steinmühle, Schleuſe
Gimritz, Uferſtr., Uleſtr. Neumarktſchule,
Hermannſtr. 32. Dr. Leo Herwegen, Dipl.
Jng., Am Kirchtor 29a; Peter Blum,
Zivilingenieur, Am Kirchtor 28.

19. Bezirk Bernburger Str., Breiteſtr.,
Laurentiusſtr., Wettiner Platz, Wettiner
Straße. Gaſtwirtſchaft Nowak, Albrecht-
ſtraße 2. Johannes Pritſchow, Kaufmann,
Bernburger Straße 28; Guſtav Gebhardt,
Sekretär, Bernburger Straße 15.

20. Bezirk Albrechiſtr. 8 bis 35, Fried
richplatz. Friedrichſtraße. Gaſtwirtſchaft
„Friedrichsgarten“, Friedrichſtraße 23
Paul Schumann, Kaufmann, Friedrichſtr. 8;
Hermann Kramer, Kaufmann, Friedrich-
ſtraße 6.

21. Bezirk: Ludwig-Wucherer-Straße
Gaſtwirtſchaft „Hallorenbräu“, Ludwig-
Wucherer-Str. 73 a. Kurt Fiſcher, Kauf
mann, Ludwig-Wucherer-Str. 60; Karl
Bartels, Kaufmann, Ludwig-Wucherer-
Straße 70.
22. Bezirk: Albrechtſtr. 1 bis 7 und 36

bis Ende, Fritz-ReuterStr.. Heinrichſtr.,
Kaiſerplatz, Haiſerſtraße. Gaſttwirtſchaft
F. Schwark, Friedrichſtraße 54. Guſtav
Müller, Kaufmann, Albrechtſtraße 46;
Ewald Strauß, Bahnonſiſtent, Fritz-
Reuter-Straße 9.

23. Vezirk: Bismarckſtr., Bülowſtraße,
Kleiſtſtr., Kronprinzenſtr., Paulusſtraße,
Uhlandſtraße. Schillerſchule für Mädchen,
Schillerſtr. 47 (Hauseing., Klaſſenzimmer).
Karl Rickward, Lagerhalter, Bismarck-
ſtraße 28; Karl Koderiſch, Dreher, Kron
prinzenſtraße 44.

24. Bezirk: Ernſt-Moritz-ArndtStr.,
Goetheſtr., Humboldſtr. Schillerſchule für
Mädchen, Schillerſtr. 47 (Toreingang
Turunhalle). Paul Lezius, Bankbeamter,
Humboldtſtr. 46; Bruno Rau, Prokuriſt,
Humboldtſtr. 14.

25. Bezirk: Viktor-Scheffelſtr., Kuhnt-
ſtr., Hardenbergſtr., Herderſtr. Gaſtwirt-
ſchaft Hackemeſſer, Schillerſtr. 22. Fehſe,
Paul, Kaufmann, Hardenbergſtr.3; König,
Max. Buchhalter, Her derſtr. 1.

26. Vezirk: Deſſauer Platz, Schillerſtr.
23--31., Wielandſtr., Jm Winkel. Gaſt
wirtſchaft Kloppe, Hardeunbergſtr. 16
Otto Löhne, Steuerſekret., Wielandſtr. 4;
Karl Haack, Dachdeckermſtr., Wierandſtr. 5.

27. Bezirk: Boelckeſtr. einſchl. Sansſouci,
Deſſauer Str.,, Frohe Zukunft“, Flugplatz,
Jmmelmannweg. Landrain, am Roßplatz,
Waſſerturm. Gaſtwirtſchaft Thomas,
Boelckeſtr. 1. Heinrich Röder jun., Ober-
poſtſekretär, Deſſauer Straße 7a; Guſtav
Helm, Oberpoſtſekretär, Deſſauer Str. 2e.

28. Bezirk: Dittenbergerſtr., Hollyſtr,
Leſſingſtr. Schillerſtr. 32 bis Ende.
Schillerſchule für Knaben, Leſſingſtr. 13.
Wilhelm Lippmann. Montage-Jnſpektor,
Leſſingſtraße 20; Fritz Schuſter, Kauf
mann, Leſſingſtraße 3.

29. Bezirk: Gütchenſtraße, Karlſtraße,
Schillerſtr. 1 bis 22, Sophienſtr. Stadt
ghmnaſium, Turnhalle, Eingang Luiſen-
ſtrafße. Alfred Naundorf, Vrokuriſt,
Karlſtraße 14; Artur Günther, Maurer-
meiſter, Karlſtraße 27.

30. Bezirk: Georgſtr., Harz, Wilhelmſtr.
Gaſtwirtſchaft „St. Georg“, Georg-
ſtraße 11. Profeſſor Dr. Richard Lang,
Wilhelmſtr. 7; Fritz Strauß, Gewerkſch.
Sekretär, Harz 21.

31. Bezirk: Fleiſcherſtr., Geiſtſtr. Leiter
gaſſe. Neumarktſtr. Gaſtwirtſchaft „Neu
markt-Bierhalle, Breiteſtr. 3. Richard
Treizel, Verſ.-Jnſpektor. Geiſtſtraße 10;Guſtav Raſch, Bürovorſteher, Geiſtſtr. 33.

32. Bezirk: Kapellengaſſe, Luckengaſſe,
Luiſenſtr., Marthaſtr., Alte Promenade,
Scharrenſtraße, Unterberg, Weidenplan.
Stadtghmnaſium, Kaufm. Berufs und
Handelsſchule, links der Turnhalle, Ein
ang Luifenſtraße. Paul Schneider,
oſtſchaffner. Unterberg 7; Friedrich

Krätzer, Kaſſenangeſtellter, Alte Prome-
nade 1b

33. Bezirk: Hedwigſtr., Margaretenſtr.,
Mittelſtr.. Gr. Steinſtr., Zinksgartenſtr.
Lyzeum J, Alte Promenade 21. Adam
Saar, Schneidermeiſter, Gr. Steinſtr. 41;
Joſ. Krans, Spiegelbeleger, Gr. Steinſtr. 47.

34. Bezirk: Berliner Str., Konradſtr.,
Grünſtr. 21 bis Ende, Hordorferſtraße,
Jahnſtr., Julius-Kühn-Str., Liebigſtr.,
Thaerſtr., Thaerplatz, Volhardſtr. „Ale
mannia-Halle“, Berliner Str. 31. Karl

Wendt, erliner
ſionär,

Eiſenbahn Sekretär,
Straße 3a: Karl Winkelmann,
Berliner Str. 31.

35. Bezirk: Dzondiſtr., Germarſtraße,
Magdeburger Str. 45 bis 49, Meckelſtr.,
Volkmannſtr. Gaſtwirtſchaft „Kronprinz
Wilhelm“, Halberſtädter Str. 8. Max
Ludwig, Bücherreviſor, Meckelſtr. 33:
Oito Rauchſuß, Eiſenbahn Sekretär,
Germarſtr. 2.

36. Vezirk: Forſterſtr., Krukenbergſtr.
Frieſenſchule, Frieſenſtr. 33. Hermann
Loewendahl, Kaufmann, Forſterſtr. 13;
Karl Gieſe, Verw.-Direktor, Forſterſtr. 43.

37. Vezirk: Frieſenſtr., Grünſtr. 1 bis 20,
Krauſenſtr., Magdeburger Str. 31 bis 44.
Reformrealghmnaſium, Frieſenſtr. 3/4.
Walter Fruhnert, Bürovorſteher, Magde-
burger Straße 35; Paul Werge, Former,
Krauſenſtr. 18.

38. Bezirk: Franzoſenweg, Hagenſtr.,
Halberſtädter Str. Magdeburger Str. 1
bis 30, Marienſtr. 24 bis Ende. Martin
ſchule, Charlottenſtr. 15. Reinh. Steiner,
Oberſteuerſekr, Halberſtädter Straße 5;

Apel, Kaufmann, Halberſtädter
Straße 5.

39. Bezirk: Albert -Dehne Straße,
Charlottenſtr., Gottesackerſtr., Karzerplan,
Martinsberg, Parkſtr.. Poſtſtr., Schimmel-
ſtraße, Töpferplan. Paetzoldts Reſtaur,,
Charlottenſtr. 19, Karl Biemann, Eiſen-
bahnſekretär, Parkſtr. 3; Walter Kaſchner.
Techniker, Parfſtr. 2.

40. Bezirk: Bärgaſſe, Bechershof,
Brüderſte., Hanfſack, Kleinſchmieden, Kühl.
Brunnen, A. d. Marienkirche, Marktplatz,
Neunhänſer, Nigcolaiſtr., Rathausſtraße,
Gr. Sandberg, Kl. Sandberg, Schülershbof,
Sperlingsberg, Kl. Steinſtr., Steinbocks
gaſſe. Trödel, Zapfenſtr. Gaſtwirtſchaſt
„Zum Markgrafen“, Brüderſtr. 7. Max
Burkel, Fabrikant, Kl. Steinſtr. 4; Paul
Zerndt, Prokuriſt, Kl. Steinſtr. 4.
41. Bezirk: Barfüßerſtr., Dachritzſtr.,

Kaulenberg, Kleine Klausſtr., Schlamm,
Schulſtr., Spiegelſtr., Gr. Ulrichſtr., An
der Univerſität. Reſtaurant Krickemeyer,
Große Ulrichſtr. 52, Einoang Schnulſtr.
Karl Pollnow, Filialleiter, Kl. Klausſtr. 7:
Hermann Berger, Bäckermſtr., Barfüßer-
ſtraße 12.

42. Bezirk: Jägerplatz, Kl. Ulrichſtr.,
Gr. Wallſtr., Kl. Wallſtr. Gaſtwirtſchaft
Herion, Paradeplatz 1. Guſtav Dittrich,
Kaufmann, Kleine Ulrichſtr. 1; Ludwig
Menz, Lehrer, Kleine Ulrichſtr. 3.

43. Bezirk: Bergſtraße, Bölbergaſſe,
Fürſtenthal, Jägergaſſe, Mühlpforte, Pa-
radeplatz, Pfälzerſtr., Robert-Franz-Str.,
Schloßberg. Gr. Schloßgaſſe Kl. Schloß
gaſſe. „Pfälzer Schießgraben“, Robert-
Franz-Str. 16. Hermann Provp. Eiſenb.
Oberinſpektor, Robert-Franz-Str. 4: Otto
Günther, Kaufmann, Robert-Franz-Str. 2.

44. Bezirk: Domplatz, Domſtr., Flut
gaſſe, Graſeweg, Hackebornſtr., Kanzlei-
gaſſe, Gr. Klausſtr. Mühlberg, Mühlgaſſe,
Oleariusſtr.. Salzſtr,, Schmale Gaſſe,
Talamtſtraße. Kaffee Fromm. Robert-
FranzStr. 1b. Oskar Haeder, Kaufmanyn,
Oleariusſtr. 11; Willi Bauſt, Buchhalter,
Oleariusſtr. 1.

45. Bezirk: Gimritz Hafenſtr., Herrenſtr.,
Holzplatz. Mansfelder Str., Paradiesgaſſe,
Pulverweiden. An d. Schwemme, Werder-
gaſſe, Wieſenſtr. Gaſtwirtfchaft „Mans-
felder Hof“, Mansfelder Str. 29. Franz
Homberg, Kaufmann, Mansfelder Str. 62;
Wilhelm Veitz, Arbeiter, Mansfelder
Straße 54.

46. Bezirk: Ankerſtr., Dreyhauptſir.,
Gerberſtr., Kellnerſtr., Kuttelhof, Packhofs
gaſſe, Tuchrähmen. Spitze. Talamtſchule,
Dreyhauptſtr. 3 (Turnhalle). Hermann
Blume. Kliſcheefabrikant, Dreyhauptſtr. 6;
Louis Meyer, Arbeiter, Spitze 26.

47. Bezirk: An der Baderei, Brunos-
warte, Fiſcherplan, Gutjahrſtr., Halloren-
ſtraße, Lilienſtraße. Meteritzſtraße,
An d. Moritzkirche, Moritzkirchhof, Rats
werder, Rittergaſſe, Ritterſtr. Salzgrafen
ſtraße. Bögels Reſtaurant, Herrenſtr. 22.
Heinrich Pruß, Obertelegr.-Sekretär, An
der Baderei 1; Arthur Hoff, Werkmeiſter,
An der Baderei 1.

48. Bezirk: Kutſchgaſſe, Alter Markt
Mauerſtr., Moritzzwinger, Neus Gaſſe,
Schmeerſtr., Zenkerſtr. Katholiſche Volks-
ſchule, Olearinsſtr. 7. Arthur Ziemer,
Architekt, Alter Markt 2; Ernſt Albert,
Schmied, Alter Markt 17.

49. Bezirk: Am Bauhof, Gr. Berlin,
Kl. Berlin, Gr. Brauhausſtr., Kuhgaſſe,
Gr. Märkerſtr., Ranniſcheſtr., Sternſtr.
Gaſtwirtſchaft „Franziskaner Halle“,
Kuhgaſſe 1. Theodor Starke, Jnſt.-Vorſt.,
Gr. Brauhausſtr. 12; Otto Herbſt, Lehrer,
Gr. Brauhausſtr. 4.

50. Bezirk Kl. Brauhausſtr., Francke-
ſtraße, Kurze Gaſſe, Leipziger Str., Kl.
Märkerſtraße, Röſerſtraße. Hübners Re
ſtaurant, Kurze Gafſe 1. Walter Schmidt,
Kaufmann, Leipziger Straße 75; Paul
Göldner, Fabrikant, Leipziger Str. 79.

51. Bezirk: Anhalterſtr., Auguſtaſtr.,
Dorotheenſtr., Marienſtr. 1--7. Martin-
ſtraße. Gaſtwirtſchaft Selka, Dorotheen
ſtraßel2. Johannes Krüger, Oberpoſt-
ſekretär, Dorotheenſtt. 1; Walter Froſch,
Kaufmoann, Auguſtaſtr. 3.

52. Bezirk Freiimfelde, Freiimfelder
Straße, Grimmſtr., Herbartſtr., Reide-
burger Str., Sagisdorfer Str., Viehhofſtr.
Schule Freiimfelde, Freiimfelder Str. 88.
S Schwarze, Kaufmann, Herbariütr. I

arl Thiele, Prokuriſt, Freiimfelder Str. 6.

53. Bezirk: Büſchdorfer Str. Delitzſcher
Straße 20-—80, Krondorferſtr., Landsberger
Straße. Gaſtwirtſchaft „Meißener Hof“,
Landsberger Str. 565. Max Hauſchke,
Kaufmann, Krondorferſtr. 8, Max Max,
Hofmeiſter, Landsberger Str. 13.

54. Bezirk: Am alten Bahnhof, Bruck-
dorfer Str., Buddeſtr., Canenger Weg,
Delitzſcher Str. 1-19 und 81--Ende, Am
Güterbahnhof. Kirchnerſtr., Magdeburger
Straße 50--Ende, Marienſtraße 8--23,
Mapwpbachſtr., Riebeckplatz. Thielenſtraße.
„Schultheiß Reſtaurant“, Delitzſcher
Str. 1. Friedrich Knape, Zimmermeiſter,
Marienſtr. 20, Otto Müller, Poſtbote,
Kirchnerſtr. 6.

55 BVezirk: Königſtr., Königsplatz, Land
wehrſtr. 1--13, Prinzenſtr. Gaſtwirtſchaft
„Zur Sternburg“, Merſeburger Str. 161.
Dr. jur. Arthur Buttermilch, Landwehr
ſtraße 9, Richard Bertram, Prokuriſt,
Königſtraße 61.

56. Bezirk: Blücherſtraße, Lindenſtraße,
Niemeyerſtr., Voßſtr., Landwehrſtr. 14
bis Ende. Alte Volksſchule, Hof rechts,
Zimmer 7, Neue Promenade 13. Albert
Manz, Kaufmann, Lindenſtraße 7, Bruno
Furkert, Eiſ.-Oberſekr., Lindenſtr. 10.

57. Bezirk Franckeplatz, Gommergaſſe,
Neue Promenade. Ranniſcher Platz,
Steinweg. Alte Volksſchule, Turnhalle,
Neue Promenade 13. Studienrat Carl
Cleve, Franckeplatz 1, Otto Jakob, Kauf-
mann, Steinweg 13.

58 Bezirk: Deyboldsgaſſe, Keferſteinſtr.
Langeſtr.. Mittelwache, Taubenſtr., Steg.
Glauchaſchule, Taubenſtr. 13. Friedrich
Weiß, Oberpoſtſchaffner, Taubenſtr. 20,
Paul Kölbel, Fachleiter, Deyboldsgaſſe 5.

59 Bezirk: Albert-Schmidt-Str., Jakob
ſtraße. „Bürger-Kaſino“, Bertramſtr. 27
Reinhold Bogen, M.-Lehrer, Jaktobſtr. 50,
Karl Binnewies, Kaufmann, Jakobſtr. 48

60. Bezirk: Hirtenſtr., Lerchenfeldſtr.,
Röpziger Str., Schützenſtr. Gaſtwirtſchaft
„Zum fröhlichen Zecher“, Torſtraße 37.
Auguſt Hartmann. Schriftſetzer, Lerchen-
ſeldſtraße 7, Heinrich Schäfer, Schloſſer,
Hirtenſtr. 17.

61. Bezirk Bäckerſtr., Glauchaer Str. 1
bis 32 und 56 bis Ende, Saalberg.
Reſtaurant „Jagdſchloß“, Moritzzwing. 4.
Paul Breiting, Kaufmann, Glauchaer
Straße 11, Otto Steinborn, Former, Saal-
berg 17.

62. Bezirk: Glauchaer Str. 33 bis 55,
Torſtr. 30 bis 46, Unterplan, Weingärten.
Gaftwirtſchaft „Zur Blume“, Torſtr. 29.
Paul Quellmalz, Handelsvertreter, Tor
ſtraße 32, Paul Göhre, Gewerkſchafts-
Angeſtellter, Weingärten 26,

63. Bezirk: Böllberger Weg, Eckſtein
ſtraße, Harrachſtraße, Huttenſtraße 1, Leo
ſtraße, Ludwigſtr. 1 bis 10 u. 38 bis Ende,
Schleiermacherſtr., Semmlerſtr., Stadtgut-
weg. Weingärtenſchule. Böllbg. Weg 125.
Wilhelm Goldmann, Kaufmann, Böllberger
Weg 3; Otto Clauß, Kaufmann, Böllberger
Weg 26.

64. Bezirk: Geſeniusſtraße, Ludwig-
ſtraße 11--17. Röntgenſtraße, Tholuck-
ſtraße, Wegſcheiderſtraße. Witteſtraße.
Torſchule, Turnhalle, Torſtr. 13—14.
Robert Blümel, Prokuriſt, Witteſtr. 15,
Otto Kutſche, Ober-Zollſekr., Witteſtr. 15.

65. Bezirk Bertramſtraße, Torſtraße 1
bis 29 und 47--Ende, 1.--5. Vereinsſtraße.
Torſchule für Knaben, Steuerkafſen
zimmer, Torſtraße 13--14 Rnudolt Buſſe-
nius, Kaufmann, Bertramſtr. 20, Werner
Jordan, Kaufmann, Steinweg 25.

66. Bezirk Schwetſchkeſtraße, Zwinger
Rraße. Gaſtwirtſchaft „Bürgerhaus“,
Schwetſchkeſtr. 24. Ludwig Schnmacher,

Schwetſchkeſtraße 3, Friedr.
Pietſch, Sattlermeiſter, Schwetſchkeſtr. 41.

67. Bezirk Annenſtraße, Canſtein
ſtraße, Flurſtraße, Ludwigſtraße 18—37,

Wörmlitzer Platz. Wörmlitzer Str. Gaſt

wirtſchaft zum „Schweizerhaus“, Wörm
litzer Straße 16. Wilhelm Fleck, Kauf
mann, Wörmlitzer Straße 107, Paul
Becker, Bäckermeiſter, Wörmlitzer Str. 109.

68 Bezirk: Beeſener Straße. Gaſt
wirtſchaft „Zur fröhlichen Ausſicht“,
Jnh. Gebhardt, Liebenauer Straße 166.
Albert Dahler, Kaufmann, Beeſener Str. 67,
Georg Lehrmann, Lehrer, Beeſener Str. 68.

69. Bezirk Bernhardyſtr. 1-12 und
57 Ende, Beyſchlagſtraße, Melanchthon-
ſtraße, Preßlersberg, Schönitzſtraße, Wolf
ſtraße. Johannisſchule, obere Turuhalle,
Liebenauer Straße 151. Artur Lindner,
Kaufmann, Melanchthonſtraße 45, Rudolf
Schäge, Kaufmann, Beyſchlagſtr. 8.

70. Bezirk: Gräfeſtraße, Hochſtraße,
Liebenauer Str. Johannisſchule, untere
Turnhalle, Liebenauer Str. 151. Walter
Knoch, Zimmermeiſter, Gräfeſtraße 4-6,
Adolf Günther, Kaufmann, Gräfeſtr. 1.

71. Bezirk: Calvinſtraße, Flottwellſtr.,
GuſtavHertzberg-Straße, GuſtavHertz
bergPlatz, Jonasſtraße, Ladenbergſtraße,Lutherplatz, Lutherſtraße, Nickel Hoffmanns

Straße, Seckendorfſtraße, Zwingliſtraße,
Gaſtwirtſchaft Weiſe, Ladenbergſtr. 51.
Emil Michel, Schloſſermeiſter, Flottwell-
ſtraße 29, Herm. Franke, Maler, Guſtav
Hertzberg-Straße 7.

72. Bezirk Dryanderſtraße, Streiber-
ſtraße. Gaſtwirtſchaft „St. Hubertus“,
Dryanderſtr. 35. Max Pitzſchke, Tiſchler,
Streiberſtr. 17, Willy Marggraf, Kupfer
ſchmiedemeiſter, Streiberſtraße 23.

73. Bezirk: Bernhardyſtraße 13--56,
Südſtraße. Gafſtwirtſchaft „Askania“,
Thomaſiusſtraße 38-39. Franz Keil,
Fabrikbeſitzer, Bernhardyſtraße 20, Otto
König, Maurermeiſter, Südſtraße 52.

74. Bezirk: Rudolf Haym Straße
Thomaſiusſtraße. „Bernhardyhallen“
Thomafſiusſtraße 5. Hermann Günther,
Verjſ.-Jnip., Rudolf-Haym-Str. 25, Louis
Jahnke, Poſtaſſiſtent, Thomaſiusſtr. 6.

75 Bezirk: An der Johbanniskirche,
Johannisplatz, Pfännerhöhe, Poſadowſky
ſtraße. Gaſtwirtſchaft „Zur Feuerkugel“,
Pfännerhöhe 41. Hermann Müller, Roß-
ſchlächter, Pfännerhöhe 41, Adolf Neſſel,
Gaſtwirt, Pfännerhöhe 41.

76. Bezirk Beeſener Weg, Bugenhagen
ſtraße, Huttenſtraße 2 bis Ende, Merſe-
burger Straße 100 bis 112, Paul-Riebeck-
Straße, Turmſtr. Huttenſchule, Hutter
ſtraße 103. Paul Selle, Jſolierer, Merſe-
burger Str. 105, Otto Brunnert, Klemp-
nermeiſter, Merſeburger Str. 106.

Bezirk 77: Alte Leipziger Chauſſee,
Apfelweg, Birnenweg, Kirſchweg, Merſe
burger Str. 1 bis 19 und 154 bis Ende,
Nußweg, Oſendorfer Str., Pflaumenweg
Gaſtwirtſchaft Berbig, Königſtraße 54:
Paul Kafka, Schloſſer, Merſeburger Str.
15, Bernhard Helmbold, Generalagent,
Merſeburger Str. ö.

Bezirk 78: Dieskauer Str., Gutenberg-
ſtraße, Lützener Str., Merſeburger Str.
113 bis 153, Raffinerieſtr. Halleſche Ma-
ſchinenfabrik(Wohlfahrtsgebände), Mer-
ſeburger Str. 154. Walter Binnewies,
Proturiſt, Dieskauer Straße 1, Franz
Schmidt, Drogiſt, Dieskauer Sträe 14.

Bezirk 79: Lauchſtädter Str., Merſe
burger Str. 20 bis 38. Thüringer Str.,
Gaſtwirtſchaft „Feuerwache Süd“, Lauch
ſtädterſtr. 15. Ernſt Knauer, Kaſſenbote,
Lauchſtädter Straße 3, Hermann Wilke,
Knappſch.-Setr., Lauchſtädter Str. 15.

Bezirk 80: Hübnerſtr., Merſeburger
Straße 39 bis 58, Schmiedſtraße, Privat
ſtraße Zimmermann. Reſtaurant „Zum
Gambrinus“, Merſeburger Straße 112.
Heinrich Braun, Prokuriſt, Hübnerſtr. 1,
Franz Fügner, Kaufm., Privatſtr. Zimmer
mann 3.

Bezirk 81: Am Bergmannstroſt, Ka
nonierſtraße. Riedelſtraße, Schloſſerſtraße.
Weiſeſtr. Lutherſchule Roßbachſtr. 70.
Wilh. Hillger, Juſtiz-Jnſp., Riedelſtr. 2,
Albert Aſche, Verw.-Jnſp., Weiſeſtraße 4.

Bezirk 82: Merſeburger Str. 59-—99,
Roßbachſtraße. Gaſtwirtſchaft „Trom
veterſchlößchen“, Merſeburger Str. 64.
Dtto Kraneis, Eiſenbahn-Unteraſſiſtent,
Merſeburger Str. 61, Friedrich Schubel,
Werkmeiſter, Merſeburger Straße 74.

Bezirk 83: Ackerweg, Am grünen Feld,
Artillerieſtraße, Barbaraſtraße, Baumweg,
Blütenweg, Falkenweg, Finkenweg,
Glockenweg, Haſenweg, Kohlenweg, Son
nenweg, Wachtelweg, Zeiſigweg. Gaſt
wirtſchaft „Leipziger Hof“, Merſeburger
Straße 92. Paul Jäger, Oberingenieur,
Artillerieſtraße 5b, Friedrich Menge,
Gürtler, Barbaraſtraße 9 d.
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